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Das

Kafferreich

Bra'filien.

 

Beobachtungen und praktifche Bemerkungen

für deutfßhe Auswanderer

von?

d1: F. X. Ackermann.

Gkofeverz. Vadifcbem Geheimen Referendär u'nd für Bram-'eu

rruannten Confulx ebemallgem Direktok des Großb, Badifcben

Lnndwirthfcbafilicben Centralvckeins. Wem-ever Gelehrten-und

anderer Societiitem Ehren. kokefpondierendes und

ordentliües Mitglied.
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Reha der Anf-cbt einer EWMD-(Landau) und einen

Knete von dem Stromgcbiete des Rio-Opec»,

..e _ a _j K_

Heidelberg. .

NeneAkademifehe Buchhandlung von-“Karl Geo-os.
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Vorwort,

Im Jahre 1829 veranlaßten mich meine Gefund

heitsumfiiinde/ einen längetn Aufenthalt in einem

füdlichen Klima zu fuchen.

Lange zuvor bekannt mit den Vorzügenx die

ein Aufenthalt in Brafilien in diefer Hinfieht zu

gewähren vermag» wählte ich Daffelbe; ich hatte

mich in der Wahl diech Landes nicht getäufcht.

Ihm und feinem herrlichen vermittelnden Klima»

danke ich meine radikale Herfiellung. Mein Auf

enthalt dai'elbfi wurde auch der anfirengendfien

Arheitena Mühfeligkeiten und oft eingetretener

Entbehrungen gewohnter Bequemlichkeiten ohn

geaehtet/ nie durch eine Erkrankung/ oder durch

Rückfälle in jene Uebel gctriihtx von denen ich mich

in Deutfchland nie ganz zu erholen vermochte.

Der höchtten Gnade des nun in Gott ruhen

den (Hroßherzogs Ludwigl hatt-e ich diefe Be

günfiigung zu dankenr der mir einen Urlaub von

meinen Dienfigefchäften auf drei Fahrer mit un

gefchmiilertem Genujfe meines Gehalts» und mit -

der Zuficherung gewährte r daß wiihrend meiner

Abwefenheit an einem Dienfiverhältniife nichts

geändert werden dürfe,

Ä
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Neben meinem Berufe» von friiher Jugend

zeic herz den Raturwiifenfehaften vorzüglich er- -

'gebenz machte ich mir zur Aufgabez die Natur.

merkwürdigkeiten diefes wundervollen Landes zu

beobachten» durch Reifen in das Innere des Lan

des und durch Sammlung aller Merkwürdigkeiten

deren ieh habhaft werden konnte/ meine Kennt

niife zu bereichernz und wenn es mir gelingen

z'olltez Beiträge fiir die Naturwiiienfchaften zn r

liefern..

Andere Reifezwecke gingen aus meiner Stel

- lung als Beamter hervor. Der würdiger damalige

Minifier des Innern in meinem Vater-lande» Frei

herr von Berckheimz gab mir Aufträgez die

fich auf die Beachtung der Commercialverhältnili'e

und der Auswanderer bezogen/ und in meiner

Stellungz als damaliger landesherrlicher Direktor

des Großherzoglichen landwirthfchaftlichen Ver

einsz machte ich mir noch zur befondern Aufgaben

die Landwirthfchaft Brafiliens nach ihren ver

fchiedenen klimatifchen Abfiufungem mit .Beriick

fichtigung der europäifchen Wirthfchaftsart/ ken

nen zu lernenx und fo dasjenige Fach vorzüglich

zn bereichern x fiir welches ich damals befonders

verpflichtet war. .

Diele vielfachen umfafi'enden Zwecke» nahme

in Brafilien meine ganze Thätigkeit und.Zeit in

Linfvtuch, Indeifen fand ich täglich neuen Reiz

zu Anfirengungen in den Wundern der mich um
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gehenden Naturx und fo muß ich offen gefiehen:

diefe_ dreijährige Reife im Innern der Provinzen

von Rio de Ianeiror von Efpirito Santo

und Minas (Heraes/ welches Letztere ich allem,

halben durchfireiftex hat mir ein wahres Vergnügen

gewähren fo wie mir die Erinnerung an fie ewig

unvergeßlich bleiben wird; denn ich denke noch

immer mit Entziicken an den Aufenthalt in den Ur

wäldern am Rio Doren an die Gefellfchaft der

fchlichtenBrafilier/ die kein Neid vergiftetx die Jeden

neben fich ruhig feine Lebensfiraße wandeln lafien.

Ich-haben fo weit meine Kräfte reichtem jene

Zwecke erfiillt/ und fiehe'im Begrifie» es jetzt zu

thunr wo mir die Zeit dazu vergönnt ifi, Diele

Reifen auf der mich liebevoll meine Gattin und

Kinder begleitetenx hat den Bemerkungen iiber

Answanderungenlnach Brafilienx die ich hier

niedergefchrieben/ ihre Entfiehung gegeben. Ich

halte fie im Vergleich mit demr was bisher in

diefer Hinficht über diet'en Gegenfiand gefagt wurden

für wichtig genugz um fie meinen deutfchenBrii

dern mitzutheilenz die mit fehnfiichtigen Blicken -

ein anderes Land auffuchenx wo fie eine forgen»

freie Exifienz zn verlcben gedenken. Brafilien

i1": in Anfehung der Auswanderer oft. verdächtigt

worden; allein r wie ich mich genau überzeugen

ohne allen Grund.

Die Regierung von Brafilien hat ihre Ver

fprechungen und Verpflichtungen gegen aller auch
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gegen undankbare Einwanderer/ immer gewifi'en

haft erfüllt/ worüber unter den Fremden in der

Hauptfiadt des Reichs nur eine Stimme ifi; fie

hat die Opfer verunglückter Vrivatunternehmun

gen mehrmals gerettet/ obgleichfie fich zu ihrem

Rachtheil oft getäufcht gefunden hat» durch die

Kühuheit der Glücksritter/ die dahin kamenr denen

es nicht felten gelang/ ihre Vorficht zu täufchenx

oder ihre Menfchlichkeit für die Folgen ihres un

finnigen Treibensi in Anfprnch zu nehmen.

Heut zu Tage ifi die Regierung nicht mehr

fo freigebig als vordemx wenigfiens willtfie fich

nur dann in Verpflichtungen zu Erleichterung der

Einwanderer einlafi'en- wenn fie von den Regie

rungen der betreffenden Individueni eine Gewähr

leifiung gegen befürchtete abermalige Täufchungen

erhalten wird. Doch giebt fie den- Einwanderu

dcn noch immer unentgeldlich Land und unter

fiüßt fie auf jede Weife. Die Gefetzgebung hat

die Bedingnifie der Naturalifirung fefigefehn und

fchon die Confiitution Brafiliens fichert dem Aus

ländern als folchem der Freiheiten eineMenge zux

die er nie unter folchen Bedingnifien in einem

andern Lande zu erwerben vermag.

Eine flüchtige Vergleichung zwii'chcn Nord

*atnerikay wohin jetzt alle Welt ausfirömti und

Brafilieni wird zum Vortheile des letztem Lan

des entfcheiden» wo eben fo viele Gewährleifiung

für die bürgerliche wie für die Religionsfreiheit
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gegeben iii- und wo die unerfchöpfliche Fruchtbar

keit oft zu dem Ausrufe die Veranlagung gegeben

hatt daß man dafelbft der Hände nur zum Erndten

und nicht-zur Befiellung des Bodens bedürfe.

* Ein dreijähriger Aufenthalt hat mich von diefen

Verhältniifen täglich belehrtx und ein vielfacher

Verkehr mit Nordamerikanern/ zu der Ueberzeu

gung geführt/ daß man es mit Mühe und Ar

beit in Nordamerika dahin bringtl eine forget!

lofe Exifienz zu gründen; daß man aber in Bra

filien bei halber Miihex nicht nur jene Aufgabe

löfeu/ fondern gleichfam .in den Naturgenüffen

fchwelgen können und bei gehöriger Einficht und»

geeigneten Anffuchung einer guten Localitiit/ ver

bunden mit Fleiß/ fehr vermöglich werden kann.

Ein Beweis davon liegt darin„ daß die gebornen

Nordamerikaner nach Brafilien auswandern.

Die Erzählungen von Gefahren vor wilden

Thieren und von den Qualen anderem die den

Aufenthalt unerträglich machen follen/ endlich

dor Gefahrena welche die wilden Indianer be

reiten x gehören größtentheils in die Klafle der

Abentheuerl womit man Reifebericbte ausfiattetx_

und die nur fiir die dabei intereffierten Verfonen

einiges Interefl'e erregen können. So oft ich auch

in Urwc'ildern iiberuachtete/ habe ich nie eine je

ner furchtbaren Schlangen gefehen/ deren Anblick

fchon Fieberfchauer erregt; ich bin bei einem

Bivouae nur dreimal des Nachts von Unzen be
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unruhigt wordenr und habe ein einziges Mal

einen Tiger am Tage gefehen. Die quälenden

Infekten find nur_ am Seeiirande zu finden, “Im

Innern iii man damit fo unbekannt/ als im hohen

Norden von Europaz die Indier endlich find mit

jenen entfchloii'enen kriegerifchen Nationen nicht

zu vergleichenr die täglich Verderben und Tod

in die Hütten der nordamerikanifchen Anfiedler

bringen; auch find in Braftlien die Anfiedler in

ihrer Nachbarfchaft immer durch Militär-Cordons

hinlänglich gefichert, »

Indeffen bleibt immer die lange Seereife ein

Hindernißr um dem herrlichen Brafilien eine zahl

reiche Einwanderung zuzufiihrcn. In diefes Land

können nur Berfonen gehena die einiges Vermögen

befitzem um die Neifekofien und die crflen Be

. diirfniife zu befriedigen. Aber diefe finden dafelbfi

ein ungleich befferes Loos als jener die unter

gleichen Verhältniffen nach Nordamerika auswan

dern. Auch der Arme kann dahin/ im Vereine

mit andern/ fo ficher als der Vermögliche gehen

befonders wenn folche Vereinen oder die Heimaths

Staaten/ eine Fiirforgeigegen Uebervortheilung und

'andere Schlechtigkcitem fowohl in den Seehäfem

als in Brafilien felbi't/ gewährew und ihren Schutz

durch aufgeiiellte Beamte-(Konfnln) auch noch

dort angedeihen laii'enx wo der Auswanderer feine

zweite Heimazh fchon betreten hat,

-Ü *0F Ackermann.
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Allgemeine Bemerkungen über Aus

gwanderungen.

t. Das Recht anszuwandern ifi ein unber

anßerliches Menfchenreeht.

DerMenfch iii ein mit Freiheit und Autonomie*)

ausgefiattetes Wefen. Er iii das Prinzip aller So

cialitcit/ aber auch der Selave derfelben.

Als Sclave beginnt er fein Leben an der Hand

focialer Sorge und focialen Schutzes. Mit dem

Eintritt in den focialen Bund erwacht feine Auto

nomie und feine Freiheit.

Der Zufall der Geburtx .- eine äußere ihm

fremde Gewaltx entfcheidet in dem Augenblicke fei

nes Entfiehens über das Loos feines Lebens. -

Ohne daß er es hindern könnte» macht ihn diefe

fremde Gewalt entweder zum Indien arm und nackt

- zum Kamrfe mit Noth und Mangel benimmt»

und bindet ihn fo fefi an die tiefe Stufe der Wilb

*) Selbugefetzgebung - Freiheit des Willens.

Uaiermanm Brafilien. 1
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heit/ oder fie erhebt ihnx als ihren Gümllingy auf

eine hohe Stufe der Humanitiit/ und führt ihn in

den lachenden Kreis forglos erworbener Lebensgenüffe'.

So wie der Menfch fchon beh feiner Geburt die

Sclavenketten des waltenden Zufalls trügtx fo knüpfen

Hülflofigkeit und Schwäche ihn fell an den Willen

anderer in den erfken Perioden des aufgetauchten

Lebens.- Wenn auch Eltern- und Bruderliebe

die Ketten heiligen/ an denen er hin/ zur Periode

der phhfifchen Erfiarkung ,und der geitiigen Ausbil

dung geführt wird/ fo find fie doch Bande und Net

ten» die fich enge -für immer-urn _ihn fchlingen/ die

keine Zukunft mehr-lößt/ und deren Spur auch dar!

thatenreichfie Leben lu-:verwifchen nichtmehrrermagl

Einen großen Theil feines Lebens fchleppt er fo

hin. - Die_ fthb'nen :Tage _feiner Jugend/ des -Qe

»bens Frühling! - Ift Griff und Körper erfiarkt/

fo entwindet er fich der l,iebenvollen-Pflege und der

Sorgfalt der -Seinigen. -- Sein Leben iii zu dem

Berufe erwachtx zu dem die Natur ,ihn befiimmcer

- ein Glied .der Sorialitiit zu feine *- ihr Erhal

ter/ -- ihr Gründer .zu werden. -

Mit diefer Periode .wird fein Wille von .Bedeu

tung. Er ill frehx was ron ihm ausgeht bat eine

Folge für :Andere/ feines Gleichen. Er in Herr über

fich felbfi und über alle Verhültniffe gewordene die

auf ihn einen Einfluß üben “follen. So tritt er in
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den Kreis der Socialenl dem er fich anfchließt/ *weil

er willz und er fügt fich den hergebrathtenGefeizem

Ordnungen und Gewohnheitenl weil er in ihnen/

zum Theil oder ganz/ die Gewähr fiir die Anfrriiche

findftr die er nun an das Leben macht.

So lange diefes fociale Leben ihm jene Gewähr

(einen fo lange hält ihn der gefchloffene Bund feli

und in dem er in ihm das Hiilfsmittel licht- jene

Anfrriiche zu befriedigen/ ifi er ihm auch unzertrenn

(ich/ mit Willen und Luft ergeben. - Wo aber

lene aufhört oder verkümmert wird/ da reißt er fich

los» und fucht die verlorne Gewähr fern von der

heimath in fremdem Verein focialer Geftaltnngem

oder er bricht gewaltfam das Befiehende in Trüm

mern um in dem aus ihnen gefchaffenen neuen Auf

lauf die verlorne Gewähr wieder zu finden! -

So wie der Menfch ein der Socialität unterge

ordnetes Wefen ifh fo ift er auch darum der Schöpfer

derfelben/ denn von der Familie geht der Staat

aus- mit allen diefem erfien Jnfiitut anhängenden

Eigenthiimlithkeiten. _/

In diefem Dualismus liegt die Verwahrung des

Rechtes zur Trennuug von einem gegebenen oder

gewählten Staatsverbandel und die Neehtsiibung

entfiehta wo feine Eigen-thümlichkeiten in fchroffem

Widerfrruch mit den befiehenden Verhältniffen des

'Ganzen treten.
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Die Natur erreicht den großen Zweck der Men

fchenveredlung durch die fiiite Auflbfung und Wieder

geburt gegebener Soeialverhn'ltniife. Sie gießt durch

fie ihre Segnungen iiber eine fonfi todte Erde.

Wo der Menfch hinkömmtz bricht er die Herr

fchaft der Thierex wo er weilt/ da gründet er Denk

male der .humaniicity da gehen fiir vernünftige

Wefen nie geahnete Geniiife hervor/ da trägt er

feinen Ordnungsfinn in das Gewirre der Wildnißz

und durch fein Dafein wird eine neue Schöpfung!

Das Hiilfsmittel» deffen fich die Natur bedient

ifi der in die menfchliche Seele gelegte Hang zur

Wanderung; die dem Menfchen verliehene Kraft/

i aus den verengenden Schranken der mit feinen Le

benszwecken in Widerfvruch gerathenden Verhältniffe

herauszutretenz und die in ihn gelegte Fähigkeit

jedes- gefellfchaftliche Berhiiltniß von fich felbfi

ausgehen zu machen. Der Trieb zur Wanderung

iii daher tief in die menfchliche Natur gegraben.

Als Hülfsmitcel zu Erreichung großer Natur

zwecke fieht er als ein Naturgefeh da/ deffen fich.

der Menfch nur mit Opfern/ die die Zwecke der

Natur hindernx entiiußert. - Als Hülfsmittel/ die

Freiheit zu bewahrenz iii er dem Menfchen ein _kofie

bares Gutz worauf er nie verzichtet. q.

Der Selave und der unwiifende äußern keinen Trieb

zur Auswanderung - aber die Natur will auch die

R
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Sclarerei nicht/ und fie hat Millionen Vorkehrungen

getroffen die Unwiffenheit zu verfcheuchem und die

Wahrheit vor dem Blicke des Menfchen zu entfchleiernl

Der Trieb zur Wanderung erwacht daher nur

erfi mit /der Freiheit des Menfchem und je allge

meiner die Kultur unter den Menfchcn fieigt/ defio

mehr verbreitet er fich/ denn mit der erhöhten Kul

tur und Bildung entfiehen nothwendig neue Wünfche

und Rechte. Ein gegebenes Staatsverhnltniß ifi

nicht immer zu ihrer Befriedigung geeignete dem

Menfchen muß daher das Recht zufiehen fich von

dem gefchlofi'enen Bunde loszufagent das iii; auszu

wandern. - Weife hat die Natur in das Wefen

des gefelligen Verhältniffes den Keim zur Auflh'fung

gelegt/ um vielfache Anläffe zur Belebung des Aus

wanderungstriebes zu gebenx deffen Unterdrückung

den Befiand der Staaten gefährden den fie doch zu

erhalten firebt. Der Auswanderungstrieb ifi daher

ein nothwendiges Hülfsmittel fiir die Erhaltung des

Befinnds gegebener Staatsberhiiltniffe/ und das Recht

auszuwandernr fieht mit dem oberfien Staatszwecke

in naturgemäßer Uebereinfiimmung.

2. Auswanderungen im Gegenfah von Völ

kerwanderungen.

In den Zeiten der Selaverei und Leibeigenfchaft

leben wir keine Auswanderungen.
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Diefe Zeitr ifi die Zeitx einer angemaßten und

mit Gewalt durchgefeizten Tyrannei/ in der der

Menfeh aufeine künfiliche Weife feiner Selbfikraft

beraubt/ zur Sache herabfinkt. Kenntniß und Wille

liegen an die unzerbrechlichen Ketten der gewaltfamen

Erniedrigung der Menfchennatur gefchmiedetl -

In den Zeiten des heroifchen Alters der Natio

nen/ fahen wir Völkerwanderungen/ aber keine Aus

wanderungen. -

Diefe Zeiten gehören der nationellen Entwicklung

an. Indem fie jeden Einzelnen ergreift/ läßt fie

das Interefi'e der Einzelnen fchweigen. Eine Jdeex

ein Zwecki erfiillt aller der Augenblick ifi gekommenx

in welchem der hohe Werth des focialen Lebens er

kannt wird. Verkümmert das Landz auf dem das

Volk nach und nach zu folch hoher Bedeutung von

Nationalität herauwuchs/ die Forderungen der Zeitx

fogleich bricht der Sturm iiber eutfernteitcinber los/

und die Nation lacht neue Wohnfiize mit dem

Schwerte in der Hand zu eriiimpfeu. -- Ueberallx

und zu jeder Zeit bat man diefe Völkerwanderungen

gefchen. -- Aber diefe Zeit iii leer von der Er

fcheinungz die wir zum Unterfchiede von ihnem mit

Nechtr Autwanderungen nennen.

, Zn den Zeiten der Kriege und. ber Staatsnnt

walzungen fchweigt diefer Trieb zur Auswanderung

gleichfalisx aus der niimlichen Grundurfachez die der
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Erfaheinung der Völkerwanderung in der Entwick

lungsperiode ihre Ent-fiehu-ng giebt. *

Die Auswanderungslufi gehört daher lediglich den

Epochen der Nuhr» des tiefen' Friedens und den

Nationen an/ die Mehr oder Minden auf einer hohen

Stufe der Kultur eulminieren/ in der einkieder fich,

felbü gegeben/ und auf Betrachtungen feiner Lage be

lchriinkt iii. - Sie regte fich in Europa durch An

iotkungen-der Neichthümer fremder noch unvertheidigter

Linder aus ihren Schlummer/ als die Unternehmungen

iühner Seefahrer neue Welten zur Verfügung der

Mutterliinder fielkten. - Ihre Befriedigung wurde zur

Staatsmarime der Seeuferfiaatenx welche dergleichen

Linder befaßem um die Macht und den Neichthum

des Mutterlandes zu vergrößern. Sie verbreitete fich

über andere in diefer glücklichen Lage nicht befind

liche Staaten/ mit der Dauer des Frieder-sr mit der

fortfchreitenden Kultur» und der Population. Frühe

erkannten die die Seeufer beriihrenden Staaten die

Nothwendigkeit der Pflege diefes Triebes. Ihr danken

fiel zum Theil/ ihre Macht und meifiens ihren Reich

tbumr wenn auch die Macht wiederr in das durch an

dcre Umüiinde herbeigefühtte Gleichgewicht zurückfank.

Heut zu Tage fahen wir die Auswanderungsluü

am meifien in-Deutfchland verbreitet. In Rußland

und in der Türkei giebt es keine Auswanderer. Da

gegen fich Franzofen und Engländer überall auf der
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Welt befinden. In Deutfchland fieht man den Oefier

reicher felten im Auslande/ dagegen den Preußen

nllenthalhen. Von den kleinern Staaten fendet Baiern

feinen Menfchenüderfluß nach Griechenland wiihrend

die Einwohner der kleinem deutfchen Staaten in

Amerika ihr Heil fachen,

3. nrfathen der Auswanderung.

Unter den Urfachen der Auswanderung nimmt die

Uebervölkerung eine der erfien Stellen einz d. i. die

Erfcheinung einer zu der vorhandenen Summe der

Lebens- und Genußmittel unverhältnißmäßigen Men

fchenzahl auf einem gegebenen Erdfiecke.

Das Mißverhältniß zwifchen Bevölkerung und den

Mitteln ihrer Erhaltung/ ifi zu allen Zeiten eine mate

rielle Urfache der Gährung und eines gepreßten Zu

fiandes gewefen/ der laute Klagen/ den Wunfch nach

Aenderungen/ Gewaltthätigkeit und Umfiurz des Be

fiehenden erzeugte. Nicht immer iii es-unmittelbar

der befchränkte Namur auf den das Volk zurückge

wiefen ifi/ welcher die Erfcheinung der Ueberrölkerung

zur Folge hat. Es liegen oft in der Nationalerziehung.

in dem Dafeyn fonfi lobenswerther Infiitute/ meifiens

aber in dem ganzen Gange der Weltbegebenheiten die

Keime diefer nachtheiligen Unzufriedenheitz die die

Folgeneiner Ueberrölkerung nachweifenz verborgen.
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Die neuefie Gefchiehte der Staaten hat gezeigt»

daß weder Erfparungen im Staatshaushalt» noch die

davon oft mit Glück abgeleitete Verminderung der

Abgaben» noch die Aufhebung der auf dem Grund

eigenthum haftenden Lafien» noch die partiellen Er

leichterungen des Handels» oder umgekehrt» die gegen

Außen gerichteten Vefchriinkungen deffelben» weder

die auf Staatskofien veranlaßte Vergrößerung der

Arbeitsgelegenheiten für müßige Hände» noch die

zahlreichen Hülfs- und Erfparungskaffen hinreichende

Mittel darboten» einige Sicherheit für die Zukunft»

oder die Befriedigung der Bedürfniffe der Gegenwart

zu gewähren. Gewöhnlich werden diefe Hülfsmittel

eiii dann angewendet» wenn das Uebel fchon eine be

deutende Höhe erreicht hat - dann kommen fie natiir

lich zu fpiit» weil ihr Gang langfam ifi/ “und ihre

Folgen erfi in weiter Ferne verfpiirt werden können.

_ Ein Glück ifi es» wenn die Gutartigkeit eines

Volkes fich theilweife durch Auswanderung aus dem

gedrehten Zufiande loszuwicklen fucht» fiatt fich Zu

Werkzeugen trügender Nadikalkuren verwenden zu

lqiien» die überall die Elementarverhältniffe der Völ

ler bedrohen» und den Umfiurz des beftehenden wohl

erworbenen Rechts zur Folge haben» wobei nur Ein

ielne gewinnen» die ganze Malie aber zur Klage be

rechtigten nur immer verloren hat.

' Neben der Uebervölkerung hat die Gefchichte unfr

1'
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rer Zeiten noch andere eben fo wichtige. Auswande

rungsurfachen. aufzuweifen. -

Wer die Indnfirie feit einigen Jahrfehnten mit

Aufmerkfamkeit betrachtet hatt wird findenf daß fie

eine Haitpturfache der Auswandrung geworden ifi.

Sie hat mit der einen Hand Lebensgenuß in Fülle

unter die arbeitende Klaffe nusgefchiittetx mit der an

dern durch Anwendung der Mafchinen/ einem großen

Theil derfelben iede Nahrungsquelle verftopft/ -- und

dadurch die Nothwendigkeit herbeigeführtx andere Län

der aufzufuchen. - Sie hat ein Heer von Bedürf

nifi'en gefchaifem indem fie deren Befriedigung durch

Wohlfeilheit der Wanken auch der Klaffe erleichterte/

die* fich foan niit *dem Nöthigfien behalf und dabei

nicht unglücklich fühlte; dadurch die Ausgaben det

felben gefieigertz ohne ihr die Deckungsmittel zu

liefern/ und ihre Armuth herbeigernfenf die den

Munich nach einer Trennung vom heimathlichen

Heerde anfdringtx wo diefe Bedürfniffe nicht mehr

befriedigt werden können. Sie hat ihre Formen

taufendf'ältig geändert/ und hierdurch den Reiz zum

Nen-en- -- mit einem Worte die Mode begänfiigt/

die nach und nach auch die Klaffe der Menfchen mit

fich fortrißx die fich fonfi in geniigfamer Anhänglich

keit an das Alte und Solide gefiel und dabei ein glück

liches Leben fiihrte.

Die Indufirie hat fich endlich von einem Schwin
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delgeifie der Spekulationnicht felten hinreißen- laffenx

ephemer find ihre Schöpfungen gewordene -- und fie

hat in den Strudel der Wagnifi'e das Schiclfal der

Arbeiter mit fortgerifien, Hier fieht man fie mehr

als fie bedarf» produtieren-e dort ihre Produktionen

verfchlechterm um fich in halten. Allzufebr Sclabin

eines verderblichen Zeitgeifies/ hat fie den fchünen Be

ruf verlorene Meifierin des Gefchmacks zu fein; und

in diefem Wirren eines unaufhörlichen Treibens nach

fchnellem großen Gewinn das Schickfal der arbeiten

den Klafie allen Zufällen preis gegeben. - Kein

Wunder -- wenn Unglück» welches die Wohlbaben

heit der Fabrikherren bernichtetx auch in dem erfien

Augenblicke feines Ausbruchse taufende von Arbei

tern an den Rand der Verzweiflung bringt. -

Vordem ging aus 'einer oder doch aus wenigen

Händen die berkiiufliche Waare hervor. In dem

Fabrikwefen hat man die Theilung der Arbeiten

eingeführte und nun kann die Waare nur durch An

firengungen Bieler hervorgehen, Zurerliiffig wird

folche beffere aber der Arbeiter ifi icht abhängiger

als oordetn/ denn feine Arbeit ifi nur in Verbindung

mit vielen andern brauchbar, Er darf nicht mehr

wie uordem daran denken/ auf eigene Faufi zu bez_

ginnenx was er fonfi fiir fremde Rechnung allein ver

lichteth dazu bedarf er vieler anderer Gehülfen und

bedeutendeEinrichtung-:m wozu ihm der Fond man
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gelt/ er felbik aber ifi nicht im Stande ein

verkünfliches Produkt hervorzubringen.

So wie hier die Indufirie in ihrem höchiien Auf

fchwunge große Uebel in fich oerhüllt/ welche eben fo

viele Gründe zur Auswanderung darfiellem fo find 'es

anderwiirts die Befchränkungen/ die fie durch Zoll

.und Douanenlinienx durch Mauth- und Zollfhfieme

e-rfiihrtz welche auf die arbeitende Klaife eine ihre

Eriitenz bedrohende Rückwirkung habenx und fie ver

anlaffen eine andere Heimat() zu kuchen.

Wenden wir unfere Blicke von hier hinweg auf die

politifche Aufregungx die feit dem Beginnen der fran

zbftfchen Revolution das unglückliche europüifche Con

tinent allenthalben bedrohtx fo wird fich uns darin

eine Hauptquelle der Auswandernngsl-ufi unverkennbar

darüellen. Manche find von den Gaukeleien der Un

ruhiiifter hingeriffen/ fie glauben (ich zum Werkzeuge

gewaltfamer Erfchütterung der befiehenden Ordnung

der Dinge berufen/ und fliehen vor der firafenden Hand

der Gerechtigkeit. Andere find von den liberalen

Infiituten der republikanifchen Staaten ienfeits des

Meeres hingeriffen/ die fie als ihr Ideal anfehen/ und

werfen fich ihnenz als dem Afhl ihrer Hoffnungen/ in

die Arme. Vergebens ringen andere die Theorie fo

cialen Glückesz welche fie fich gefchatfen/ ins Völker

leben überzutragen/ glücklicherweife fcheitern die Plane

und fo zerfallen fie mit dem Staat und ihren Mic
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dürgern und fachen ein' anderes Land! - Je wei

ter diefe entweder abfichtlich» oder durch die Um

fiiinde und den Gang der Weltbegebenheiten herbei

geführte Aufregung fich verbreitet» ie fefier die Macht

haber der befiehenden Ordnung den Ausbriichen' der

drohenden Aenderungsfucht zu begegnen wiffen» defio*

mehr wird fich der Hang» ein anderes Vaterland

aufzufuchen» verbreiten. Wir werden in unfern

Tagen die Opfer politifcher Schwärmerei fchaaren

weife fortziehen fehen» wie vordem die Opfer des

Neligionsfanatismus l

Es gehört das Beftreben» die“ Wiflenfchaften iiber

all zu verbreiten und zu pflegen» zu den Ziel-den'

der neuefien Zeit» -» aber auch hierin kann man

die wohlthätige Gränze überfchreiten» und fo fiatt

Segen» durch fie Elend über ihre Jünger herbeifüh

ren. Die Wiffenfchaften fpekulatirer Natur können

nur wenige nähren. - Wie wenn man irgend wo

einen folchen Werth darauf legt» das ganze Schaa

ren der Jugend fich ausfchließend nur ihnen weihen?

- Was foll aus diefer Jugend werden? -- Wenn

man die Anflalten für die Bildung der künftigen

Staatsdiener mehr» als die dringende Noth erfodert»

vervielfältigt» was foll aus den nie zu befriedigen

den Afviranten zum Staatsdienfie werden? Wenn

man das Studium für Fachfächer ermuntert» und

det fo gebildeten Fachmänner in einem gegebenen
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hunde-nichtbedarf. -- Wie will man ihreaufgee

*enten-*Hoffnungen erfüllen? Wenn man in vere

Wiedenen Ländern iiberhaupt. zu. viel:: fiir alle ,di-fe

Wildungen thut» die Court-renz: zu dem Studium

durch untere zu fehr uerrielfältigte .Schulen ,aller

Ortenaufmunvert» den: Zubrang zum höher-n Brod

findium-daher-auf eine Weife vermehrt» daß keine

Ansfirht vorhanden iii» auch, nur den zwanzigfien

Theil dief'er jungen Leute zu: verforgen. Wohin

kann es anders als zur Auswanderung fiihren?

Auch die 'allgemeine Vorbildung hat ihre man

cher-lei Gebrechen. Denn heut zu Tage fieht man

die Jugend mit Forderungen auftreten» - verdeut

_ kannte, fie nur Pflichten. Hentzu- Tage fcheint fie

zu vergehen» daß hinter dem Henze des Lebens. die

Periode. der Arbeit» der Mühen» der Entbehrungen

und Sergei! anhebe» und daß nur, dem fiandbaften.

* Kämpfer gegen die Anomalien des Lebensdie. anmc

-gebiihrei , .

Nie .und nirgends findet die Jugend diefe Forde

rungen befriedigt» am, wenigfien dann» wenn fieins

uraktifche Leben tritt» _ allein von dem erfteu Im

pulfe' auf das kräftigfie ergriffen» flieht fie das fo

eiale vaterländifche Verhältnih» um in Verbindung*

mit einem andern ihre Wünfche zu befriedigen, Ein.

Wirtin-.wenn fie dann auch fiir andere Verhältniffe.

vorgebildet wurde. -. c » * ?
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So legen allgemeine Verhiltnifie den Grund/

die Lufi auszuwanderu fiets rege zu erhalten in der

bewegten Zeitz in der wir leben.

Aber es giebt auch befondere Griinden die da

und dort jenen Hang ganz befonders erwecken.

Es giebt Rinder- deren geographifche .Lagen deren

Bodenproduktionsiraft jedes Streben nach Wohl

ljand zernichtet. Wir fehen wieder andere befonders

kleine Staaten unter dem nebergewicht größerer Nach

barnx nicht in politifcherr aber in comerzieller und

indufiriöfer Beziehung feufzen. Wenn Europas Völ

ierfamilie auch durch die Erhaltung denFriedene

nie fo innig und naahbarlich verfchmolzen war-x als

ießtr- fo fiihrt doch die nat-ionelle Selbfifucht im?

Still-en einen verderblichen Krieg fort gegen die

Indufirie ihrer-Glieder» und die Wohlthaten des

Friedens fließen nur jenen zur denen ein politifches

liebergewicht/ oder ihre fonfiige Stellung die Ge

legenheit giebtz alle Vortbelle an fich zu reißen.

Nichts beweißt fo fehr das Dafeyn'der Uebervölke

rung in den meifien Staaten ronEurorax als die

allgemeine Abnahme der Ehen. Sie ifi dann auch

der Grund fo vieler moralifchen Uebelx und. wir

müfien uns gefiehen/ daß der heutige Geifi der Anf

regung in den lehtcrn größtentheils ihren Sin hat.

Nur die Auswanderung kann die unnatürliche

Laser in die die Staaten gerathenr lindern, Alle
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Verfuche/ die Judufirie zu heben/?die'Erziehung der

Jugend zu ünderne die Minderung der Staatsab

gaben eintreten zu lafi'enz find nur unzureichende

Hülfsmittel - ein Tropfen Waffer im Weltmeera

Die überflüffigen Maffen müfien forte um den zu

rückbleibenden die frühere Ruhe und das verlorne

Glück wieder zu geben. -

Wenn der Menfchenfreund nur mit innigent

Schmerz auf feine Brüder bliclt/ die ein hartes un

abwendbares Gefchickr aus der Gefchichte feines Volks'

hervorgetreten/ fortweißt von dem heimathlithen Vo

denx an den fie durch Geburt/ Erziehungr Familie

und die taufend Verbindungen geifiiger Verbrüde

rung heilige Rechte haben müfienx fo fühlt er fich

erleichtert bei der Betrachtung/ daß die Nat-ur ihnen*

die Kraft gegebene die unendlich vielen V'ortheile/

die ihnen alle jene zarten Verhültniffe bereiteten

aufgeben zu k5nnen/ und völlig neue auszuwählen oder

erfi zu gründen. neberfchauen wir/ was den Men

fchen feit dem fie das Mittel in der Auswanderung

gefunden habenz fich von drückenden Berhült-niffen

des Mutterlandes loszuwinden/ begegnet ich und wie

fie ihre Aufgabe gelößt haben» fo werden wir eben

fo oft unfere Blicke mit Wehmuth und ernenertcm

Schmerz bon dem Schauplahe abwendenz wir wer

den aber in dem Kaltfinne in dem Mangel an Ein

- -fichte oft leider in der Vosheit der Menfchen/ denen
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felbfi das Elend ihrer Brüder nicht heilig ifi/ den

Grund der oft gefcheiterten Unternehmungen febem

und uns dann der Hoffnung hingehen könnenx daß

künftige Auswanderungen/ wo jene Rachlciffigkeiten

und Mißgriffe nicht mehr eintreten werden/ erfreu

liäze Refultate liefern miiffenz wir werden uns iiber

zeugen/ daß es für die Staaten Europas keine hei

ligere Pflicht gieht/ als für eine gute Leitung der

Auswanderer zu forgen/ und daß Verbote nicht nur

frnchtlosx und Vernunftx auch rechtswidrigr fondern

unpolitifch find/ indem fie der Aufregung der Maife

und dem Drange nach Aenderung eine Richtung

gegen das Beiiehende geben.

Die Vaterlandsliebe iii eine in der Gefchichte

der Menfchheit fiets hochgepriefene Tugend. Durch

fie iii zu allen Zeiten Großes gewirkt worden. Alle

Zeitalter haben ihr unverwelkliche Lorbeeren und

Denkmale geweiht. -- in die Liebe zu den Seini

gen eine weniger fchiiizbare Tugend - hat die Ge

fchichte der Menfchheit ihr nicht auch und zwar eine

gleiche Anerkennung angedeihen laifene Fordert diefe

nicht auch große Opfer.- Handelt der beffer und

würdiger-x welchem da wo er einmal lebte fo fort

fchleudertx weil er weiß/ daß er fein Auskommen

habe/ oder der/ der die zweifelhafte Exifienz der

Seinigen mit Aufopferung feiner Bequemlichkeit und

Nuhe/ feiner Gewohnheiten und Bergniignngenz in
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dem er fich mit Sorgen und Mühen beladet» nun

fefigriinden» und fie ficher auf den Standpunkt fiih-e

ren will» auf dem fie ein zufagender -Lebensgenuß

erwartete

Da der Staat aus der Familie hervorgeht» fo iii

die Verpflichtung fiir den Staat» auch der fiir die

Familie untergeordnet» und ein Staat feinem Verfalle

nahe» wo feine Einrichtungen nicht die Erhaltung

des Familiengliicks zum erften Zwecke habe.. -

Wenn der Staat in eine Lage geräth» wo er diefe'

Zwecke nicht mehr fiir alle erfüllen kann» in der er.

künftige Generationen gleichfam aufgeben muß! _

Soll der darbenden und leidenden Menflbheit nicht

vergönnt fein» ihre Lage zu verbeffern» deren Ver

*befferung fie von dem Staate vergeblich erwartet?

-- Noch nie ifi es den' Regierungen eingefallen»

diejenigen» die» ohne auszuwandern» in fremden

Ländern ihr Glück gemacht haben» auf diefem Wege

aufzuhalten» foll es gerechtfertigt werden können»

wenn man dem Auswanderer hemmend entgegen

treten wollte? - Die Auswanderungsverbote» die

wir von Zeit zu: Zeit auf d'en Gefehestafelnder

europäifchen Staaten finden» hatten darum folehe

unerreichbare verderbliehe Zwecke nie im Geliebte»

fondern fie deuteten fichtbar die Abficht an» der Aus

wanderungslufi eine folche Leitung durch negative

Einfehreitung zu geben» die die Regierung über das
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Schickfal der Fortzieheuden einigermaßen *beruhigen

oder verhindern follte» daß fich diefelben nicht aus

Unkenntniß der Lage und Verhältniife der fremden

Länder in unabfehbares Unglück fiürzen möchten. -

4- Gefchichte der Auswanderungen neuener

Zeit.

Ueberblicken wir die Gefchichte der Auswande

rungen feit der Entdeckung von Oii- und Well

indien» fo finden wir fie vom Binnenlande Europens»

hauptfächlich von Deutfchland nach jenen Gegenden

vorzüglich ausgehen» in welchen zuerfi die europäifche

Civilifation fefien Fuß gefaßt hatte. Ausnahmen

davon find nur felten» erzeugt durch den kühnen

Muth großer Adentheuerer» wie Hutten von Worms»

der fich fchon Frühe an den Ufern des Amazonen

ftrome mit einer handvoll Neilenden einen eignen»

wiewohl nur kurze Zeit daureudeu Staat gründete;

Walter Nalaigh» der in Virginien zuerii eine An

liedluug verfuchte» und Johann und Sebaiiian Cobot»

die im Jahre 1683 die eriicn Deutfchen nach Ven

frlvanien brachten; endlich William Penn» der ihre

Zahl fo fehr vermehrte» daß durch fie *die heutige

Bevölkerung des Staats Venfhlvanieu gegründet

wurde.

Die Kriege im 16. und c7. Jahrhundert gingen
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ohne Auswanderungen vorüber. Zuerfi wurden fie

durch die zu Ende des 17. Jahrhunderts ausgeübten

Religionsbedrückungen hervorgerufen. Die zu Grunde

gerichteten und verfolgten Vrotefianten fuchten in

Nordamerika'sWüfienz vorzugsweife in Venfhlvanien

ihre Rettung und fanden fie, Als aber die Zahl

der Auswanderungen gerade ihren höchfien Punkt

im 18. Jahrhundert erreicht hattet als 33000 Aus

wanderer aus der Pfalz und vom Rhein in London

erfchienem fich fiühend auf die Verfprechungenz die

ihnen Emifia're gemacht hatten/ erwartete fümmt

liche ein trauriges Ende.

Der Gnade der Minifierin England anheim

gefielltz mußten fie fich fchmerzhafte Trennungen

gefallen lafien/ und ein Theil wanderte fiatt nach

Penfhlvanien nach Nord-Carolina/ ein anderer Theil

wurde nach Ireland gebracht/ und ein Dritter auf

uukultivirte Jnfelnz und fogar in' die königlichen

Bergwerke. 7'000 kehrten im erbärmlichfien Zu

liande nach Deutfchland zurück. Ihnen folgten frii

ter einige taufend Schweizer nach Carolina. Sie

wurden als Taglöhner auf den Laudgütern der Brit

ten untergebracht. Später ließen fich Deutfche bei

Nen-York nieder. Sie hatten bereits eine große

Strecke Landes kultivirtr und 7 Dörfer angelegt

als man fie unter dem Vorwandr daß fie fich

auf fremdem Eigenthum befändenx vomhaus und
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hof iagte. Diefe Vertriebenen wendeten fich nach

Penfhlvanien und hier gründeten fie die deutfchen

Eolonien. Die nach Nord-Carolina ausgewandert

warenz waren das Opfer der gegen die Wilden da

felbfi begonnenen Kriege. - Mit ihrer Vertilgung

hörte auch die Luft Nord-Carolina zu bevölkern

auf, _ Penfhlranien blieb das Ziel aller Wünfche.

Im Jahr 1729 gingen 6200 Perfonenx Deutfche

und Irrläuder dahin» und im Iahr 1742 betrug

die Zahl der Eolonifien und ihrer Deseendenz 100000

Köpfe. Im Iahr 1738 gründeten Deutfche die

Stadt Purysburg/ an der Saoanah/ in Carolina.

In diefem Iahre fiihrte der Landeshauptmann Tobler

und der Pfarrer Zuberbühler eine große Anzahl

Schweizer nach Nord-Carolina. Später gingen die

unlufriedenen Salzburger nach Georgiene wo fie 2

Kirchfpiele augsburgifcher Konfeffion gründeten.

Im Iahre 1749 und im Iahre 1754 wanderten

29000 Deutfche nach Penfylranien. Im Iahre 1764

gingen 400 Pfälzer unter Anführung eines deutfchen

Offiziers nach Süd-Carolina. Während der Hun

gcrjahre von 1770-1771 kamen 2/1* Schiffe mit

Auswanderern aus der Rheingegend und aus der

Schweiz nach Philadelphia. -

Vis jetzt hatte fich die Auswande'rungslufi nur

qu die Schweize Schwaben und die Rheingegend

bis an die Grünze der Pfalz befchriinkt, Als der
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nordamerikanifche Unabhängigkeitskrieg losbrach und

fich England von deutfchen Fürfien eine Hülfsarmee

von 30000 Köpfen zu verfchaffen wußte» da wurde

die Auswanderungslufi auch in Norddentfchland auf.

gercgt. Nach abgefchloffenem Frieden blieb-der fünfte

Theil dieferHülfstrupven in Nordamerika zurückr und

ihr Beifpiel erregte die Quii dahin auszuwandernr

in Gegenden/ in denen fich früher keine Spur da

von gezeigt hatte. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts

- erhob fich die aus den würtembergifchen Separatifien

hervorgegangene -Harnioniegefellfchaft. Die Lehren '

der Halle'fchen Schule hatten unter Spener und

Franke dafelbti-tiefe Wurzeln gefchlagen/ und durch von

Leiningens Lehren-dem Fortgang des Separatismus

den Weg gebahnt. - So trat der Bauer und

Leinweber GgRarp/ geboren zu Jpvtingen 1754x

an der Spitze diefer Sektirerr die Reife mit -der

-Harmoniegefellfchaft nach Penfhlvanien aux und

gründeten die Stadt Harmonia nebli 3 Ortfchaftenz

fie verließ aber diefe Gegendz begab fich nach

Indianax und gründete ihre neue Colonie am

Wabafh und am Conaqueneffing. Allein auch hier

gefiel es Rapp nicht langer von deffen Colonie dafelbti

Neu-Harmonia gegründet wurde; denn im Jahre

1824 verließ er feine Colonie am Waghofh und

kehrte in die Rübe der ertien Anfiedlung ieht Alt

Harmonie genanntx an den Ohio zurückx wo die
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Eolonie in großem Flor-fieht. -- Diefe-Niederlaffung

hat den Namen Oeconomia.

Im Jahre 1803 zog eine _Schweizercolonie nach

Indiania» gründete die Stadt Neu-Berner im Neu

Schweizerlandkrtife.

* Die Eondi-nentalfrerre und Napoleons Kriege»

;d.ie iich .über dem ganzen Continent von Europa

.-ueehreiteren» machten der Auswanderung für lange

.Zeit ein :En-de.

-Sie begannen wieder in Mailen im Jahre1816

und 481-7. In ie-nen verhängnifivollen Jahren» in

welchen -Deutfchland mit einer Hungersnoth bedroht

' *und -heimgefucht war. Der Einwohner des deutfchen

*Vaterlands floh jetzt den Schreckniffen des Hungers; *

allein -leider ohne fich zu retten. Er. änderte nur

dem Schauplatz feiner Noth und feines Elends. In

jenen Tagen nahmen nur Unbemittelte» größtentheil-.i

Qandleu-te» ihre Zuflucht zu diefem Mittel. Im Jahre

1817 find allein 30000 Deutfche aus Baden» Würtem

berg und Heffen nach Nordamerika gegangen. Eine

eben f'o große Zahl mußte aus Mangel an Geld in

Amfierdam umwenden und wieder nach Haufe zurück

-kehren. Jn den *neueiken Tagen nnferer Zeit fiehc

man -Vermögliche auswandern. Im Jahre 1818 und

1819 gingen 40000 Me-nfchen über Hofland nach Ame

rika. In Bern bildete fich nachher der erfie Verein
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zu befferer Leitung der Auswanderer» der eine große

Anzahl Schweizer nach Nordamerika fendete. Im

Jahre 1820 wurde eine Colonie nach Vandalia in

Illinois geführt» das Unternehmen fcheiterte. - Das

Ziel aller diefer war Nordamerika» anziehend durch die»

die bürgerliche Freiheit fchühenden Juilitutionen» an

zieheud durch die Bereitwilligkeit Fremde aufzuneh

men» und durch die Wohlfeilheit des Bodens» den

die Regierung gegen geringe Preife an Colonifien

über-läßt. Die Franzofen haben fich in neuelier Zeit

in Algier» mit dem Schwerte in der Hand» den Boden

erobert» auf dem fie ihre zahlreichen Auswanderer an

fiedlen. Englands Menfchenüberfluß ifi nach Canada

und andere englifche überfeeifche Befiizungen gewiefen.

Die beiden letztgenannten Nationen leiten von Staats

wegen» die an die erwähnten Punkte gehenden Aus

wanderungen und die angeliedelten Colonieen. Die

Deutfchen unternahmen ihre Züge auf eigne Rechnung»

oft ohne zu wiffen wohin der Zug gehe» fich dem Glücke

und dem blinden Zufall überlaffend. Zahlreiche Ge

fellfchaften» die fich in Deutfchland zu diefem Zwecke

bildeten» löfen fich daher auf» fobald fie die Kürten

von Nordamerika berühren» und nur wenige kommen

in die Gegenden» welche für die Colonifirung benimmt

iind. Bordem fuchten die Deutfchen fich immer wie

der in der Nähe fchon angefiedelter Deutfchen nieder

zulaffen. Heute zu Tage find jene Gegenden ent
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weder fchon übervölkertr oder doch kein Land mehr»

als für große Preife zu erhalten. Der deutfche

Auswanderer geht daher entweder in die Gegenden

des Milfifipi'x oder in das Gebiet von Arcanfas.

Dort herrfchen aber die verheerenden gelben Fieber»

heute auch noch die Cholera/ und die verpefiete Luft

jener Gegenden rafit die Ankömmlinge hinwegz ehe x

fie Zeit findenr fich fefizufehen. Hier find es die

graufamen Judier vom wilden Stamme der Arcanfasz

die fie auf ihren Jagdzügen überfallen und vertilgen.

- Ein größtentheils unglückliches Schickfal erwar

tet fie/ wer den Krankheiten glücklich entwichen iii»

ifi der Graufamkeit wilder .Gorden vreisgegeben. -

Jene Länder liegen auch fchon beträchtlich hoch im

Norden. In folchen Gegenden werden die Arbeiten

der Kultivirung auch fchwieriger/ fie fodern eine

Menge Hülfsmittel/ deren der Einwanderer größten

iheils entbehrtz und feine Lage iii ohne Unterfiütznng

von Andern fehr fchwierig. Daher ifi es gekommenz

daß die meifien Unternehmungen diefer Art fcheiterten.

Man hat in Nordamerika wohl Gefeilfchaften

zufammentreten und fich zu gegenfeitiger Hülfslei

fiung verbinden fehen. - Diefen ill es zuweilen

gelungen/ die Hindernifiex die dem Aufkommen fo

fehr entgegenfiehenz zu befiegeny aber die neuen An

kömmlinge müfien fick) oft Eintrittsbedingnifie ge

fallen lafienr die alle ihre im Vaterlande geträumten

Ackermanm Brafilien, ' 2
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Hoffnungen auf Verbefferung ihrer Lage zernichtenz

befonders wenn fie fchon lange herumgezogen find

auf dem europäifchen Continent/ ihren Geldvorrath

erfchöpft habenz und nach dem Lande kommenz in

welchen fie die erfie Zeit hindurch zu fia'ten Aus

lagen genöthigt find.

Diefe Lage der deutfchen Auswanderer mag zu

*der Ueberzeugung führeuz wie nöthig ihnen auch

noch in fernem Lande ein vateriiindif'cher Staats

fchuß fey, -- Es fieht fchlimmer mit ihnen aus,

als man gemeiniglich in Deutfchlan-d erfahrt. Nur

ron gelungenen Unternehmungen kömmt die Kunde

,nach Deutfchland; andere begrübt das Elend in tie

fer Vergefienheit. -- Die Regierung eines Landes *

kann zwar fchlechthin nicht verpflichtet fein/ den

ausgetretenen/ auf alle Staatsbürgerrechte verzich

tenden-z dem Mutterfiaate nun fremd gewordenen

Auswanderer in befondern Schutz zu nehmen. Das

Staatsrecht kennt keinen Grundfaiz/ aus dem fich

eine folche Verpflichtung ableiten möchten allein

Gründe anderer Art bedingen die Uebernahme einer

Staatsfürforge,

Wo fich einmal Colonieu gegründet haben- da

gehen Perfonen hing die ihr Unterkommen nur auf

einige Zeit fuchenz wie Handwerkern denen das Wan

dernein Europa von Tag zu Tage mehr erfchwert

wird/ und welche demnach fiir die Gefellenzeit ihren
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Unterhalt in weit entfernten Ländern zu verdienen

lachen. DiefePerfonem fie mögen nun nach voll

endeter Wanderungszeit in ihr Vaterland zurück

kehrenz oder (ich in jenen fremden Ländern nieder

iaffem bleiben Staatsangehörigex die nicht felten in

höherm Alter mit dem gemachten Erwerbe zurück

kehren und ihn im Vaterlande verzehren/ oder ihre

Fonds zu folchen nühlichen Unternehmungen verwen

denr die ohne die unternommenene Wanderung nach

den Eolonien ihrer Landsleute ficherlich nicht zu

Stande gekommen wären. Anderer obgleich ausge

wandertx gehen in Qiinderz deren Gefehe den Rück

tritt in das Vaterland/ mit allem was fie erworben

habenz getiatten. Diefe find im glücklichen Fortgang

ihrer Unternehmungen meiüens eine Quell" wodurch

das Nationalvermögen vergrößert wird. Da mit der

Verzichtung auf die Rechte eines Staatsbürgers nicht

auch eine Auflöfung der Rechte bedingt wirdx die

die Glieder der Familien an einander fetihalten/ fo

itiklarz daß von dem Gedeihen der Auswanderer

auch nicht felten eine namhafte Verbefferung der

Vermögensumfiände der Zurüclgebliebenen- ausgeht.

Die Auswanderer bleiben daher durch die Trennung

vom Mutterlande/ der fie fich unterzogen/-demfelben

wichtig und die Sorge für tier wenn fie nur einiger

maßen fo kräftig iti/ daß fie ohne Gefährdung ihrer

Etiiienz die erfien Hinderuiffe befeitigen könnenx ifi
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nicht als ein Opfer» fondcrn als eine kluge Staats

maaßregel zu betrachten» die man in feinem eignen

Intereffe ergriffen hat. Wird eine folche Staats

forge diefe Folge aber auch nicht haben» ein nativ*

neller Gewinn nicht erzielt werden» fo ifi fie ein

Opfer» welches der Menfchheit und den Staatsan

gehörigen dargebracht wird» worauf diefe um fo mehr

Aufbruch machen dürfenf als fie oft früher fcho'n

durch unbedingte Hingebung für das Intereffe des

Mutterlandes denfelben verdient haben.

, Die Staaten von Deutfchland haben bis icht

in diefer Hinficht wenig oder nichts gethan» etwa

Preußen ausgenommen. Sie haben nicht einmal

ihren Schulz bis an die Abfahrtspunkte des europäi

fchen Continents ausgedehnt. So wie der Aus

wanderer das Vaterland verließ» fo war er fich felbfi

iiberlaffen den Zufällen der Unwiffenheit und oft

dem Betruge» und Vernachläffigung und allen Miß

griffen der Unerfahrenheit preisgegeben.

Schanderhafte Thatfachen leiteten die allgemeine

Aufmerkfamkeit auf den -Zufiand der Hülflofen. Die

manchmal durch die Noth der Wanderer fehr be

läfiigten Seeuferfiaaten und Gemeinden ließen es

zwar nicht an hülfreicher Unterfiühung» wofür ihnen

die Menfchheit ihren Dank zollt» ermangeln» und

das Mitleid ihrer Bewohner war von jeher eine

ergiebige Quelle für die Stillung der erfien Be
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dürfniife. -- Aber damit ift das Uebel nicht aus

feiner Wurzel gehoben. - Indeffen wurden diefe

traurigen Erfahrungen eine Lehre für diejenigen»

die fpäter auswanderten. Es vereinigten fich Aus

wanderer zu hunderten. Sie errichteten eine ge

meinfchaftliche Kaffe» wählten ihren Führer» der

die Ausgaben zu befireiten und alle auf die Ab

fahrt und Landreife Bezug habenden Gegenziände

zu beforgen hatte» der daher die Vertretung gegen

andere übernahm» die mit den Auswandernden in

Gefchäfte kamen. - Diele Unternehmungen hatten

einen hejfern Ausgang» wenigflens war der Geldver

lrlitterung vorgebeugt» und die Auswanderer hatten

noch einige Fonds fiir ihr Unterkommen ienfeits des

Meeres. -. Aber weiter als dahin erfireckten fich

die Pflichten der Gefellfehaft und ihrer Auffeher nicht»

befonders da die Glieder diefer Gefellfchaften jeder

nach dem Maaßgabe feiner Kenntniffe und Wünfche in'

neuem Lande fich nach Befchaffenheit der fich ihm dort

darbietenden Gelegenheiten fein Unterkommen fuchte.

Daß damit noch nicht alles gethan iii» wird

jeder einfehen» der es weiß» daß eben in dem neuen

Lande die Schwierigkeiten fich häufen» daß man dort

noch leichter» als in den Seellädten das Opfer der

Leichtgläubigkeit und Unerfahrenheit wird» und eine

getan-ne Zeit verliert» um fich» wo Sprache» Sitten»

Produkte und Lebensweife gleich fremd find» die
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Frage zu beantworten: Wie-man es anzufangen

haben um zu feinem Zwecke zu gelangen?

Es ifi unumgänglich nöthigz daß fich Auswanderer

der ackerbauenden Klafie vereinigen/ wenn fie ihrem

gewohnten Berufe zu leben gedenkenx und nühlichx

folcheGefellfchaften fchon im Mutterlande und zwar

durch Vermittlung der Staatsbehörden zu errichten e

das einzige der Hiilfsmittelz welches ihnen einen

fichern Erfolg der Unternehmung verbürgen kann.

Diefe follten fichffchon in ihrem Vaterlandez_

“ehe fie die Reife beginnenz über die Gegend/ wo

fie fich niederzulaffen gedenkenx vetfiiindigen. Sie

follten alle einen Vertrag fchließem der fie ver

bindetz ihr Vermögen nachzuweifem und nach

Befchafienheit defielben und ihrer -Lebensweife in

Klafien theilenz die unzertrennt die Reife unter

Leitung der von ihnen gewählten Gefchaftsführee

unternehmen/ gemeinfchaftlichen Haushalt führen

und die Koficn aus Zufchüfien befireiten, Sie follten

Gefehe/ für alle verbindliche machen,- die ihre Lebens

weife auf der Reife betiimtnt. Ihre Führer wären

zu bevollmiichtigenz fie aller Orten zu vertretene

und die Befitznahme des verlangten Landes zu er

wirken. Hier follte die Theilung deffelben durch

alle Glieder der Gefellfchaft vermitteltr die Art des

Aubaues auf fo lange durch gemeinfchaftliche Be

rathung benimmt werdenz bis leder von ihnen zu_
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Kräften gekommen fein wird/ um nach Einficht und'

Willkühr feinen eignen Weg zu verfolgen. Die

hülfsmittel zur erfien nothwendigen Arbeit möchten

aus der gemeinfchaftlichen Kaffe genommen werden/

und bis zu Ende des Vertrags dürften ihre Mafchi

nenn Werkzeuge u.f,w. im gemeinfchaftlichen Ge

brauche bleiben, Diefe Verträge wären den Orts

gerichten des Landes» wohin fie auszuwandern ge

denkenz zur richterlichen Veobfichtigung zu übergebene

und die nationellen- Eonfuln weiten insbefondere um

Nath/ Vertretung und Hülfe anzugeheiie um dem

Ganzen das erforderliche Leben und Nachdruck zer

gehen. So viel/ was die Auswanderungen nach

Noedamerika betrifft. -

Die -Gefchiehte der Auswanderungen nach Bra

filien nt unten auseinander gefeizt. Sie hat den

innfang bis icht nicht erhalte-nz den die Auswande

rungen nach Nordamerika erhielten, Merkwürdig in

ts/ daß kein Sta-at mehr Opfer als der brafilifche

Staat gebracht hat und noch bringt. -

Man hat indeß Brafilien vielfältig verläumdete

und hierin liegt der Grund der Scheu-z die man bis

jetzt vor dem herrlichen Lande hatten mit dem die

fchönfien Gegenden von Nordamerika keinen Vergleich

aushalten können. Im Iahre 1827 und 1828 gin

gen nun wieder allein 10/000 Menfchen von Baden

und Wiirtemberg ab. Im Iahre 1829 30007 größten
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theils Badner und einige Schweizer. Im Jahre

1830 viele Bewohner aus dem Odenwald» Rhein

baiern» Darmfkadt und Würtemberg. Viele unter

ihnen befaßen bedeutendes Vermögen» allein nur

wenige von ihnen wandten fich nach Brafilien.

Sie gaben als Urfache ihres Entfchluffes den harten

Druck übermälfiger Abgaben und unerträgliche Forti

einrichtungen an. Viele waren von dem Schwindel

mißverfiandner Liberalität ergriffen. Im Jahre 1831

häufte fich die Anzahl der Auswanderer in jenen

Gegenden auf 26»000 Menfchen. In gegenwärtigem

Jahre haben fich in den holländifchen Seehiifen

fchon wieder 1300 Individuen gemeldet; für eben

fo viel find auf den Herbfl Accorde abgefchloffen.

In Rheinbaiern und an der Wefer» im Nahauifchen

und in Sachfen» haben iich große Gefellfchaften ge

bildet. Jn Würtemberg follen fich neuerdings F000»

zum Theil vermögliche Leute» zur Auswanderung

gemeldet haben. -

Möge es diefer Schrift'gelingen» diefe Auswanderer

für ein Land einzunehmen» welches ihren Bedürf

niffen mehr als jedes andere der Erde zufagen muß!

5. Pflichtenxder Staaten in Anfehung der

Auswanderer.

Wenn der Staatsvertrag» den der Menfch durch

feinen Eintritt in die Reihe der Bürger mit dem
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Staate abfchlieht» völlig die Natur des Gefellfchafts

vertrags- an fich trüge» fo dürfte wohl bei einer er

folgenden Trennung des Bürgers vom Staatsver

bande keine Rede von Pflichten fein» die man dem

Staat in Anfehung des von ihm völlig Getrennten

aufbürden könnte. -» Aber diefe Natur trägt die

fer fogenannte Vertrag nicht' in fich. Der Staat

übt über den Staatsangehörigen Rechte und Pflich

ten» vor dem Zeitpunkt der Annahme des künftigen

Bürgers» ehe* alfo eine Wahl deffelben» eine freie

Entfchließuug beizutreten oder nicht» gedenkbar ift'.

Er übernimmt Familienpflichten» indem er durch

öffentliche Anflalten die Erziehung des angehenden

Bürgers leitet. Er vertraut dem Jüngling die

Waffen des Staats» und fordert fein Blut für die

allgemeine Vertheidigung der Nationalintereffen. -

So verwickelt er ihn mit den allgemeineantereffen

des Vaterlandes» und diefe* und noch andere viel

fathe Berückfichtigungen» die ihm der Staat ange

deihen läßt» und für fein künftiges Lebensglück die

Ausücht öffnet» erlauben dem-Aufgenommenen nicht»

eine Wahl über feine Riederlaffung in dem Augen

blick zu treffen» indem ihn die'Staatsgefehe zum

Genuffe der Bürgerrechte einladen." Das in der

Theorie ausgehegte Vertragsverhältniß ifi daher auf

jedem Fall ein gemifchtes» und' trägt die Spuren

W Familienrechtes an fich» mit dem ?ülfe leifiend

e Q
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den Bürgerkandidat friiher gehegt und gepflegt wiirde,

Demnach _fcheint für ihn nur das Austrittskecht die

Auswandetnng voebehalten; aber ohne den Staat

pr von feinen Pflichten zu entledigem es wenig

als eine Familie derfelben gegen ein ausgetretenes

Familienmitgiied. _entledigt wird.

Die Frage; Wem dee ansgewanderte und äu

riickkehrende Auswanderer angehörex wird den* Um

fang der dem Staat übrig bleibenden Verpflichtung

(nakeich nachweifen, vaerläffig hat -det fremde

Staate in den der Auswanderer zu gehen gedenkt,

keine Pflicht, ihn aufzunehmen. Eben fo wenig der '

Staat- dnrch den er dem Weg genommen hat- 5

_alfo nur derjenige den er bei-ließe - denn dee Menfeh

muß einem Lande angehöeen und außer ihm kann

er nicht belieben. Die erfie Pflicht des Staates,

liegt daher darinx daß er den Ausgewanderten wic

der aufnehmex wenn Umfia'nde feine Zurückkehr noth

wendig gemacht haben. Der Staat kann fich darum

diefer Pflicht duech Verzichtungx die der Auswanderer

zn unterzeichnen hatx nicht entledigem denn alle diefe

Verziehtungen find ohne die Nechtsfolgm die fie ani

fpxechem fobald» der. Ausgewanderte in feinem Vater

_land wie-dee eingetroffen ifi. Man könnte aber be

handtenx daß ein folcher von nun an nm*- das Gafi

recht anzufprechen hätte. Diefes Recht ifi einleeees

Wort/ bei dem der fich ohne Untekfiütznng anderer
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nicht durchdringen kann» und wenn man behauptet»

daß weder der Staat noch die Gemeinden verbunden

feiert» zu Erleichterung feines Schickfals etwas bei

zutragen» fo vergißt man» daß man dadurch diejeni

gen befiraft» die im Vaterland zurückgebiieben find,

unddscb im Grunde fich dadurch der Unterfiühungs

pflicht nicht erwehrt hat» die gleichvicl» auf wem

fie im Staate liegt» doch immer eine die National

ökonrmie belafiende Pflicht bleibt.

Unveckennbar find die Folgen» die dadurch dae'

allgemeine Interefie bedrohen» von Bedeutung. -

Eben diefe Betrachtung giebt der .Entwicklung an

derer Staatspfiichten ihre Entfiehung - namlich

den Pflichten» über die Auswanderer eine Aufficht

auch dann noch zu führen» wenn fie das Vaterland

fchon verlafien haben» und ihnen den Staatsfchuh

fowohl während der Wanderung» als auch wiihrend

der erfien Zeit der Anfiedluug angedeihen zu lafien.

- Durch die Erfüllung diefer Pflichten können die

Nachtheile befeitigt werden» denen außerdem der Staat

durch Auswanderungen fiets ausgefeht fein muß.

Die erfolglofen Verbote und Verzichtnngen müffen

verfchwinden. Statt ihnen miiffen die Staatsbe

hörden fich der tauglichfien Anfiedlungsorte auf irgend

eine Weife verfichern. Man. muß die Auswande

rungen nach Gegenden befchriinken» deren Verhalt

uiffe das Schickfal der Auswanderer den Zufallcn
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des Mißlingens weniger preis giebt. - Staats'.

vertrüge mögen das Schiclfal derfelben auch Ienfeits

fichernz und ein Büreau-e in welchem alle nöthigen

Notizen über diefen- Gegenfiand im Allgemeinenz und

über den Fortgang der etwaigen Eolonifirungen nie*

dergelegt würden/ muß den Staatsbehörden- zu jeder

Zeit die Materialien zu den zweckmäßigfien* Be

fchließungen liefern», In den Ländernz wohin die

Auswanderung rüthlich erfcheinty müfien Eonfuln

oder *andere Agenten die Interefien der Eolonifien

wahren. -- Auf diefe Weife wird die Auswande

rung-keine Opfer mehr liefern! -

' 6. Wahl der; An-fi-edlungspunktc;

Nicht* jedes Land' gewährt den Eolonifienzufagende

Vortheile, Die Unterlafi'ung der Fragen welches

-Land die benen Ausfichten gewühre7 hat meifiens

die traurigfien Folgen nachfich gezogen z wenn es

"chou fchwer ifi'e in einem fremden Lande feine Exi

fienz zu verbefferne welches man kennt-z fo iii *es

ganz unmögliche folches da“ zu bewerkfielligen,- wohin

der Zufall den Anfiedler geführt hat. Größtentheils

wird aber doch: die genaue Erörterung diefer Frage

vernachlüffigt/ und fonderbar genug- überlaffen fich

die Meinen in' grundlofem-Vertrauen auf Glück dem;

blinden Zufall, Es iii zwar den Meinem welche,

ausznwande-rn gedenkene nicht zuzumuthen/ daß fie.
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fich von den Verhältniifen» die fie im fernen Lande y

eintreffen werden» genau unterrichten» aber eben dae'

rum follten in den Ländern» in- denen die Aus

wanderungen häufig find» Antialten belieben» welche

diefem Mangel abhelfen. Selbfl die Behörden» wel

che die Auswa'nderungserlaubniffe ertheilen» follten

die Pflicht haben» die Fortziehenden zu unterrichten»

zu warnen» ia» wo das Unglück ganz benimmt zu

erwarten ifi'» fogar Verweigerung der Gefuche ein

treten laifent»

Diefe Schrift hat den .Zweck fich vorzüglich mit

der Beantwortung* diefer Frage zu befchäftigen:

Ich habe verfucht» alle Schwierigkeiten» diefich dem

Einwanderer nach Brafilien entgegenüellen» fo wie

die Vorzüge des Landes darzuilellen;

 

l

Ll. .

Was' gewährt B'raiilien dem Einwanderer?

Diefe Frage umfaßt eine* jede Art von Nieder*

laffung. Die ländliche» kaufmännifehe» die der

Handwerker» der Künfiler» und die-derjenigen» welche

durch Betrieb einer Wiffenfchaft ihren Unterhalt

fachen. Die Unter'fuchung von der Befchatfenheit

des Landes in klimatifcher» geographifeher 'und topo'
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gravhifcher Beziehung» fie fordert die Darüellung

der Landesfitten und feiner Gefehe» und anderer

Eigenthümlichteiten.

1. Geographifche» topographifehe» klimati

fche Betrachtungen,

Brafilien bildet den öfilich-en Theil von Süd

amerika. Das Cabo Orange» unter dem 4017c N,

Breite» iii der eine feiner nördlichen Gräuzpunkte»

an der Mündung des Rio Ohapoco» dcr das Kaifer

reich Brafilien von dem franzofifchen Guiana fcheidet,

Der füdlichfie Gränzpunkt füllt an der Meeresküfie»

neben dem See Mi-nim» iu den 330» fiidlicher Breite.

In Weiten geht diefes Land fort bis an den Javari

firom. Es ift auf feiner O-ü- und Süd-feitez» und

zum Theil auch auf der Nordfeite von dem atlanti

fchen Ocean befpült» und hat *außer dem franzöfi

fchen Guiana im Norden Columbia» im Weiten

Paragnai» die Staaten vom La plata und von

Bern zu Nachbarn. Diefer geographifehen Bellini

mu-ng zufolge beträgt feine Länge von Norden nach

Süden 54/1» und feine Breite von Ofien nach We

iten 496 geograph. Meilen; und nach den Berech-d

nungen der Engländer 3»060»000 engl. Quadrat.

meilen oder 142525 geograph. Quadratmeilenz von

einigen andern wird der Quadratinhalt des Landes

anf 140»625 und auf 99»720 Quadratmeileu ange
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geben. Die Küfie vom Cabo Orango bis St. Pedro

du Sal beträgt eine Lange von 810 geographifchen

Meilen, Nach den Schätzungen mehrerer neuerer

Neifenden fell Brafilien die Größe von ganz Europa

eye-ichen. Es_ foll 16mal größer als Deutfchlanw

28mg( größer als Frankreti beinahe 32mal fo groß

aiiSvaniem und fo groß» _als alle feine Nachbar.

[Kanten in Südamerika zufammen genommen fein,

Brafilien if] feinem größten Theile nach ein Gee

birgsland. Man vergleicht daher das Innere feiner

Ländereien nicht felten mit der Schwein und hat

nicht ganz Unrecht. Seine höchfien Vergfeiizen er!

reichen jedoch die Schneelinie der heißen Länder nicht

da fie 6-7000 Fuß nicht zu überfieigen fcheinen.

Am Fuße diefes Hochlandes befinden fich Ebenen von

unermeßlicher Ausdehung/ befonders im Norden und

im Südenx in jenen Flnßtha'lern/ die von den größ

ten Strömen des fiidamerikanifchen Fefilandes/ .von

dem Amazonen- und La Vlatafirome bewa'ffert wer

dem und die Brafilien von der Wefi- und Nordfeite

gewiffermaßen umgiirten. Die Ofikiifie von Brafilien

iieigt beinahe überall prallig in den Ocean nieder.

Dufelbfi ziehtgfich ein Küfiengebirge bqu vor dem

gegen die Seefeitezzu manchmal.Ebenen oder hiige

iiges Land ausgehen. Die Europäer belegen diefes

Gebirge mit dem allgemeinen Namen Serra do Mar»

es ifi aber in fehr viele einzelne Grnnpen nette-my
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die* ihre befond'ere Namen tragen. Hinter diefer*

Serra do Mar verbreitet fich das Hochland von

Brafili'enx welches-fich durch das ganze Inne-ce von

Ofien nach Weiien zieht/ und* in den weiilicben Thei

len von Matto Grofi'o in Ebenen verliert; die wegen

des- Austrittes großer Flüfie an vielen Stellen-als

Sumpfland erfcheinen; Diefes Hochland hat eine

mittlere Höhe von 2000 Fuß über der Meeresfla'che;

Es iii ausgezeichnet-'durch ein Labyrinth von mannig

faltig fich durchkreuzenden Gebirgszügenx- ähnlich

denena welche man in der Schweiz und in dem-Tyrol

zu "eben gewohnt iii. Die* Gebirgszijgex welche

diefes Lybyrintljubildena fcheinen nach einem Gefcße

mit dem Meridian in weflenförmigen Abweichungen:

'von Norden nach Süden forrzufchreitenz- Hinter der

erflen Staffel des brafllianifchen Hochlands/ d; i. der

Serra do Mar befindet fich ein zweiter an Höhe den

erfien überragendcr Gebirgszuga weleher die Serra de

Mantiqucira heißtx und von Vernambue- durch die

Provinzen von Babia/ Minos Geraeis7 St. Paul.

und Rio Grande du' Su( hingeht. Diefes Gebirge

bildet eine merkwürdige Scheidewand in Anfehung

der brafilianifehen Naturproduktion. Die öfiliche Ab

dacbung und das-a was mit ihr zufammcn hänth

zeigt die Ur-bildungen von körnigem und körnigfchief

rigem Gefüge: Granit- G11ch Glimmerfckjiefer und

Sienit. Wefilich von ibm-finden fich die fchiefrige-m
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körnerfchieftigen Gebitgsartenx die Eifenfieino Gold

und Edelfieinbildung/ die Uebergangsgebirgsarten dee

Tbonfchiefers/ des dichten Kalkfieins und det Grau

waeke. So find dann wieder die öftlichen Abhängex

und was von ihnen ausgeht» mit dem üppigfien

Pflanzenwnchsx mit dichten Urwaldungen bedeckt/

während die wefilichen Seiten nnd das/ was von ihnen

ausgeht/ meificns kahle offene/ nur mit Gras und

Catinga befetzte Vergbb'hen darfiellt/ nnd der üppigere

Vflanzenwuchs tritt nur wieder in den tiefern Campos

Einfchnitten nnd in dem noch zu wenig bekannten

Macro Grofi'o auf. Den Olten fcheinc eine andere

Thierwelt als den Wefien zu bewohnen.

Die Campos werden von den Beafiliern jene

Gegenden genannt- die man. mit häufig dnrchfchnit

tenen Bergebenen am beiten zu vergleirhem verfucht

iii» die zwifchen den hoben fie durchziehenden Serras *)

lagern. Die Thaleinfchnitte beranlafi'en die Abrun

dung der Flächen/ und bilden dann fo vielex oft weit

hin gehende Bergköpfm und fo fieht man von dem

hohen Set-ms die Spißen unzähliger Gebirge mit

taufendfachen Verfcblingnngen/ von oben gleichen

fie Ebenen von durcbfchnittenem Boden/ allein fie

find eben fo viele Berge zu Füßen des Beobachters.

*) Serra heißt ein Sebirgstug» im Gegenfatze von Mort-oa

welebes einen Berg bedeutet* der entweder alleine oder dee

Theil eines Geblrgsöuss ii?,
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Aber diefe Berge find dann nicht fetten wieder'

beträchtlich hoch» und ihre Abhänge führen in er

liaunlich tiefe Schluchten herunter» die erti die eigent

lichen Thäler der Hochgebirge bilden. Von den

Campos und von den Serras gehen die Quellen

der Flüffe aus» die iich in jenen Tiefen ihren Weg

zu den größern Strömen des Landes durchbrechen.

Von diefer Befchatfenheit iii der größte Theil der

Provinzen von Rio-Janeiro» Minos Geraeis» Efriritu.

Santo» St. Paul und Grando du Sul» die andern

mehr gegen Norden und gegen Wetten hingelegenen

Gegenden iind von ganz anderer Befehaffen-heit.:

Judeffen kennt man jene Gegenden» die Provinzen*

von Bahia und Pernambuc ausgenommen» noch fche

wenig. Was man weiß» dankt man den mündlichen

Ueberlieferungen von Reifenden» die meifiens nicht

mehr» als die Ufer der Flüffe gefehen» auf denen

fie die unermeßlichen Ländernrecken durchrei-ßten und

die irgend ein Abentheuer in jene unbekannten Ge

genden führte» die dann aber meiiiens eben fo wenig

Vorkenntniife als Lutk hatten» um richtig beobachten

zu können. Ausgemacht fcheint es indeffen zu fein»

daß fich am Paragnai und im nordweiil-ichen Theile

von Matto Groifo Sümpfe von erfiaunliehem nm

fang und Sandgegenden finden» und vielen Strömen'

ihre Enttiehung geben. Die Sandebenen follen fich

aus Haufen von Sand» der leichter als die Erde

i
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iii» bilden» und in Wellenform aufgehäuft erfcheinen..

Sie follen völlig dürre und aller Cultur unzugäng

lich fein» wie die Stephen in Affen und Afrika» von,

diefem Vorwurfe find auch die Gegenden an dem

Amazoneniirome» wenigfiens zum Theil» nicht frei

gefprochen» völlig unbekannt aber iii die Befchaifen

heit der über dem Amazonenürome nördlich bis zum

franzöfifchen Guiana hinziehenden Gegenden,

Jndxffen bieten die Gegenden von Grando du

Sul das lachende Bild der Fruchtbarkeit in ganz

gemäßigtem Klima dar. Unter allen diefen verfchie

. derartigen Gegenden bieten die Gegenden im Oüen

von Brafilien vor der Hand die beiten Gelegenheiten

tur Cultur und Anfiedlung. Vielleicht enthüllen

fich in der Zukunft noch andere Läudcrüriche» die

ihnen gleichen» aber für icht wäre es gewagt» folche

auffuchen zu wollen. Der Oücn von Brafilien ift

auch außer aller Berührung mit den Nachbarn des

Kaiferreichs» die fich nur im Süden» Südwefien und

Norden befinden. Kriege» die dort entfiehen» können

die aufkeimende Enltur des nur das Weltmeer be

rührenden Orten nie fiören» da die ungeheuere Aus

dehnung und die eigene Natur diefes großen Landes

das Vorbringen auch des kühnfien Feindes bis in

dicfe Gegenden verbietet. Ju diefen fegensreichen

Gegenden hat die Natur eine Fülle von Genüffen

mlfgefclzloffen» die das Schöne» Prachtvolle und Ge
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nnfireiche aller Länder in fich fchliefit/ und mit wahrhaft

verfchwenderifcher Hand an den Gefiaden des Oceans

und in den Thalern an den Flußnfern ausgefchüttet hat.

In diefen glücklichen Gegenden gedeihen alle

Pflanzen des eurorüifchem des heißen und des ofiin

difchen Himmels. Der Pflanzen- und Banmwuchs

geht ins Unglaubliche. Wer fie bereifi hate und dem

ein längerer Aufenthalt dafelbfi verfiattet war/ der

wird die lachenden Schilderungen der Neifenden: eines

Langsdorf/ Neuwied und Martins nicht zu hoch ge

fielltx ja er wird fie von der Natur felbfi noch über

all übertroffen finden.

Das Kaiferthum Brafilien wird gegenwärtig von

etwa &000/000 Menfchen bewohnt/ der größte Theil

diefer Bevölkerung findet fich in den großen Städten

längfi der Seeküfie hinx oder in der Nahe dcrfelben/

daher in den kleinfien Lünderbezirken defielben zufam

mengedreingtx wo die Bevölkerung zu einer Größe

herangewachfen ifi/ die der Mittler-n von Europa

da und dort nicht nachfieht; dagegen find dann die'

ungeheuren Provinzen von Matto Stoffe» von Going

und von Para noch als menfchenleere Wüfien zu

betrachten. Mindet bevölkert und noch ungeheuren

Raum für Anfiedlungen darbietend find die Provin

zen Minas Geraes/ St. Paul/ Efpiritu Santo und

jene kleinern Provinzen gegen Nordem dann Bahiax

Pernambuc und die füdliche Provinz ,Grando du Sal.



45

Wollte man fich in Bevölkerungsvergleichungen ein

lah'en und dabei die Leichtigkeit des Unterhalts/ die

das Land feinen Bewohnern gewährt r in Betrach

tung ziehenx fo wiirde man nach dem Maaßfiabw

den man fich dazu in Europa wählen miißtex für

das Maximum der brafilifchen Bevölkerung die Summe

von 400 Millionen Menfchen annehmen können. Ge

genwärtig ifi das Kaiferreich fiärker bevölkertx als

ein jeder feiner füdamerikanifchen Nachbariiaatem

fechsmal fo fiark als Guatimala/ Veru/ Chole/ drei

mal fo fiark als Columbia und Buenos-Aries.

Die gegenwärtige Bevölkerung befieht aus drei

Hauptklaffen: aus Weißen - Europäern und ihren

Nachkommenz aus Jndiern/ den Ureinwohnern Bra

filiens/ und aus Negern - Afrikanern. Eine zweite

Muffe bilden die Mifchlingee aus allen die-fen drei

Grundracen» welche entweder Mulattenx oder Zambi/

oder Mefiizen heißem nach der Verfehiedenheit der

Mifchung des Blutes der urfvriinglichen Zeugung.

Alle diefe Stämme theilen fich in Anfehung ihres

dolitifehen Zufiandesa in Freie und Sclavenx oder 7

in Freigelah'ene. Die Europäer und die Indianer

find von Geburt freie Menfchem die Neger von Ge

burt aus Selaven. Die Creolen find die Nachkom

men freigelafiener Neger und Mulatten. Das trau

rige Loos der Sclaverei iii größtentheils nur den

Negern/ die man noch vor Kurzem in Afrika kauftex
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zugefchicden. Wer von einer Selaoin geboren wird/

,wenn er auch einen freien Vater hattet 'ifi ein Selave.

Die Anzahl der Weißen beträgt 23„ die der In

dier 6/ die der Neger 49 und die der Miichlinge 23

Proc. *des Ganzen der Bevölkerungx alfo hält die

Zahl der Weißen und Milchlinge der Zahl der Ne

ger und der Indier zufammen genommen das Gleich

gewicht. Da die Einfuhr der Sclaven feit längerer

Zeit fchon aufgehört hate und die Sclaben größten

theils in ehelofem ,Znfiande leben/ auch nach vielen

gemachten Erfahrungen ihre Ehen aus vielen Ur

fachen wenigen als jene der andern Nacen gefegnet

finde fo läßt fich vorausfehen/ daß das überwiegende

Bevölkerungsverhciltniß der Neger nach und nach

verfchwinden nnd jenes der Milchlinge das Ueber-ge

wicht erhalten wcrdea woraus fich dann auch feiner

Zeit der eigentliche brafilifche Volksfiamm bilden *

muß; wenn es der brafilifchen Regierung nicht auch

eben fo/ wie der nordamerikanifchen gelingen follte/ in

einer Reihe von Jahren die europäifchen Auswanderer

an fich zu ziehen.

Das Klima von Brafilien gehört zu den gefunde

fienx wohlthiitigfien und angenehmfien in der Welt.

Es zeigt fich aber eine außerordentliche Verfchieden

heit defielben/ wie es fchon feine geographifche Aus

dehnung mit fich bringen muß. Ein Lauda welches

von dem 4“ nördlicher Breite bis zum 83" füdlichcr
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Brei-te forfläuft/ daher feiner Lange mehr eine Aus

dehnung von 37 Breiteg-raden hat/ muß große Ver

ichiedenheiten in Anfehung des Klima's nachweifen.

Man kann daher mit Recht lagen: auf feinem Bo

den finden fich alle Klimata/ der heißen undder

gemäßigten Zone/ und nur das Klima der kalten

Zone fei davon ausgefchlofien. In fo- fern gehört

Brafilien zu den ausgezeichnetiien Theilen des

Fefilandes der Erde. Jedoch iii es nicht die geo

graphifche Breite allein» welche das Klima dafelbit

ill-ändert» noch mehr-x als: durch die geographifehe

Ausdehnung/ wird es durch die Erhöhung des Bo

dens verändert. So befindet man fich am Fuße

bober Serras/ wenig über dem Meere/ in der heißen

wcihrend man auf der Höhe der Serra-auf der

Grill-ze der gemäßigten Zone fiehtx und man kann

in den wenigen Stunden eines Tages aus der

trWifehen Hitze in die kühle Temperatur der ge

mäßigten Zone kom-nem die der nicht una'hnlich ii'i/

die man an der füdliehen Granze der Nadelholz

bildung wahrnimmt. Man hat den unendlichen

Vortheil/ auf der fich erhebenden Gebirgslinie nach

Belieben diejenige Atmofphäre auszuwählenx die man

für die Behaglichjie hält. Es finden fich dann auch

W dem Fuße diefer Serras und in den Thaler-i

der Campos die üppigilen Formen der Tropenfor

mation/ während die Höhen ganz andere jener Tiefen
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völlig unbekannten Pfianzengattnngen dem überrafch

ten Blicke darüellen. Wären jene Serras und die

hochgelegenen Campos nicht» fo würde man fich in

Brafil-ien bis nach St. Paul hin» überall in der Ne

gion der Tropen befinden» in der Helmuth der Pal

men» des Zucters» des Kaffees» des Caecao» der Baum

wolle» des Judigo u. f. w.» aber diefe Serras find

es» die dem Gedeihen der Banane und des Kafiees

natürliche Gränzen feßen» und deren Gedeihen fchon

den Zufällen einer wechfelnden und vorherrfchenden

tiefern Temperaturwitterung blosfiellen. So giebt

es Höhen» wo die Banane *) gar nicht mehr gedeiht»

andere» wo fie febr oft durch Frofl leidet» und ob

gleich fie ein fiattliches Blätterwerk zeigt» aber doch

wenige Früchte liefert» wo der Kaffee allmählig ver

krürpelt und die Unkofien des Anbaues nicht mehr

lohnt. Dort findet fich die Lnftfphäre» die dem Ge

treidebau zufagt» wiexeinzelne Verfuche auf eine an

fchanliche Weile» befonders auf der Serra do Frio»

in der Gegend von Teiucco darthnn. Der gemäßigt

Landesfirich feiner Breite nach gerechnet» von St.

Paul abwärts bis an die Gränzen der La Plata

Staaten beträgt eine Fläche von ohngefähr 8000

Quadratmeilen. Dort giebt es Höhen» welche eine

noch tiefere Temperatur nachweifen» und fo wie die

*) Banane» Banana' oder* Pifang.
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Temperatur der nördlichen Höhen in die gemäßigtc

übergehtx fo geht jene in die-kalte über» ohne je

doch einen folchen tiefen Grad zu erreichem der

fähig wäre» der Fichtenformation ihre Entfiehung

zu gehend oder die Erfcheinung unferer nördlichen

Winter hervorzurufen.

Die Jahreszeiten zeigen in jenen heißen Ländern

einen ganz andern/ dem Nordländer völlig unbe

kannten Karakter. Man nennt in Brafilien unfern

Winter die trockene Jahreszeit/ auf dem Gebirge

die kalte* Tempo do Frio; die andeee/ die heiße

Jahreszeit/ auch Regenzeit Tempo de Chuvae oder

Tempo .de Calore. Wenn man fich in Europa eine

Vorfiellung von den brafilifchen Jahreszeiten machen

wilh fo muß man aus den Jahreszeiten voanurora

den Winter und die Uebergänge vom Herbfi in den

Winteri und vom Winter in den Frühling heraus

nehmem fodann kann man fich im »Allgemeinen eine

Vorfiellung von ihnen machen. Es find daher nur

der Frühling und der Sommer-x und vermiftht mit

den täglichen Netzen des Frühlings die Genüfie

eines enrohäifchen Herbfies dahin zu-rechnen. Ein

ganzes Drittel aller Pflanzen prangt täglich mit

Blüthenx während ein anderes mit feinen reifen

Früchten den Boden befchüttetz und ein Drittheil
ledoch immer xmit dem faftigfien und mit mannig

faltigem Grün begleitete fammelt neue Kräfte für

iictermanui Vrafilien. 3
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die überfchwengliche nie anfhörende Fruchtbarkeitx

die jeder Tag bringt. Man hat oft die Temperatur

von Braiilien mit dfkr der Mai und Juniustage des

»füdliehen Deutfchlands verglichen. Man kann wirk

lich keine treffendere Vergleichung finden z daher

mögen wohl einige Brafilien einen ewigen Frühling

e zugedacht haben.

Was das bewunderungswiirdigfie ifi/ iii wobl die

Regelmäßigkeit der Witterungszufiändea die dem Eu

ropäer befonders/ dem an fiäten Wechfcl und auf

fallenden Contran der Witterungsznfiände fo fehr ge

wöhntenDeutfchem auffällt. -Diefe Regelmäßigkeit

ifi es nun auch/ die durch die Vertheilung der Feuchtig

keit die Grundhedingniß der außerordentlichen Vege

tationc in fich trägt. »- Jndeffen giebt es in Brafilien

doch auch Gegendenx denen diefe Wohlthaten des Klimas

in geringerm Maaße zugemefiem ja» wo fie fognr oft

auf eine höchfi nachtheilige Weile völlig verkümmert

find. In diefer Beziehung zeichnen fich die nach

*Norden über Bahia hin gelegenen Sertaos *) aus.

Dafelb'fk entfiehtx während der trocknen Jahreszeit

aus Mangel an Negen und Feuchtigkeit der Luft»

*- Waffermangel. Die Erde berfiet von der Hitze

durchbranntx und nur der reichlich fallende Than

erauickt die Pflanzen. Die Wolkenbildungy der

*) Ser-cam ein mit Wald bedecktes unangebautes Land.
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Regen» die Gewitter folgen in den *meinen Gegen

den von Brafilien fo-regelmüßig» befonders zu An

fang» odcr zu Ende der Regenzeit» aufeinander» daß

man die Stunde ihres Eintreffens mit Sicherheit

angeben kann» und es ifi in diefer Hinficht kein

Unterfchied zwifchen den niedrigen Ebenen und den

höheren Campos.

Die Zeit des Regens in diejenige» die dem Durch

gang der Sonne iiber den Scheitel oorhergebt und

uachfolgt. Diefe Zeit iii auch die Zeit der Gewitter.

In diefe Zeit vorüber» fo ifi die Luft Monate

lang ununterbrochen rein und klar» und nie füllt*

ein Regen» defio reichlicher aber des Nachts ein er

quickender Than.

Auf den Serras und auf den hochge-legenen

Campos geht der Regenzeit die Zeit der Nebel vor

an. Die Morgen find dann gewöhnlich verhüllt» fo

wie aber die Sonne höher emporfieigt» fo zerfireuen

fich die Nebel und überziehen die Atmofphüre mit

leichten Dünfien» die foüter» nach der fich allmählig

rerfiärkenden Dichtigkeit» in fchnell vorübergehenden

Gewittern ablagern» und liingere Zeit hindurch um

diefelbe Nachmittagsfiunde eintreten. Nach einigen

Tagen bringen die Nächte regelmäßig -nebelartigem

dann fiürkern Regen. Die Tage aber find dagegen

ganz klar» endlich pflegt es immer zur nümlichen

Stunde wiihrend der Tageszeit» nnd zuletzt mehrere
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Tage hindurch anhaltend bei fehr tief gehenden

Wolken .zu regnen. Diefe Witterung verliert fich

in denfelben A-bfiufungen wiederz wie fie gekommen

ifi/ und diefe Zeit beißt nun die Regenzeit, Ganz

regelmäßig und abgemefien zeigt fich diefer atmofphli

rifche Gang auf den Ebenen und auf niedern Ge

birgsgegenden in den Campos; aber unbefiimmter

und ver-'inderlicher auf den hohen Serrasz welche

der Seeluft mehr/ als die tiefer im Lande gelegenen

Gegenden ansgei'eßt find. Ueber die größere oder

geringere Veränderliehk'eit entfcheiden Lokalitäten

und ihre modificirenden Einfiiifiez fie begränzen aber

wieder den Witterungskarakter auf das befiimmtefiez

fo daß man die Zufia'nde der Witterung beinahez

möchte man fagenx nach Belieben zu wählen im

Stande ifi. Hagel ifi in Brafilien »hbchfi leiten»

eine nur den hohen Krippen eigenthümlich ange

hörige Erfeheinung, Während eines dreijährigen

Aufenthalts in Brafilien habe ich ein einziges Mal

einen Hagelz den ein Gewitter herbeiführtez und

zwar auf der Höhe von Boa Vifia/ auf einen Vor

forung der .Serra de Mantiqueiraz gefehen. Die

Elevation des Ortes betrug 4000 Fuß über der

Meeresfla'che, Eben lo felten ifi der Reif. Einen

reif-'ähnlichen Duft bemerkte ich in der Gegend von

Barbare'nm 5000 Fuß iiber der Meeresfiachex in der

.kalten Jahreszeit. 'Dicker Duft fiel nicht nieder»
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und die eifigen Theilchen des Nebelsfchienen fich in

dem Augenblicke ihrer Annäherung' an die Erde wie

der in Wafferdunfi aufzulöfen; von diefem Reif war

daher keine Spur auf den Pflanzen zu fehen. Wirk

lithes Eis und Schnee find in Brafilien unbekannt.

Der Ureinwohner und die Mutatten» tief im Jnnern

von Städten entfernten Orten geboren» kennen nicht

einmal ein Wort für diefe Naturerfcheinnngen; fie

finden es lächerlich und unglaublich» daß das Waller

zu einem fefien Körper erfiarren könne! -

Der Karakter des befchriebenen Witterungsznfian

des iii nur den eigentlichen heißen Ländern gemein»

dagegen in den brafilifchen Ländern» welche dem ge

mäßigten Himmelsfiriche angehören» wie die füdlichen

Gegenden der Provinz St. Paul und die Provinz

Rio Gronde do Sul» die Feuchtigkeit bei fcharfen

lehne-wenden Winden in den Wintermonaten Junius»

Julius und Auguii fehr befchwerlich wird. Jen Som

mer fiellen fich dafelbfi häufige fiarke Gewitter und

plötzliche Negengüfie» nnd nicht felren heftige Stürme

ein. Es tritt hier wieder der Witterungskarakter

der_ füdlichen Länder der gemäßigten .Zone mit allen

ihm eigenthümlichen» 'fchnell auf einander folgenden

Abwechslungen anf» den wir in Europa genau kennen“

zu lernen häufig Gelegenheit finden.

Wenn der Sommer diejenige Jahreszeit iii» in

der die Sonne iiber nnfern Zenith hinweggeht» und
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der Winter diejenigee in der die Sonne am weitefien

von uns entfernt ifi/ fo find in Brafilien Gegenden/

die mehrere Sommer und einen Winter in einer und

derfelbenJahresperiode aufznweifen habenz die aber

ihrer Dauer und Befchafienheit nach/ von einander

fehr verfchieden find/ und nur die Gegenden/ die

unter der Linie liegen» feh'en nie/ felbfi nicht einmal

einen tropifchen Winter. Die Gegenden außer dem

Wendekreisz d. i. unter St. Paul/ zeigen dagegen»

wie alle Länder der gemäßigten Zonc/ regelmäßig vier.

Jahreszeiten. Man kann diejenige Zeitperiodez die dem

Durchgang der Sonne vorhergehtz den Frühlingz und

diejenigez die ihm nachfolgtz den Herbfi nennen. Wo die

Sonne zweimal über den Zenith hinweggeht/ gehen

ihr alfo.zwei Frühlingsperioden voran/ und ihr

folgen zwei Herbfie nach. In den meifien Gegenden

von Vrafilien kann man diefe Zeiten auch ganz

deutlich unterfcheiden/ und man nennt die mit ihnen

verbundenen Negenzeiten dafelbfi aus diefem Grunde

auch die Vor,- und Nachregenzeit/ die dann durch

eine ganz kurze trockene Periodez oder durch den

eigentlichen Sommer von einander getrennt find.

Diefe mittlern Jahreszeiten äußern weniger als in

Europa einem ihren Wirkungen nach/ von einander

getrennten Einflußz da die Pflanzenwelt immerfort,

mit dem fchönfien Grün» mit Blüthen und mit

Früchten prangtz nnd der Frühling eben fo gut eine



- 55

große Zahl verfchiedener Früchte zu Tage fördert

wie der Hersz und diefer wieder dagegen [eine

eigenthu'mliche Flora aufzuweifen hat. Nur der

Winter macht in einigen Gegenden eine Ausnahnie/

wo er völlig entblätterte Wälder aufweifia die in

der Zeit der Vorregen wieder mit Blüthen auftreten.

Diefem herrlichen Klima und der größtentheils

eben fo ausgezeichneten vorzüglichen Witterunge'be

fchaffenheit verdanktBrafilien auch den außerordent

lichen Gefundheitszufiand. Dafelbfi weiß man von

keinen fenchenartigen Krankheitena die in den iiber

der Linie liegenden Ländern von Nordamerika fo

verheerend find. Die meifien enropäifchen Krank

heitsformen find unbekannte und die Afrikanifchen

wie die Elephantiafis nur bei den Negern zu, finden

die die Anlage dazu vielleicht fchon aus Afrika mit

fich gebracht haben/ oder fie durch llnreinlichkeit

uud Mangel an zweckmäßiger Behandlung unheilbar

machen. Man weiß dafelbfi von keinem gelben oder

von andern graffirenden Faulfiebern. Nie hat die

Cholera die Gränzen Brafiliens befchritten,

In Anfehung der Hide machen die brafilifehen

Gegenden im Allgemeinen eine Ausnahme von der

Regel in den heißen Ländern. Da diefelbe nur in

einigen Gegenden fehr läfiig/ aber nie unerträglich wird.

In den tiefer gelegenen» mit dem Meere zufammen

hängenden Gegendem in welchen die Hive gewöhn
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lich am fiärkfien zu fein pflegt» find es die täglichen

regelmäßig abwechslenden Winde» die eine wohlthä

tige Mäßigung der Hitze hervorbringen.

In Rio-Janeiro und an der ganzen Ofiküfie

weht von Nachts 12 uhr bis Morgens 9 Uhr der

warme von Norden und Nordwefien daher über die

ganze Fläche des Fefilandes heriommende Landwind.

Um diefe Zeit felzt er in Südofi oder Südwefi tem»

und nun firömt der kühlende Seewind ein» der bis

um Mitternacht anhält» die Luft abkü-hlt und die

Stärke der Sonnenfirahlen beträchtlich mindert.

Der Körper fühlt fich dann in den Morgenfiunden

nach Sonnenaufgang am meifieu abgemattet» dagegen

um die Zeit des Mittags und Abends erfrifcht und

gefiärkt. Die Vrafiliet pflegen fich ganz nach diefer

täglichen Witterungsbefchafienheit in ihren Arbeiten

zu richten» und die Städter ihre Abendfiundeu ihren»

_ Vergnügungen im Freien zu widmen_

2. Von den in Brafil'ien fich findenden»

den Einwande-rnden intereffanten

Thierarten.

Dem Menfchen» der ein fremdes und befonders

ein noch nicht kultivirtes Land betritt» in dem er

fich niederlafien will» find alle Thiere» *die dafelbft

xrorkommen» äußern wichtig. Einige Arten von
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ihnen treten als feine Feinde auf/ die feine Exifienzy

andere die feine Vorrathe bedrohenz andere endlichz

deren Nahe und Gemeinfchafr/ihm wiedrigz oft ekel

haft ifi. Andere Arten find ihm aber befreundet

un'd die Natur fcheint fie dazu befiimmt zu habenz

defien We'gweifer und Gehiilfe bei der Ausführung

"einer Plane zu werden- indefien andere dagegen

gleichgültig und unbekiimmert neben ihm daher ge

henz ohne ihm weder zn nützen noch zu fchaden,

Nur die beiden erfien Thiergattungen können für

ihn ein Juterefie erwecken. Die nähere Kenntnifi

der andern bleibt einer Zeit überlnfien» in der das

dringendfie fchon gefchehen ifi und die Wißbegierde

des Anfiedlers erregt wird/ die dann in weitern

Forfchungen ihre Befriedigung findet. Ich übergehe

die lehtere Klaffe/ wohin ich die zahlreichen Affen

arten/ die Beutelthierez Eichhörnchen/ Faulthiere-z

Gürtelthierez die Knaulthierex die Wickelthiere

Walchthierez die Vielfraßez die Stinkthiere u. f. w.

rechnez ganz; unter ihnen mögen zwar manche fiir

die Küche- einen Braten liefern» aber die Jagd ifi

nicht die erfie Sorge des Anfiedlers/ fie ifi mehr als

eine Nothwehr gegen die Nauhthiere anzufehen.

Zu d'en Naubthieren gehören ane brafilifchen/

Raßenarteni die wilden Handel mehrere Schlangen

gattungenz entweder durch ihre Größe und Stärkez

oder durch: ihr Gift/ oder durch beide ausgezeichnet.

3 '
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Sie hier näher zu befchreiben» liegt außer den

Gränzen diefer Schrift» da der Anfiedler durch

die Landesbewohner die praktifche Anweifung leicht

erhalten kann» wie er fich gegen fie zu fchüizen und

fie zn bekämpfen oder ihnen auszuweichen hat. Es

dürfte ohnehin nicht wohl möglich fein» ihm etwas

befferes zu fagen» als das ifi» was-er im Lande

felbfi erfährt. *Glücklicherweife fliehen diefe grau

famen Thiere den Menfchen» und weichen vor den

Fortfchritten der Kultur in die nnzugänglichen Wild

niffe zurück» nebfi dem find fie nicht fo zahlreich»

als man fich in Europa gewöhnlich vorfiellt. - Wir

wenden uns daher zu den» dem Menfchen befreunde

ten Gehülfen aus _der Thierwelt zu den Pferden»

Manlthieren» Schweinen» Ziegen» Schaafen» Rind

pieh» nndzu den mannigfaltigen Arten des Feder

viehes» womit Brafilien allenthalben gefegnet iii.

a) Das Pferd.

Brafilien erzeugt eine fehr große Menge Pferde»

allenthalben in den bewohnten Provinzen. Die Pferde

find Abfiämmlinge eingeführter Racen» jedoch haben

fich diefe da und» dort fchon fo fehr durch die Lebens

art und das Klima verändert» daß man ihre ur

fprüngliche Abkunft kaum mehr zu erkennen vermag.

Der größte Theil der Pferde :in den Provinzen 'Rio
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Grande du Sulz St. Paul und Minos Geraeis fcheint

von andalufifcher Nate abznfiammen.

Das brafilifche Pferd ifi nicht fo muthig» als das

europäifche/ aber von großer Dauerhaftigkeit und zu

allen Arbeiten gefchickt und verfiändig. Von den

Pferden benutzt man bis icht noch wenige zum Ziehen

der Lafieu. Es iii .il-fo hauptfächlich ein Neitthier/

und trägt die Lafien auf dem Nücken/ wozu es jedoch

weniger/ als das Maulthier gefchiclt ifi. Man be

nutzt die Thiere fchon fehr jung. Stuten werden

nicht gerittcnz dagegen fafi ausfchließlich nur Hengfie/

indem man felten Wallachen machtz denen man auf

großen Reifen jedoch den Vorzug giebt. Da im

Innern von Vrafilien felbii die k-leinfien Reifen zu:

Pferdegemacht werden/ fo trifft man an allen Orten

eine große Zahl derfelben vorräthig an.. Sie werden

von den Fazendeiros *') auf ihren Gütern mit andern

Hausthieren erzogen; wenige von ihnen halten foge

nannte Stutereien. Die Pferde werden mit Welfch

korn und Gras (Car-im) gefüttert. Sie erhalten ihr

Futter des Morgens und des Abends» wenn fie

arbeitenz außerdem befinden fie fich auf den gras

reichen Weiden der Güter und find fich fo lange

*) Fazendeiro heißt der Befiner eines Guts von großem

umfangz im Gegenfah von Moradorz dem Befißer eines kleinen .

Landfiecteiz eines Landams.
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felbfi iiberlafienz bis man fie zu verwenden fiirnö'thig

* erachtet. Man hat felten Gefahrz daß fie fich ver- z

laufena und gefchieht dies auch/ fo find die Thiere

darum doch nicht verloren, So fich felbfi iiber-lafien-z

fuchen fie fich gegen wilde Thiere und andere Ge

fahren felbfi zu fchiißen, Nur fehr fetten hört man

davonz daß fie auf diefe Art zu Grunde gehen.

Im Innern von Brafilien find die Pferde fehr wohl

feil; in den Seefiädten höher im Vreife als felbfi in

Europa.

b) Maulthiere.

Die Maultbiere werden durch den europäifchen

Steinefel mit einer Pferdfiute erzeugt. Brafilien

bringt in allen Gegenden eine außerordentliche Menge

von Maulthieren hervorz die das einzige Transport

mittel/fiir die in das Innere gehenden und daher

nach den Seefiiidten kommende-n Waaren find. ,In

den fiidlichen Provinzen von Brafilien befchäftigt

man fich vorzüglich mit der Zucht diefer Thiere. Von

ihnen kommen von Zeit zu Zeit fehr große Trans

porte in Rio-Janeiro und in andern Seefiädten. an,

Wenn fie noch ungebrochen/ d. i. völlig_ wild find»

fo find fie um billige Preife zu kaufen. Abgerichtete

Thiere find dagegen theuerer als die Pferde. Diele

Thiere werden größtentheils zum Transport der

Waaren und zum Neitenx fo wiedie Pferde ver
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wendet. In den Städten vertreten-fie die Stelle

der Kutfchenpferde. Um das Maulthier mit Mauren'

zubepacken» wird es mit einem Sattel (anßnll'ia)

belegt» der lebe hoch und fpißig ifi und auf den

beiden Seiten des Leibs fehr weit herunter gebt.

Der Sattel hat da» wo fich die Seiten aneinander

fügen» eine Vertiefung» die ihn über 'den *Rücken

des Thieres» ohne ihn berühren zu können» erhebt»

vorne einen großen hakenartigen Vorfprung» an

' welchem die Latten aufgehängt und befefiigt werden,

Dieherabhängenden Seiten des Sattels find mit

einer elafiifchen Grasart» die auf den Campos wächfi»

und dürr gemacht wird» fehr fefi ausgepolfiert»*um

den Druck» den die aufgeladenen Lafien veranlafien»

zu vermindern. Um ein Maulthier zweckmäßig zu

packen» muß man die Latten» die an diebeiden .

Seitendefie-lben aufgehängt werden» ihre-n Gewich

ten nach » ganz gleich vertheilenz indem das Thier

fonfi gedrückt» d. i. verwundet wird» und im Marfche

außerordentlich gehindert tik. *Sind die Latten auf*

den* Sattel geladen» fo werden fie mit einer Ochfen

haut bedeckt» und mit einer fehrbreiten und fiarken

Gurt» von weiß gegerbter Ochfenhaut» zufammen an

den Leib gefchnürt» fo daß das Ganze fich weder

verfchiebeu» noch zu ,fehr fchwanken kann. »Die

Maultbiere werden nicht aneinander gebunden. Man

läßt ihnen ihren freien Gang» welches um fo mithi
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ger '*fir als fie fich ihren Weg durch die Gebüfche

'felbfi fuchenz und oft an den fieilfien Abhang

den ihnen entgegentretenden Hindernifien ausweichen

müffen; fie find nur mit einer Halfter verfehenz die

man an den oben genannten Haken befefiigt. Auf

dem Marfche werden fie durch die Stimme der

Treiber und durch lange Stöcke geleitet» die fie

genau kennen. Jede Truppe hat ein Thier als

Führer an der Spitze; es ifi mit einen aus filber

nen Glocken zufammengefehten Korfbuize verfehen.

Die Maulthiere gehen auf dem Marfche nie nchen

fondern immer hinter einander; 7 Stücke heißt man

eine Looki welche ihren Treiberz Torqueira/ hat,

Mehrere Loots zufammengenommen bilden eine Trora.

Ehe die Maulrhiere vom Lagerplaße aufbrechenz wer

den fie mit Welfchiorn (Wilm) gefüttertz und das

Futter in einem um den Kopf gebundenen Saeke

-dargereichtz dann getränke, Während des Frefiens

werden die durch das Auffilzen der Lafien entfiande

nen Wunden mit heißgemachtem Speck eingeriebeni

oder auf andere Weife behandelt. Die Sättel wer

den ausgebeffert/ eine fehlerhafte Vertheilnng der

Lafi verändertz und das Thier mit einem fiumpfen

Meffer gefchabtz um es fo von dem Staub und nu

ratbz der fich wiihrend des Marfches ergabz zu

reinigen. Die Maulthiere machen des Tags 4 bis

6 Stunden Wegs. Des Abends werden fie .ren
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ihren Laficn befreit» und nach der Fütterung und

Reinigung auf die Weide gejagt» wo fie die Nacht

über ausruhen und Gras frefi'en.

c) Das Nindvieh.

Das Rindvieh in Brafilien fiammt von europäi

"chen eingeführten Raten ab, Man kann in den

Abkömmliugen noch deutlich die frififche» die fchweizer»

die romanifehe» die Race der Büffel» und die klei

nere hirfchähnliche oder deutfche Race erkennen. Es

giebt auch hornlofes Rindvieh und Buckelochfen.

Die aus diefen Mifchnngen entfiandene nun Benfi

lien eigenthümliche Race übertrifft an Leichtigkeit

des Marfches» Größe der Gefialt und der Hörner»

fo wie an der Fähigkeit leicht fett zu werden» bei

weitem die Mutte'rracenz aber an Milchergiebigkeit

* lichen die brafilifchen Kühe den Mutterraeen fehr

nach. Da eben die letztere Eigenfchaft des Rind

viehes für den Landwirth» und alfo auch für den

Anfiedler einen fo großen Werth hat» fo fci mir

erlaubt einige Bemerkungen über diefe letztere anf

fallende Erfcheinung hier voran zu fchicken.

Gelehrte behaupten» daß der Mangel der Milch

ergiebigkeit in den Veränderungen» die die tropifche

Hitze in dem Organismus der Thiere hervorbringt»

zu fuchen fei. Das Sofiem der Ausdününngsge

*fäß'e werde durch fie in* eine weit größere Thätigkeitr
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als in den kältern" Regionen 'auf Kofien des Milch

aderfyfiems verletzte dadurch werde der Mangel der

Milch habituell bei den nachfolgenden Gefchlechtern.

Diefen Gründen möchte ich noch andere beifügen:

Wenn europäifche Thiere nach Brafilien überfiedelt

werden/ fo ändert fich plötzlich die frühere Lebens

art und die Behandlung der Thiere. Statt der

Stallfiitterung tritt hier Weidefütterung einz fiatt

im Stalle übernachten die Thicre im Freien. Un

bekannte Gefahren drohen ihnen fafi'überall. Das

bekannte Futter fehlt allenthalben/ die Tränke muß

auf den Triften erfi aufgefucht werden. Ueberall

ifi das Thier auf feinen natürlichen Infiinkt zur'

Selbfierhaltung befchränktx da die demfelben früher

erfehende Sorge des Menfchen ermangelt. Statt

der gewohnten Regelmäßigkeit in der Fütterung und

ganzen Lebensart tritt eine freie Ungebundenheit an

deren Stelle. Ueberrafcht von fo vielen neuen Er

fcheinnngen und Gefahren/ genöthigt zu Anfiren

gungen nicht gewohnter Arta ermatten die Thiere

frühzeitigz und die erfie Wirkung äußert fich auf

eine nachtheilige Art bei der Milcherzeugung. So

wie nun die Thiere in der Verwilderung zunehmena

fo gehen fie auch in Anfehung der Milcherttägniß

wieder zu dem Naturzufiande zurück. Die Produk

tion der Milch befchränkt fich für die natürlichen

Zweclez d. i. für die Ernährung der Jungen. Die
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gedrungenen Enter verlieren fichz wenn die Milch

nahrung der Kälber endeta und das Thier iii in

der Zwifchenperiode von einer Geburt zur andern

zum Milchen nntauglich geworden.

Mehr noch als der Mutter wird eine gänzliche

Verwilderung ihren Nachkommen zur zweiten Natura

und die einmal wieder aufgenommenen Eigenfchaften

der Berwilderung haben fich hier fchon fefier aus-

gebildet; daher auch diefe fchon weniger/ als felbfi

die Muttern eine Fähigkeit Milcherinnen zu werden»

an den Tag geben.

Verkennen läßt fich nichtz daß hier nicht eine

einzige» und daß nicht allein die Aenderung des

Klimas als bedingende Urfache erfcheine/ fondern

daß noch andere von der veränderten Lebensweife

ausgehende Urfachen von diefer Erfrhcinung vor

walten. Ich bin verfucht den Letztem mehr Ge

wifht als der Erfiern beizulegen/ da die ermatten

den Wirkungen des Klimas bei den Nachkommen

vetichwindenz und wäre das Klima es alleinz die

Nachkommenz die bei den Müttern verloren gegangene

Eigenfchaft der Milchergiebigkeit wieder erlangen miiße

um weil fich ihre phyfifche Natur mit dem Einfiufie'

des Klimas fchon wieder ins Gleichgewicht gefedt hat;

Ueberhanpt "ehe ieh die Neigung der Thiere auch:

dann Milch zu gebenz wenn fie keine Jungen haben/

für keine natürliche/ fondern fiir eine nach und nach

.F
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erzogeue» nur dem zahmen Stallvieh eigenthümliche

Eigenfchaft an» und fo diirfte dann auch da» wo der

Einfluß der kiinfilichen Behandlungsweife völlig auf

hört» und wo er bei den Nachkommen» .wie in

Vrafilien» nie in Anwendung kommt» die Folge

klar fein» daß jene Milchergieblgkeit aufhören» und

fehr bald das natürliche Verhältniß des Thiers» zu

dem es die Natur befiimmte» wieder eintreten müfie.

Meine hier im allgemeinen aufgefiellte Bemer

kung wird an Richtigkeit gewinnen» wenn es gewiß

iii» daß wilde Nindthiere keine Milch geben» außer

dann» wenn' fie folche zur Ernährung der Jungen

uöthig haben z fie wird weiter durch die vielfältigen

Beobachtungen» die ich in Brafilien auf vielen Faceli

den anfiellte» unterfiützt» die mich belehrten» daß die

Kühe zur .Zeit der Ernährung ihrer Kälber an Milch

vorrath auch den fiärkfien europäifchen Milcherinnen

nichts nachgeben»-fie aber fväter wieder verloren.

Der Brafilier pflegt auf den meinen Faeenden der

Milcherzeugniß keine Aufmerkfamkeit zn feheuken» da

feine landwirthfchaftlichen Gehülfen» die er aus Afrika

bezieht» die Milcherei nicht kennen» woher denn ganz

klar ifi» daß fich Niemand findet» der die Kühe dazu

anziehen möchte. Meinentheils ifi ihm nicht einmal

bekannt» wenn feine Thiere geboren haben. Erfi

ein viertel oder ein halbes Jahr nach diefer Zeit

zählt er die fich ergebenen Jungen» und er verliert
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'ie eben fo bald wieder aus dem Gcfichtez als er fie

gefehen hat. So find denn diefe Thiere lediglich

lich felbfi ihren natürlichen Trieben überlafien/ und

treten daher auch wieder ganz in den Naturzufiand

zurück/ aus dem fie der Menfch in feiner Nähe ge

zogen hat. Eine folche Kuh läßt fich natürlich

nicht melken. Ganz oder halbwild fcheuc fie die

Annäherung der Menfchenz die ihr nur felten zu

Geficht kommen. Will der Brafilier Milch haben/

fo muß er fie mit dem Kalb theilen/ er muß die

Mutter taufchenz indem er das Kalb mit verhülltem

Kopie an ein Hinter-bein derfelben .fefibindetz um

dann fchnell/ fo lange diefe Taufchung dauertz von

der fiille haltenden Mutter die Milch abzuzapfen.

Sobald die erfie Milch auf diefe Weife gewonnen

ifii wird die Kuh wieder auf die Weide in die Wild

m'fi entlafienz wo fie auf befiändigem Marfche über

Fillen und Berge ihr Futter gewinnenz auf folchen

bclfbweelichen ermüdenden Märfchem wie man fagt/

die Milch vertragen mußz wozu nicht felten der

Kampf mit den wilden Thieren des Waldes hinzu

lömmt- und die nachtheiligen Wallungen des Blu

tes die Milcherzeugung bekannter Mailen verkümmern.

" Obgleich der »Brafilier auf diefes landwirthfcbaft

"the Erzeugniß wenig Nückficht nimmt» fo macht

er doch Käfez die unter dem Namen Minas-Käfe

ein bedeutender Artikel des innern Handels find.
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Ein deutlicher Beweis mehr» daß die Möglichkeit

die verlorne Eigenfchaft der Milehergiebigkeit wieder

hervorznrnfen» gegeben fei. Dagegen habe ich im

Innern nie Butter machen gefehen» wovon der

Mangel an Kenntniß der Behandlungsart die Schuld

trägt. Aus allen dem fcheint hervorzugehen» daß die

brafilifchen Kühe alfobald Milch geben werden» fo

bald man fie fo erzieht nnd unterhält» wie in Europa.

Würde man die überfiedelten Thiere mit Rück

ficht auf das nun veränderte Klima» fo wie in Eu

ropa behandeln» oder unter den zahmfien mit fiarken

Milchadern verfehene in Brafilien geborenen Kühen»

dietenigen» die lich gegen das Melken weniger als

andere firiiuben» bei der Faeende behalten» an den

Umgang mit den Menfchen gewöhnen» fie des Nachts

im Stalle» des Tags auf guter eingefchlofiene-r nicht

zu fehr entlegener Weide halten» fie befonders zur

Zeit des Kalbens beifer füttern» auf die Anpflanzung

der Pflanzen fehen» die die Milcherzeugung befördern»

und immer nur- wieder Kühe von folchen Müttern

für diefen Gebrauch nachziehen» fo müßte man in

Brafilien bald dahin gelangen» wo man in Europa

ifi» und diefes- Land wäre eben fo als Europa'mit

Milch und Butter gefegnet. Wenn ich auch aus

Mangel an hinlänglicher Erfahrung in-Zweifel fielle»

ob diefer Vorfchlag für rein heiße Gegenden an

wendbar fei» fo kann ich doch mit Sicherheit folches
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für die Gegenden der höhern Regionen in Anfpruch

nehmen/ in' denen die Temperatur jener unferer

kühlen Sommer befiändig gleich iii. Ja ich be

hauptet daß die im Allgemeinen fich verfiärkende

Natur des europäifchen Nindviehes in Vrafilien bei

befiändiger Grünfütterung auch in diefer Hinficht

den Vorrang vor dem europäifchen erringen müfie,

Der Brafilier erzieht das Nindvieh der Häute/

des Talges/ des Flcifches und der Hörner wegen.

Mit allen diefen Theilen wird ein bedeutender Han

delt fowohl im Jn- als im Auslande getrieben.

Die Häute/ die Hör-netz der Talg und manchmal

auch die Klauen kommen nach Europa. Die Haare

werden nicht befonders gewonnene und das Fleifch

wird größtenthcils in Brafilien verzehrt.

Außerdem find die Ochfen Transportthiere der

Facendenz um die Feldfrüchte nach Haufe zu fchaffen.

Für den Ackerbau/ wie er in Europa getrieben wirdz

hat man diefe Thiete nicht nötbig» da der Brnfilier

bis Fett nur die Hackarbeit/ fowohl bei der Nofi'en

als Plantagenwirthfchaft kennt. Indefi'en zeigen die

brafilifchen Ochfen im Gange eine viel größere Leb

haftigkeit und befi'ern Marfch/ als die europäifchen

Thiere/ und würden fich demnach zur Pflugarbeit

vorzüglich gut anfchieien. In diefer Beziehung

übertreffen die Nachkommen der frififchen und "üb

dentfchen Nacen ihre Brüder aus der Schweiz und
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Italien bei weitemz und der Büffel bleibt auch hier»

wie in Europa» hinter allen diefen Varietäten zurück.

Auf den Vlantagen- und Nofien-Faeenden ifi in

deffen die Nindviehzncht ein Nebengegenfiaud der

Wirtbfchaft und fie erfcheint fo untergeordnet» wie

bei den deutfchen Wirthfchaften» deren Hauptbetrieb

in der Erzeugung des Getreides bezieht» anders ill

diefes auf den Vieh-Gerals» wo die Erzeugung des

Nindviehes und feine Ernährung den Hauptgegen

fiand der Wirthfchaft ausmacht.

Dafelbfi wird regelmäßig eine Anzahl Nindvieh

entweder zum Verkauf in die Städte des Landes

verfendet oder gefchlachtet» die Haute getrocknet» das

Infchlitt gewonnen» Klauen und Hörner abgenom

men und an die .in den Seefiädten wohnenden Groß*

händler verfendet. Von dem Fleifche werden nut

die beiten und magerfien Stücke herausgenommen»

in breite Riemen gefchnitten» gefalzen» auf dem

Grafe ausgefpannt und fo durch die Sonne und

Luft getrocknet. Diefes Fleifch heißt man trocknes

Fleifch» (Lat-16 sec-ca, und kb'mmt in den innern Hun

del» oft auch als Provifion auf die Schiffe/ “nd

wird überall gebraten und gefotten gegefien.

(l) Das Schwein.

Von Schweinen wimmelt Brafilien» fowohl von

zahmen » als von wilden Arten,
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Die wilden Schweine von Brafilien gleichen den

europäifchen weder an Grüße» Stärke» noch an Kühn

bejt. Sie werden daher auch leichter für den Haus

gebrauch gejagt» als die europäifcheu. Es giebt drei

Arten» die der Gefialt und ihren Eigeufchafteu nach»

vcrfchieden find. Sie ziehen in ganzen Heerden die

Waldungen durch» und find für Jäger eine leichte Beute.

Die zahmen Schweine fiammeu urfrrünglich von ein

geführten europäifchen und von der bekannten chinefi

ichenRaee ab» und werden entweder gemifcht oder rein

in ihrer Abkommenfchaft erzogen. Sie find im Allge

meinen kurzbeinig» fchlapvohrig» dick» wambig und

*ziemlich lang gefireci't. Alle brafilifchen Schweine werden

"ehr bald fett. Ausgezeichnet ifi der Speck derfelben»

durch die ihm eigene Feinheit» er wird nie ranzig»

und hält fich Iahre lang bei der größten Sonnenhiße.

Diefer Speck ifi dem brafilifchen Einwohner anch über

alles wichtig» denn er vertritt die Stelle der Butter.

Alle Speifen werden» fiatt früher mit thl» icht mit

Schweinefett bereitet. Der Speck iii darum auch ein

wichtiger Gegenfiand des inne-rn Handels. Er wird»

wenn das Thier gefchlachtet ifi» nur leicht eingefalzen

und getrocknet» und ifi dann Kaufmannswaare. Das

Fleifch wird größtentheils frifch genofien. Im In

nern pflegt man jedoch dafielbe auch gebeizt» aber

"icht wie in Europa geräuchert zu eficn. Es wird

iu diefem Ende vor der Einfalzung ein wenig ge
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räuchert und hierauf erfi eingefalzen. - Die Zucln

der Schweine macht dem brafilifchen Landmann nur

wenig Mühe; da die Thiere größtentheils fich felbfi

überlaffen bleiben und meifiens ohne Hirt in den

Triften und Waldungeu gerade fo lebenz wie die wil

den Schweinez mit denen fie fich häufig vermifcheuz

woher die vielen verfchiedenen Abarten der zahmen

, Race kommen. Man gewöhnt fie daran in der Nähe

der Wohnungen der Facenden zu bleibenz und fich

auf einen Ruf im Hofe zu verfammlenz wo man

ihnen gewöhnlich dann Welfehkorn verabreichtz wel

,ches fie fehr gerne verzehren. Manche Güterbefißer

verwenden mehr Sorge auf fie und halten fürfie

befondere Tummelrlätzez laffen fie auf regelmäßigen

Weiden treiben und behalten fie des Nachtsin Ein

fängen verfchloffen. Auf Faceuden- wo fie ganz

frei herumgehenz bringt man die gebührenden Mütter

auf die Höfez pflegt fie und die Jungenz bis fie fich

fiarkgenug fühlen fich an die Heerde anzufchließen.

Diefe Thiere werden von Schweinshändlern aufge

kauftz und zum Verkauf in die Städte getrieben

wo fiez wenn viele Transporte zufälliger Weife zu

fammentreffenx fehr wohlfeil find. Der Brafilier

pflegt das zahme gefchlachtete Thier nicht. zu brühem

fondern zu fengenx fo wie man bei den wilden

Schweinen in Europa zu thun gewohnt ifi. Es

wird daher keine Borfie gewonnen.
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e) Das Schaaf.

Man fieht in Brafilien alle/ auf dem ganzen

Erdenrund verbreiteten Schaafgattungen/ aber in

fehr geringer Zahl; fo *daß hier von einer eigent

lichen Schaafszucht keine Rede ifi. Es fcheint auch

durch die Erfahrung dargethan zu fein/ daß die

Ebenen von Brafilicn derfelben nicht zufagen/ da

felbfi fand ich die Thiere weder fett/ noch von fchd'

ner Wolle/ und in kränklichem Zufiande. Anders

verhalt fich diefes auf den Hb'bem befonders auf

den grasreicheu Campos x wo fowohl das Fettvieh/

als ienesx welches für die Wollengewinnung befiimm

lfi/ feine eigentliche Stelle finden diirfte. Es iii

kein Zweifel/ daß die Schaafszucht in Brafilien der

einfi vorzügliche Nefultace liefern mußx wenn man

dahin kommen wirdz eine gute Stammrace anzu

feßen» und fie nach den europäifchen Grundfäßen zu

behandeln, Ob Vrafilien fich ihrer wirklich bald zu

erfreuen habe/ möchte ich aus Gründen bezweifeln

die von der Unbekanntfchaft der Einwohner mit der

Schaafszucht verrühren, 'Brafilien wird indefien die

Wolle immer um vieles wohlfeilerx als es in Europa

der Fall "ein kanna erziehen. 'Dort haben die b'den

Gründe / der mit aromatifchen Gräfern bewachfenen

Campos keinen Werth» da fie nie angebaut werden.

Der zu berechnende Weidzins kömmt daher kaum in

'Ackermann- Vrafilien. 4
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Anfchlag. Dort bedarf man bei dem ewig lachen

den Himmel keiner warmen kofifpieligen Ställex

fondern es genügt an Einfängen/ die jeder Hirte

machen kann. Dort find die Weiden durch fich

durchkreuzende Uebertriebsrechte nicht verkümmert

und vertheuert. Dort endlich hat man keine Stall

fütterung nöthig/ und die zahlreichen Krankheiten

die Folgen eines fchnellen atmofphärifchen Wechfels

find nicht zu fürchten.

Ein befonderer Unifiand/ der der Geineskultur»

Gefehichte Vrafiliens angehört/ foll die Veranlaffung

zu Vernachläffigung diefes Wirthfchaftszweiges ge

geben haben. Der früherex jetzt aber fchon feit

mehreren Jahren erlofchene Glaubex daß es eine

Sünde feyx Schaaffleifch zu efi'en/ weil der Heiland

in der Gefialt eines Lam-nes abgebildet wurde! -

Die Nonfumtion diefer Fleifchgattung ifi aus diefem

Grunde in früherer .Zeit völlig unbekannt gewefem

und noch in der heurigen Zeit geringx daher keine

Nachfrage nach Schaafen und für die Faecndeiros

keine Ermunterung zur Vermehrung diefer Viehrace

vorhanden. Nebji dem beikehen in Branlien noch

keine Tuchfabrikenx alle Tücher diefer Art kommen

aus Europa. Würde man fich auch auf die Bro

duktion der Wolle verlegen wollen- fo dürfte man

keine Hoffnung nährenx diefelbe im Lande für die

,innere-.Konfumtion abzufeßen. Jndeifen möchte vor
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zügliche Waare immer noch als Netourartikel einen

Weg nach England finden» und feiner Zeit» bei ge

drückteren Vreifen» die Veranlafiung zu eigenen

Fabriketablifiementen werden. In den Iahren mei

ner Anwefenheit habe ich von Ausführung folcher

Unternehmungen im Innern fprechen gehört. Die

Wolle der brafilifchen Schaafe ifi grob und gleicht

der deutfchen Landwolle. Die langhaarigen Lancafier

haben ihre vaterländifche Wolle unverändert erhalten.

Von eigentlichen Merinos fieht man nichts» obgleich

eine langgefchwänzte Art Schaafe vorhanden ifi» die

ihnen der Gefialt nach» fehr nahe kommt. -- So

wenig diefe .Zucht noch die Aufmerkfamkeit des Nei

lenden auf fich zieht» fo merkwürdig ifi mir eine in

dem Sertam der Puris vorgekommene Erfcheinung

gewefen. Dafelbfi fah ich auf einer Faeende eine

ilrt Zwitter» entfianden aus der Mifchung einer

Schaafmutter mit einem Ziegenbocl'e. Diefe Zwittet

zeugten» was unglaublich fcheinen möchte» wieder

Junge» und nun befindet fich dafelbfi eine ganze

Heerde» diefer fonderbaren Bafiarde» welche ganz

das Mittel zwifchen der :Ziege und dem Schaafe

darfiellen. Das Merkwürdigfie ifi» daß die Thiere

ein Haar befihen» welches ganz ähnlich dem Haare

der Kafchemirziege ifi. -- Welche Ausfichten für

die Landwirthe Brafiliensl
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f) D i e 8 i e g e.

Von diefer Thierrace find nach und nach die

verfchiedenfien Arten aus allen Theilen der Welt

zufammen gekommen. Sie fcheinen jedoch in den

fnätern Generationen ihre fremden urfpriinglichen

'Eigenthümlichkeiten verloren» und eine eigene Race

gebildet zu haben» die klein» jedoch fehr munter» leb

haft und fehr milchergiebig ifi. Die Ziege gehört zu

den nühlichfien Thieren der brafilifchen Landwirthfchaft»

denn da fie hier eben fo gefräßig wie in Europa ifi» fo

ifi fie ein treuer Gehülfe ihres Herrn» das Land von

den Pflanzen und Gefiräuchen zu reinigen. Die .Ziegen

jeder Abkunft find nach der Ueberfiedlung und trotz

des wärmeren Klima noch immer gute Milcher.

Man han fie vorzüglich diefer Eigenfchaft wegen und

genießt die Ziegenmilch» die man auch» wo Ueber

fluß-ifi» in »fchmacl'hafte Käfe verwandelt.

g) Das Federvieb.

So wie fich der Reichthum der vierfüßigen Thiere

zum Vortheil der Anfiedler auszeichnet» fo zeichnet

fich auch die Klafie der befiederten Bewohner aus.

Ich übergehe hier von dem zahllofen Federwild

zu fprechen» welches fich der Brafilier mit leichter

Jagd erwirbt» und fo feinen Braten für die Küche

herbeifchafft» und gehe zu Aufzählung derjenigen

.Fbiere tiber» die wir als Hausthiere kennen.
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Es wird genügenz wenn ich zum Unterricht der

Jagdliehhaber hier nur einige der Species anführe

die die Wälder bewohnenz von denen mehrere jedoch

auch ganz leicht gezähmt und nach und nach zu Haus

thieren gemacht werden können, *)

Aus der Ordnung der Kletterrögel der grüne

Glanzvogelz von den Spechten der gelbhaubigez die

Wendehälfez- der gelbbrufiige Vartkukukz der gelbge

fleckte Tamatiasx dann die Trogonz der kleine und

große Madenfreffer/ der Großfchnablerz der Arakaris»

von denen man mehrere Arten fiehtz die zahlreichen

Bavageiartenz die fämmtlich getroffen werden.

Aus der Ordnung der hühnerartigen Vögelx der

hokkosz der Kugelträger/ der Vaucisz der Mitll/ der

Jakus/ der Guanz der Verdirz der Tocroz der

Tinamus in verfchiedenen Abarten/ die Tauben in

allen Far-benz Formen und Größen. Die Vögel

*) Darin zeichnen fich viele brafilii'che Facendeiros fehr

aus. Ich fah auf vielen Facenden Verfuche diefer Art mit

Verfiaud und Glück ausgefiihrtz und eine Menge Thiere be

reits als Hausthiere gezähmt, von denen die Handbücher der

in Europa verfertigten Naturgefchiebten noch keine Spur auf.

weifen. Ueber-haupt bringt jeder Tag in dent unendlich großen

Brafilien neue Entdeckungen in diefer Hiufieht zum Bornheim

und es werden wenig Jahre vergehenz fo zeigt fich fuiitern

Reifenden eine ganz neue Weitz vor-dem gar nicht gekaunter

Gefchöp'fez mit denen der Brafilier fchon vertrauten Umgang

pflegt,
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diefer Ordnung liefern fa'mmtlich fclimackhafte Braten.

Die Brafilier fangen von ihnen fo viel fie können

und es iii ihnen gelungenx mehrere derfelbeanie

die Perlhiihner/ Trutthiihner und verfchiedene Tauben

arten zu Haustbieren zu machen. Aus derÖrdnung der

Sumrf- und Laufvögel/ und Stelzenlaufer verdienen

erwähnt zu werden/ die Emm der Eier wegenx der ge

haubte Schreivogel/ der Tropetenvogel/ der Schnepfen

reihen der Silberreiher/ der Jabiru/ der Klafffchnabeb

der Nimmerfattx der fchöne Quarai der Jbisx der

Löffelreiheri der Spornvogeli der Steinfenkvogel/ der

Camifchi/ der Chaiax das Nobrhuhn und der Flamant.

Au' der Ordnung der Schwimmfiißlerx der Schlangen

halsoogel- das zahlreiche Gefchlecht der Enten/ wor

unter die zum Haustbier gezähmte/ eben fo nützliche

als prächtige Bifamente gehört. Die Gans und

verfchiedene Arten von Pelikanen. Viele Arien von

Vögel find noch völlig unbekannt/ und viele Arten

der genannten fehr wenig. Obgleich fie Eigen

fchaften zu befißen fcheinem die fie zur häuslichen

Zucht fähig machtenx fo find doch noch nirgendwo

Verfuche deshalb angefiellt worden. Neuwied hat

400 Arten von Vögeln mit fich nach Europa gebracht/

ich felbfi hatt» als ich zurückkehrte- 260 Arten ge

fammelt.

Im Allgemeinen pflegt der Brafilier auf die Zucht

der Hühnerx Enten und Tauben fein Augenmerk zu

"Wäc-_F-gy_.c.::„„
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richten. Günfe fah ich wenige. Alle diefe Thiere

werden nur ihres Fleifches wegen gezogen/ da man

ron ihren Federn keinen Gebrauch macht.

Man trifft untefden- Hühnergattungen auch die

jenigen Abarten an» welche befonders in Deutfchland

zu finden find; aber das brafilifche Huhn zeichnet fich

vor ihnen durch Größe und zartes Fleifch aus. Eine

andere Gattungx die man die ofiindifche Race nennt

ifi noch größer» aus ihr entfpringen die kriegerifchen

Kampfhahnen. Diefe find beträchtlich größer und

iehwerer/ als die europüifchen/ hochbeinig/ ihre

Beine gelbe fiark' und lang befpornt/ äußern kräftig/

von fiolzem Gange und an dem Kopfe oft federlos/

und gezeichnet wie die welfchen Hübner. Diefe

Hahnen find vorzüglich kampflufiig/ äußern kühn

und hartnäckig. Ihre Kämpfe endigen fich nur mit

der völligen Erichöpfung des einen Theils/ die auch

ohne Unterlaß viele Stunden hintereinander mit im

mer erneuerter Bitterkeit fortdauern. Die Brafilier

fcbiihen diefe Eigenfchaft ihrer Hahnen "ehr hockn und

lieben ihre blutigen Wettkämpfe/ bei denen fie nicht

leiten bedeutende Wetten wagena und den Ausgang mit

unermüdeter Geduld und Aufmerkfamkeit abwarten.

Der Genuß der Hühner und der Eier gehört auf den

be17ern Facenden/ wo man fich nicht immer frifches

Fltjfch verfchafien kannx zu dem täglichen Bedürfniß

der Küche, Ferner hült man die Verlhühner un) die
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welfchen» oder indifchen Hühner» die in dem ihrer

Natur fo fehr zufagenden Klima auch herrlich gedeihen.

Seltner fieht man Pfauen» es fcheint fogar» daß das

Klima von Brafilien ihnen nicht fehr zufage.

Aus dem Gefchlechte der Schwimmfiißler hat man

die Enten und Gänfe» wie fchon oben bemerkt wor

den. Unter den erfiern zeichnet fich die große Bifa

mente aus» die an Größe die große europäifche

Gans noch übertrifft. e

Von andern Thierarten genießt der Brafilier

nur wenige. Aus der Klafie der Amphibien die

Schildkröten» fowohl die der Meere als iene der

Flüffe» die Krabben» Krebsarten» und feit dem die

Franzofen Brafilien häufiger befuchen» auch die

Fröfche und eine Gattung großer Eidechfen» ?eine

monitor. Von Fifchen ifi Brafilien fowohl an den

Gefiaden des großen Weltmeeres» als auch in den

häufigen Baden» von denen die Ufer des Weltmeers

*durchfchnitten find» überreich. Befonders zeichnen

fich an Gefchmack und Größe die Flußfifche aus.

Die Brafilier betreiben daher den Fifchfang an vie

len Orten als ein eigenes und fehr einträgliches

- Gewerbe» und verfahren dabei im Allgemeinen wie

die Europäer. Ich werde unten nochmals auf diefen

Gegenfiand zurückkommen.

L
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l1)DieBienen.' f

Auch diefe findet der Landmann» aber in weit

größerer Anzahl als in Europa. Es giebt dafelbfi

folgende Arten:

Die Fataj grau-Le yegueoo. porn' bra'o, et werden.

Woo boot.. Wunde-bindet. Wut-:11613651 Litern et brannte.

(71-11911 (ie Über() er (Le lind. Utogulmzr, [71-11911 peczueoo.

'kat-eien. Wänäagoitu. (Lubera (Lo keine). Coca Logo.

8eth port-:18 lrntjm. Zaubato gcosro. Zaubarje mio-Io.

Maocinsaja. Wooäutj pkew, netwelbo legitime), mjrim

hlauciutj. palm n terra. 7311108 61111301-3. Cabjguara.

Xuch .dt-upon. Shield-:1 (ie ct Cayjm. ?tegujeoso Zk0380'.

kjno Mosqujto.

j) Eochenill“e.

Die Cochenille ifi in Brafilien einheimifch. Man

findet fie nicht felten auf dem Cactus» oocojoelljter,

auf dem fie ihre Wohnfiätte und ihre Nahrung finden.,

Da und dort befchäftigt man fich mit der Zucht der

lelbenz doch ifi fie noch keineswegs bemerkenswerth. *

Inzwifchen ifi fie auf jeden Fall gewinnbringend

und empfehlend» da fie wenig Arbeit erfordert,

k) Die Seidenrauven.

Die Larve des phalaepa .M133 l», findet fich in

Brafilien» und liefert eine feinere und fiärkere Seide

als die ofiindifche ifi. Juzwifchen iii diefer Zwei-g

der Landwirthfchaft noch gar nicht einheimifch.. Ver

4
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fache haben indeffen gelehrtz wie wichtig derfelbe

. werden könnez wenn fich einmal Hände damit be

fchäftigen werden.

3. Von dem dem Einwandernden nützlichen

brafilifchen Pflanzen.

Unerfchövflicher an ökonomifchen Vortheilen ifi

die Pflanzenwelt für den Brafilier. Es ifi wichtig

bei ihr länger zu verweilenz da ihre Erzeugung den

Betrieb des Landbaues eigentlich austnachtcund für

den Unterhalt der Familien ron der größten Ve

drutung iii.

Ich foreche von den obfiähnlichen Pflanzenz die

in Brafilien zum Theil wildwachfend gefunden wer

denz und zum Theil ihre Stelle fchon auf kultivirtem

Grund erhieltenz und damit verbinde ich die Anzeige

von denenz die aus andern Ländern eingeführt wurden.

Zuerfi* aber richte ich einen Blick auf die in diefer

Hinficht merkwürdigen tropifchen Baumartenz theils

weil fie demo aus Europa kommenden Anfiedler am

unbekanntefien fein müffenz theils weil fie ihm gleich

im Anfange feiner Bekanntfchaft mit der brafilifchen

Pflanzenwele fowohl ihrer fchönen Gefialteni als

ihres Nuhens wegenz als die wichtigfien Pflanzen

diefes Landes erfcheinen werden.

Unter den Palmen zeichnen fich die auch fchon in

Europa bekannter gewordenen Torosarten vor den
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andern aus. Schon der Vrafilier zieht von ihr viel

fachen Nuhen/ noch mehr aber die Bewohner anderer

Lind-rz und die Völker der Südfeeinfeln verdanken

dem Befihe diefer Valmenart fogar ihre Erifienz,

So bereitet man aus den abgefchnittenen Blüthen

kolben» Effig/ Syrup/ Branntwein. In Brafilien

find die hohlgemachten Cocosniifie Trinkgefchirrez

Schöpfew öfter werden fie zu Viichfen u.f. w. ver

wendet. Mau macht von dem Cocosbaume Hüter

Sonnenfclnrme/ Sieber Matten aus der Oberhaut

der Blätterx oder aus dem Faferngewebe. Aus dem

*Fleifche der Nuß wird durch Abfieden mit Zucker die

fogenannte .Corade bereiten ferner gewinnt man dar

aus das Eoeosb'hl/ neu-ca cle (Loco, vermittelfi mäßi

-ger Erhitzung und Ausprefiung. Es ifi von einer

bcllgelblich weißen Farbe x fehr klar/ an Milde und

Reinheit des Gefchmacl's dem bcfien Olivenöhl nicht

unahnlich. Man foll nach den Behauptungen der

Vflanzer aus 10 Niifien 1 Pfund Oebl gewinnen und

2 Pfund feiic Natronpalmenfeife. Aus den Cocos:

fafern erhiilt man 11/: Pfund gute-zum verarbeiten

taugliche Schnüre.

1) Die 60608 nocjfera. Rio, Die nußtragende

Cocos ifi in Vrafilien nicht einheimifcln fondcrn wurde

aus Afrika dahin verrfianzt. Ihr Standpunkt ifi das

Meerufer, *Zu ihrem Gedeihen gehört ein fandiger von

dem Meerwaffer oft getranlter Boden und Seeluft.
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Die nördlichen mehr gegen den Aequator hinliegenden

Gegenden find der Kultur diefer Cocosart vorzüglich

giinfiig. Schon in der Gegend von Nio de Janeiro

zeigt die (Lo-305 uucifera kein fonderliches Gedeihen

mehr. Das Land der Cocos reicht daher nur bis zum

20fien Grad füdlicher Breite. .

2) Die Oehlpakmex C060 (je Deut-Z- Gehört

ebenfalls zu den eingeführten Vflanzenartem da fie

durch die Neger aus Guinea nach Brafilien gebracht

worden. Man findet fie in der Provinz Bahia und

Vernambuco. Ihr Standort ifi wohl mehr der/ der

Meeresufer/ als dei-x im Innern des Landes. Von

ihr gewinnt man Oehl. Die reifen Früchte diefer

Palme/ die einer Birne an Größe nicht nna'hnlich

find/ erhitzt man am Feuer oder an der Sonne/

zerquetfcht und rreßt fie/ entweder kalt oder warm

gemacht/ ausr nachdem fie zuvor mit Wafier gekocht

wurden. Durch diefe Verfahrungsart wird ein fettes

Oehl von gelber Farbe gewonnenx welches einen

Veilchengeruch hat. Das Drittel feines Gewichts

befieht aus Talg-. Die Güte des Oehles hängt von

der richtigen Anwendung der Hitze ab. Ein ausge

-wachfener Fruchtboden liefert 2 Pfund Och!, Es

wird in der Küche zu Speifenx für die Lampen zum

Brennen und zu Einreibungen benutzt, Die Neger

pflegen fich mit diefem Oehl den Körper einzufalbem

welches fie für ein Verwahrungsmittel gegen Haut
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krankheiten halten. In Ermanglung defielben reiben

fie den Körper mit ger'öfieten Früchten der Deute

palme. -

3) In Minos Geraeis findet-fich die C0o03 .1a

Luäia auf Höhen von 3000 Fuß über der Meeres

fliiche wildwachfend. Sie lebt gefellfchaftlich. an

fonnigen trocknen Gebirgsabdachungen» und liefert

in Maiskolben ähnlichen Zweigen kleine eßbare Nüfie»

die wie Hafelnüfie fchmecl'en.

4) Die klagen-i. Der Stamm erreicht eine.

Höhe von.20 Fuß und trägt einen dichten Büfchel

gerade auffieigender Blätter» deren fcheidiger Blatt-

fiiel fich der Länge nach in glänzend fchwarze» oder

ichwarzbraune Fafern auflöfi. Auch die Blumen

fcheide zerreißt mehr oder weniger in regelmäßige

Fafern. Diefe Fafern hängen gewöhnlich um deu

Stamm in Stricken von 6 bis 8 Fuß. Eben diefe

Fafern liefern das Material fiir Seilerarbeiten und

erfeßen in diefen warmen Regionen den Hanf» der

fich bis jetzt dafelbfi noch nicht gefunden hat. x_Man

pflegt diefe Fafern durch Wafier oder durch*eine

Art von Landröfiung» nicht unähnlich der» die wir

bei der Verarbeitung des Hanfes zu fehen gewohnt

find» aufzulöfen» u'nd durch Reiben und-Klopfen» fo

wie bei dem Haufe» das Zellengewebe zu zerfiöreni

durch welches die einzelnen Fafern mit einander.

verbunden find. Man fortiert alsdann die Fäden
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nach dem Grade ihrer Feinheit. Da unter dieer

Fäden folche find» die die Dicke eines Federkiels

haben» und fo elafiifch wie Fifchbein find» fo werden

fie auch fiatt defien gebraucht. Die aus den Fafern

der Vie-1931m gefertigen Taue» find ihrer Haltbarkeit

im Waller wegen» vorzüglich gefehäht. Sie befiizen

außerdem eine außerordentliche Stärke. Von diefer

Eoeosart werden überdem auch noch Niifie gewonnen»

die auf den Märkten insbefoudere von Bahia oft

zu finden find. Sie haben die Größe eines Gänfe

eis» find äußerfi hart und ihre Schale wird zu

Drehereiarbeiten gefucht. Sie find übrigens fehr

wohlfeil» 500 können auf 30 kr. hiefiges Geld zu

fiehen kommen.

5).)j85n1-a (Litterle eäoijs. Wut-t.) Aus den

Beeren diefer Palmenart pflegen die Indianer das

unter dem Namen Callnßy, oder (Ieh-117, bekannte

Getränke zu bereiten. Diefe Palme findet fich wild

wachfe-nd.

6) ..Curia-ja. Eine wildwachfende Balmenart»

welche Nüfie liefert» die ein Gegenfiand des innern

Handels find.

7) Dari -Valme. Die Brafilier verfertigen aus

den jungen noch ungetheilten Blättern diefer Palme

größtentheils ihr Flechtwerk» worin fie die Farinha

aufbewahren.
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8) 0ou0ouryos äjstjoboä. martin-.11111. Diefe

Palme liefert Oehl. Dafielbe ifi klarz ohne Geruch

und Farbe und für Streifen geeignet. Es wird aus

den gekochten Früchten ausgerrefit. Diefe Palmen

etrt wächfi wild in feuchten Gründenz und würde

fich zur Kultur eignen. Die Einwohner nennen es

[dae-11m (Le „Weite, Martius hat diefe Art im Di

firikte von Vafios-Boms gefunden.

9) Wuucjtja flexoosu. Liu. in den

nördlichfien Gegenden von Brafilien. Die Brafilier

benutzen den Stamm diefer hohen Palme nicht nur

allein zu Kähnenz Diele-iz Sparren u. f, wm fondern

fangen fchon an auch aus dem Marke derfelben ein

Sage zu bereitenz der dem ofiindifchen nichts nach

giebt. Die Blätter und Blattfiie-le find zu Flecht

arbeiten tauglich. Sehr angenehm ifi der füße

Saftz welcher aus den abgehauenen Fruchtfiätten

herrorquilltz und den man gewöhnlich in Gruben

fammeltz die in den gefüllten Stamm gehauen werden.

a0) Zubnoka-Valme. Diefe Palme wächfi

wild in den nördlichen Gegenden *von Vrafilien.

Sie liebt niedere Gegenden und wird von den In

diernz welche dauerhafte Wohnfihe gewählt habenz

vorzüglich in der Nähe ihrer Wohnungen angerflanzt.

Das Wachsthum des Baumes ifi in Vergleichung

mit dem anderer Palmenarten fehr fchnell. Sie

liefert aber erfi nach 45 Jahren ihrer Anpflanzung
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Früchte. Sie trägt eine Frucht vonder Größe

einer mittlern Birne. nnter der gelben oder rothen

Haut liegt ein weißesy fiißes/ von Fafern durch

zogenes Fleisz dem Fleifche der fiißen Bataten im

Gefchmack nicht unähniich. Die Vrafilier kochen

oder braten diefe Frucht/ machen auch zuweilen einen,

Brei darausz den fie mit Muß von Banannen durch*

mengen. Diefer Baum bringt täglich reife Früchte

und iii daher eine nie verfiegende Nahrungsquelle

feiner Pflanzen Außerdem zeichnet er fich durch

fein fchwarzes äußerfi hartes Holz aus. Selbli feine

Stacheln können noch zu einigem Gebrauch dienen.

11) tarooaryum. Eine Gattung von Stachel,

palmenz die wild und bufchweife wächfi. Sie zeichnet

fich durch eine der vorgenannten ähnliche Frucht aus"

und wird genoffen, Sie fchmeekt fiiß fcbleimig. .,_

12) '.f'ooum. Die fiachliche Artz ebenfalls eine

Bewohnerin der Windungen» trägt eßbare Niifie.

3| aber noch nirgend angebaut.

Alle Cocosniiffe könnten zur Oehlgewinnung be

nutzt werden. Solches gefchieht aber bis» jeh-t noch

nicht. Sie wiirdenz wenn auf .ihren Anbau mehr

Sorge verwendet wiirde/ wohl auch tragbarer wer

den» aber auch dahin hat der Brafilier feine Auf.

merkfamkeit nur noch wenig gerichtet. Es bieten

fich hier nach Umfiänden fiir den Colonifien fchöne

Ausfichten dar. von Cocosrflanzungenz die er nur
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nebenher anbauen darf/ ohne daß fie viele Mühe

und Sorgfalt in Anfrruch nehmenx jährlich einen

reichlichen Gewinn zu ziehen/ da diefe Früchte fehr

beliebt find und häufig genoffen werden» und einige

Arten von ihnen der Gegenfiand der Ausfuhr find.

13) Die Dattelvalme/ [7110on äaothifee-u,

bin., die/ wie ich hörte/ in einigen Gegenden von

Brafilien wild wachfend gefunden wird. Sie ifi in

Anfehung des Nuhensa den fie den Menfrhen liefert

bekanntx daher ich fie hier übergehe.

14) Der Bananenbaumx der wefiindifche blues.

l-'m- Man unterfcheidet verfchiedene Arten. Eine

Art findet fich in den Wäldern wildwachfend/ und

kann daher einheimifch genannt werdenu die übrigen

find aber vom Ausland eingeführt worden. Dahin

gehört:

3) Zar-Juno (In Petra. Sie wächfi wild in den

Ebenen und in den Thälern der Campos/ und iii

in ganz Brafilien» fo weit die Region der Tropen

fich erfireckt/ in den Waldungen/ die einen feuchten

Boden und eine etwas tiefe Lage haben/ zu finden.

Sie ifi größer als die eingeführten Arten» außerdem

aber denfelben ganz ähnlich. Sie trägt die Traube

eben fox wie diefe/ aber die Früchte der Traube find

längerx fchmaler und der Gefchmack der Frucht her

bert fo zwar/ daß man fie nur gebraten oder ge

fotten zu genießen pflegt. Man bratet fie mit der
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grünen Haut» von der fie überzogen ifi» in heißer

Alche. Sowohl gefotten als gebraten fchmeckt fie*

wie uufere gebratenen Aepfel» und ifi wegen ihres

häufigen nahrhaften Stoffes» ein eben fo gefundes»

als fättigendes Nahrungsmittel.

b)Zunat1ns 'I3 lnäja ill eine andere Alle

welche aus Ofiindien dahin vervfianzt worden. Der*

Baum ifi kleiner als der vorige» bei gleichem üppi

gen Blätterwuchs. Die Blüthe und Traube diefelbe»

aber die Frucht ifi kleiner» gedrungener» etwas rund

lich» mehr zugefpiht» das Fleifch füß und fehr mar

kt'g» fo daß es» wenn die Frucht einige Tage abge

legen ifi» im Munde zergeht. Diefe Banane kann

daher roh vom Bäume hinweg getroffen werden» und

gehört zu den ausgezeichnetfien und zugleich ge

fundefien und nahrhaftefien Obfigenüfien Brafiliens.

Man bereitet die Banane auch in der Küche» wo

fie gebacken» gebraten oder gefotten wird. Ihr An

bau findet daher auch auf allen Facendas fiatt. Man

wählt dazu tief gelegene» etwas feuchte Stellen» und

feht die Pflanzen fo nahe als thunlich entweder

reihen- oder gruppenweife zufammen. Dazu werden

die häufigen Wurzelausfchläge älterer Pflanzen ver

wendet. Der Bananenbaum hat das eigene» daß er»

fohald er einmal Frucht getragen hat» abfiirbt-» die

Wurzelausfchläge fchießen dann empor» und erfehen

fehr bald ohne alle Pflege die Stelle der Mutter



91

pflanze. Wer daher einmal eine Pflanzung angelegt

hat» der hat mit ihrer fernern Erhaltung nur wenig

mehr zu thun. Die Natur erfeßr hier den Gärtner

auf die ficherfie Weife. Während meiner Anwefen

heit in Brafilien habe ich eine folche Bananerie

angelegt. Die kleinen im März angefehten Pflanzen

lieferten fchon im December defielben Jahres reife

Früchte» und das folgende Jahr trugen die Nach

kommen der erfien eben fo wie die nun mittlerweil

abgefiorbenen Mutterpflanzen die ihrigen» um diefelbe

Zeit. Die Bananenpflanze gehört inzwifchen allein

dem heißen Himmel an» und kömmt auf Höhen von

2000 Fuß über der Meeresfiäche fchon nicht mehr

mit dem fichern Erfolge fort» wie diefes in den

Ebenen und in den Eamposthälern der Fall ifi.

Wo die Bananen wachfen» lafien fie kein anderes

Gewächs aufkommen. Ein fandiger Boden ift ihrem

Wachsthum nicht zufagend» am wenigfien Meeres

grund» der mit falzigen Stoffen durchdrungen ifi.

c) Eine dritte Art von Bananen ifi aus Cuba nach

Brafilien verpflanzt worden. Sie fieht in Anfehung

ihrer Früchte zwifchen den beiden eben genannten

Arten. Ihre Früchte find größer» als jene der

zweiten Art» der Gefchmack derfelben jedoch fader»

wäfirig und weniger fiiß.

45) Die Daheim-Palme. Eine Pflanze der

Hochgebirge» tritt erfi hinter der Serra do Mar
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auf. Sie bildet einen fiattlichen äußerfi malerifchen

Baum mit weit hin in die Luft getragenen hori

zontal ausgehenden Aefien. Jung fieht fie bufchig

.ausz nicht“ unähnlieh unfern jungen Tannenbüfchen.

Sie wirft wie diefe die untern Aefie nach und nach

abz und ihr kräftiger mit Ring-en umgebener Stammz

den eine Rinde bedeckt- die der unferer Nothtannen

nicht unähnlich ifi/ tritt kräftig "chlank und völlig

gerade in die Höher auf dem dann die Krone fitzt;

Diefe Palme liefert außer einem fchönen Bauholze

eine Fruchtz die gefotten völlig die Stelle der- Ka

fianien vertritt. Jhr Fleifch iii mit einer holzartigen

Hülle umgeben. Mit ihren Spitzen gegen innen

gekehrt bilden die Früchte zufammen eine grüne

Kugelz die aber nach gefchehener Trocknung ausein

anderfällt.

16) Die pajmjta, Kohlpalme. Die Kohlpalme

wächfi eben fo wie die vorige wildz und zwar nur

in'den Urwäldern (hl-etw ?jenen-t Sie wird nicht

kultioirtx ob fie einer Kultur nicht* fähig feiz kann

: ich nicht befiimmen/ inzwifchen fcheint fie den Schat

_ ten großer Bäume um fich her zu liebenz und viel

leicht auch die eigene Luft/ die fich unter denfelben

in den dicken Urwaldungen entwickelt. Sie wächfi

in allen Höhen unter 3000 Fuß über der Meeres

fiächez fcheint aber mit dem Fortfchritt der Kultur

nach und nach zu verfchwinden. Jch halte dafürz
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daß ihr Anbau» wenn er auch möglich fein follte»

nicht anzurathen wäre» da man den Genuß deffen»

was man von ihr gewinnt» nur mit ihrer Vertilgung

erkaufen kann» oder wenigfiens bis jetzt erlangt hat.

Diefer Baum liefert nämlich an der Spitze feines

Stammes» aus dem fich immer wieder feine Blätter

entfalten» einen fehr weichem gewöhnlich grün aus

fehenden» aus vielen Ringen zufammengefeßten

Schaft» defien innerfier Theil die angenehmiie Speife»

fowohl roh» gleich vom Baume hinweg» als gekocht»

liefert. Diefer innerfie Theil ifi fehr zart» völlig

weiß/ faftig» glänzend und fchmeckt frifche wie der

feinfle Mandelkern» man heißt ihn die Vulmita -

gekocht dagegen wie die zartefien Schwarzwurzeln.

Da der Stamm der Valmitten» feiner Dünnheit

wegen» nicht wohl befiiegen werden kann» fo hat

man fich diefe Mühe noch nie genommen» um auf

diefe Weife zu der oberfien eßbaren Spitze zu ge

langen. Man pflegt daher ihrer habhaft zu werden»

den Baum umzuhauen, Verfuche *wiirden zeigen»

ob der abgenom-mene Theil wieder nachwächfii in

welchem Falle folche Bäume für die Valmittenge

winnung zu benutzen wären. - Heut zu Tage wird

das Holz der Valmitten» welches fich der Länge

nach fehr gut fpalten» und in ganz dünne und fehr

iiarke Stäbe zerlegen läßt» zu Bauarbeiten mit gru

ßem Nutzen verwendet,
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N7) .Nici-*8811, auch ßrejeuba genannt. Sie

liefert fchwarzbraune Nüffe in der Größe von Tau

beneiernx welche getroffen werden.

18) Die C000. (Le yjsxuba,findet nord

wärts von Nio de Janeiro. Diefe Palme trägt 4

Fuß lange hartfchalige eßbare Nüfie.

49) Die 60008 (Ic: Nadja. Eine kultivirte

Cocosart. Sie zeigt noch/ auf den Qandgütern der

füdlichen Spitze der Provinz von Rio de Janeiro ein

ziemlich gutes Fortkommen. Ihre Früchte werden

getroffen.

20) 60008 (le 'ker-a. Ein ebenfalls kultioirter

fchlanker Baumx doch von niederm Stamme, Die

Wedel liegen auseinander fallend. Diefe Cocosart

erzeugt kopfgroße/ runde/ wohlfchmeckende Nüffe/

jedoch nicht in großer Zahl.

21) .Die Cocos äe :lmbokj wächfi wild in den

Wäldern der mehr nördlichen Gegenden. Sie liefert

_ eine längliche harte Nuß/ die man genießt.

22) Zack-jeu Eine in den nördlichen Gegen

den allein vorkommende Balmenart. Liefert birn

artige Früchte von fchleimigen fünerlichem Fleifche.

.Die Blattfafern werden von den Brafilie-rn zu aller

lei Flechtwerk' verwendet.

23) (.000 (Ic: ltjcutj. Eine wild wachfende

Valmex welche Früchte liefert- die den Aprikot'ku

gleichen.
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24) WukjcbjoValme. wil-d in Sumpf

ländern» liefert den Sage.

25) Zagua Rompkjj. Eben fo,

26) (Zotz-pba Eerjj'ara. Car-idiom..in dem Flußgebiet des Nio Francesco bei Bahia und

Peruambue. Von den Indiern werden ihre Früchte»

von der Größe der Oliven» gegeffen.

27) yirjz'ao. Wächfi in der Provinz Para,

Die Früchte liefern ein zuckerhaltiges Amylum.

28)))jylotbemjuo1 lajttoralo. Die Früchte

werden getroffen. Sie wächfi im Innern von Bra

filien» bei St. Sebafiian.

29) lituonrj-jbu. C0008 corouata wächfi

wild in der Provinz Bahia» Pernambuc» am Meeres

ufer* Die Brafilier bereiten aus der Frucht eine

Akt fehr wohlfchmeckendes Brod. Sie blüht im

September und reift die Früchte im December.

30) Die :931m3 Lkojda wächfi lvild in den

Wäldern der Provinz Minos Geraes und am St.

Francescofirome, Sie trägt Blüthe*und Früchte

im Monat Augufi. Aus ihren Früchten werden

Och( und Effig bereitet. Außer den oben genannten

Baumarten liefern noch viele andere Bäume die

kllfibarfien Früchte» die eines Anbaues und einer

llil'fern Kultur werth find» als man ihnen bis iehc

hat angedeihen lafien."_“;Dahin gehören:
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81) Die 'Nite-1o Za (Logeujapenäoiutn) ein Strauch»

*der fehr vielfältig in Gärten kultivirt zu fehen ifi.

32) Det* Guajavabaum. ?Zitiqu yjkjfernm lain.

Wächfi häufig in fandigem Boden» findet fich auf

den Landgütern fchon einheimifch» und bringt hirn

artige fehr wohlfchmeckende Früchte.

ZZ) Der T o p fb a u m» laETFfbiZ 011e1rja bio.

Wächfi wild in Wäldern» findet fich aber auch zu

weilen, kultivirt. Trägt eine genießbare topfähnliche

Frucht» die mit einem Deckel gefchloffen in» bei der

Reifung fich öfinet und dann eine Menge mundi-.l

artig fchmeci'ender Früchte ausfchüttet. '

34) Der Melonenbaum» (Le-rien. Wildwach

fend und kultivirt zu finden. Die Früchte gleichen

großen Aepfeln und haben ein zartes wohlfchmecl'en.

des Fleifcb. -

35) Der Aeajübaum» Knecht-(Liam ocojäentoie,

auch Cajoejw genannt. Trägt eine nierenförmige

Frucht» die geröfiet fehr wohlfchmeckend ifiz fie fiizt auf

einen birnförmigen Fruchtboden auf» der eßbar in

und häufig *auch zur Brandweinbrennerei benuht

wird. *Man findet diefen Baum wildwachfend» und

.kultivirt auf Landgiitern.

36) Die .*[mbugejto, Zloooelja toberoßn. Net, Jo

.den Urwaldungen trifft man diefen Baum wildwach

tend» und kultivirt in den Gärten von Rio de Ja.

neiro an. Sie liefert eine gelbe runde pfiaumen
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artige fehr gewürzhaft fchmeclende Fruchtz die mea

genannt wird.

37) 11153. Jn der Gegend des Präfidio von

St, Baptifia wildwachfend. Die 11133 gehört zum

Gefchlechte der Mimofen. Sie trägt eine bohnen

artige Fruchtz deren Fleifch eßbar ifi.

38) Cayjtoba- Ein großer Baum der Urwal

dungen mit eßbaren Früchten.

39) Der Brodbaumz *druckt-yon jociza

l-jo- Eingeführt in mehreren Gegenden Brafiliens.

Oefter auf den Qandgütern zu fehenz aber noch nicht

lo wie er es verdientez im allgemeinen Anbau.

40) Der Gewürznelkenbaumz (Largoybjttjz

nrolnutious. Eingeführt. Er findet fich jedoch noch

fetten in Gärten.

41) Der Zimmtbaum- [aut-us Cjouoeomum:

Findet fich wildwachfend in den Wäldern. Jil aber

noch nirgend kultivirt anzutreffen.

42) De? Mangebaum ifi einheimifch und viel

fällig kultivirt. Er gehört zu den Niefenbäumen

von Brafilien. Er trägt dem Apfel ähnliche große

gelbe FrüfhtC/ welche einen großen Kern haben» und

gut gereift fehr angenehm fchmecken. Diefe Früchte

werden auf allen Märkten* verkauft. Der Baum

dient auch zu Alleenz deren Zierde er ifi.

43) Der Mu skatnußbaumz Wijstjcu moebnta.

Ill eingeführtz doch noch felten in den Gärten zu fehen.

Alter-mann, Brafilien. 5 -
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44) Der Cutambol-Kirfchbaum» .We->08

1:3!umd0la. Ifi eingeführt. Seine Früchte werden

in Suppen verwendet.

45) Die erfferfiaude» pipe!, kimeou,

Pfefferarten» genießt und baut der Brafilier vet

fcl)iedene. Den fchwarzen Pfeffer» Vide- reotioulatum.

gegen Zahnweh und Schlangenbiß. UmueUatnm,

auch kerjlmrabu genannt» wächfi in der Gegend von

Nio de Ianeiro und St, Paul.

Ferner: Dimeufa 0. Einen Strauch mit rother

großer Frucht. Sonfi unter dem Namen fpanifcher

Pfeifer bekannt. Aus-Europa eingeführt. In Gär

ten anzutreffen,

Ferner: Die kleinen rothen ovalen fehr fcharfen

Früchte eines beträchtlichen Strauches. Wildwach

fend in den tiefer gelegenen Gegenden.

46) ysiäjum 110mjfczrum. Wird kultivict

in den Campos und St. Paul» liefert, eine ange

nehme apfelähnliche Fin-uit.

47) ysjäjumßuajuua. Ebenfalls.

48) Carxoaja. wild. In neuefier Zeit

wurden die Blätter. diefer Pflanze fiatt des Hopfens

bei den erfien Bierbrauereiverfuchen verwendet.

49) Weinreben. Es finden fich in Brafilien

alle in Europa und Afien einheimifchen Neben in

den Gärten der Kultivatoren. Allein es find noch
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wenig Verfuche im Großen gemacht worden» und

diefe wollten nicht glücken.

50) Alz-kinn (Luoljfloku, Wächfi wild, Man

benußtdie Früchte/ um aus ihnen Wein zu bereiten.

51) S a i f e n b a u mx Zabjoäuz, &1100113ij

Die Früchte des Baumes gleichen großen grünen

Aepfeln/ die man fiatt der Seife bei der Reinigung

der Wäfche anwendet. Diefer Baum wächfi wild

an trocknen Höherer und iii nicht kultivirt worden.

52) 80j10mn toseum. Eine Flechtex welche

eine rothe zur Färberei der Baumwolle» Seide und

Wolle taugliche Farbe liefert. Sie findet fich wild

wachfend auf den Hochgebirgen.

53) Loäjgo .4371. Er wächfi wild in den Ur

und Capoeria-Waldungen.* Wird von mehreren Fa

zendeiros gcfammelt und Indigo aus ihm bereitet.

Angebaut habe ich die Pflanze nie gefehen.

34) Theefiaude. Eingeführt aus China. Wird

auf den Landgütern angebaut. Der Thee ifi im

Handel- und giebt dem chinefifchen nichts nach.

55) Jabutjcaba. Wildwachfend; Aus defien

Frucht wird da und dort Wein bereitet.

56) Orangen. Davon giebt es mehrere theils

eingeführt" theils wildwachfende Arten. Die vor

züglichfien/ welche kultivirt werdenx find; die Zeleeem,

fehr groß und fehr fiiß/ faftig und dickfchalig. Die

az China, klein/ dünnfchalig- fehr faftig/ aber fäuer
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lich.- Die kleine Apfelfine» eine ausgezeichnete kofi

bare Frucht. Die (Ia Per-ea, welche wild wächfi»

aber bitter fchmeckt.

57) Die Limone» von denen es viele Arten

giebt» die zum Theil wildwachfend gefunden wer

den» zum Theil eingeführt find. Die Früchte der

verfchiedenen Limonengattungen find in Anfehung

ihrer Größe verfchieden. Es giebt Arten» die nur

die Größe einer Baumnuß; andere» die die Größe

eines Menfchenkopfes erreichenz dann wieder fiiße

und faure.

58) Quitten. Sind aus Europa eingeführt.

Sie werden auf den hochgelegenen Landgütern kul

tivirt» und für die Welt berühmt gewordene Mar

melade mit der im Innern» und felbfi nach außen

Handel getrieben wird» verwendet.

59) Aepfel. Man findet» befonders in den füd

lichern Gegenden» dann auf den Campos und einigen

Serras» beinahe alle Aepfclgattungen von Eurqu

eingeführt. Da iedoch diefe Bäume von Saamen

gezogen find» und daher als Wildlinge zu betrachten

find» fo ifi auch klar» daß die Frucht nur der unferer

-Wildlinge gleicht» den gezweigten Arten aber weder

an Größe noch Gefchmacl' gleich kömmt. Diefe Frucht

erwartet .ihre Veredlung von den einwandernden Co

llpuifien..

x
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60) Feige-n. Sind eingeführt. Zeigen ein

fehr üppiges Wachsthum und große Fruchtbarkeit.

Man findet fie allenthalben in Gärten.

61) Riojous. Die bekannte Oehl tragende

Pflanze. Sie in in Brafilien einheimifch und auf

den meifieu Gütern zum Zwecke der Oehlgewinnung

angepflanzr. Das Oehl wird zum Brennen und als

Medikament verwe..det» und ifi ein Gegenfiand des

Handels.

62) Kaffeehaum. Jfi eingeführt. Doch be

zweifeln diefes einige. Der Kaffee ift in Brafilieu

ein Hauptgegenfiand der Kultur geworden. Man

fieht fehr große Landgüter damit angepflanzt. Auch

ifi er der Gegenfiand eines lebhaften Handels mit

Europa und andern Welttheilen geworden..

63) Das Zuckerrohr. Scheint eingeführt zu

fein. Davon giebt es mehrere Arten» welche fämmc

lich kultivirt werden. Sie find in Anfehung_ihres

Zuckergehalts und ihrer Ergiebigkeit von verfchiede

nem Werthe.

64) Juguer. In eine in Brafilien einheimifch'e

Pflanze und kömmt häufig im Innern als Handels

produkt zu Markte.

65) ?Will-1. Eine in Brafilien einheimifche»

an fchattigen fumpfigen Orten in den Urwäldern

wachfende Pflanze. Verfuche mit ihren Anbau find

noch nicht gemacht worden.
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66) Tomati. Ein Halbfirauch. Wildwachfendz

aber auch in allen Gärten kultivirt anzutreffen. Seine

rothen Früchte enthalten eine angenehme Säure) die

man unter die Sveifen mifcht.

67) .Die Wanäjoeca. Ein Strauch. Wahr

fcheinlich eingeführt. Seine Wurzel liefert jene

'mehlige Subfianzz die die Stelle des Getreidemehls

in Brafilien/ in den tropifchen, befonders warmen

Gegenden vertritt. Es giebt mehrere Arten von

manäjoeca, Von einigen Arten werdendie Wurzeln

als Gemüfe verfpeifi.

68) .his-17c mexjcana» Einheimifch. Sie wird

in Brafilien nur als Zaunpflanze benußtz allein aus

dem Safte ihres Blüthenfiengels kann ein bierähn

liches Getränke bereitet werden. Die Mexicaner

'bauen diefe Pflanze zu diefem Zwecke befonders an.

69) Brombeeren. Wachfen wild in den Ca

poeira-Waldungen und find an Gefchmacl' und Größe

den europäifchen vollkommen ähnlich.»

70) [lenken (Ltd Watte). Ein Baum) deffen

Blätter den bekannten naraqnaifchen Thee liefern.

Er wächfi wild/ und ifi nicht befonders angebaut

worden.

71) Baumwollenfiaude. Jfi einheimifch.

Auf vielen Gütern im Jnnernz befonders in den

nördlichen Provinzen kultivirt. Die Baumwolle ge

hört zu den ergiebigfien Produkten der brafilifchen
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Landwirtbfchaft und ifi der Gegenfiand des innern

und äußern Handels. Es giebt hier insbefondete

eine Art» welche rothbraune Wolle liefert.

72) Der Lein. Aus Deutfchland eingeführt.

Bis jetzt nur verfuchsweife angebaut. Liefert ein

Produkt» welches an Feinheit und Stärke alle euro

päifchen Arten bei weitem übertrifft.

7-3) Welfchkorn» 2er. Wait. Diefe Pflanze

vertritt in den höher liegenden Gegenden im Innern

von Brafilien die Stelle des Getreides» und der den

Meeresküfien angehbrigen Waoujoeca. Sie fcheint

nicht einheimifche fondern eingeführt zu fein. Sie

wird überall im Großen angebaut, Es giebt ver

fchiedene Arten; vorzüglich beliebt ifi eine weiße»

halb durchfichtige» daher glasartige Gattung» die

man ihrer leichten Verdanlichkeit wegen auch. Ge

fundheits-hljlbo nennt.

74) Waizen. In einigen hochgelegenen Ge

genden eingeführt» wo er fchb'nen Erfolg hat,

Verfuche mit dem Waizen in den Gegenden» die

mehr einen heißen Karakter haben» find nicht ohne

Erfolg geblieben.

7s) Gerne. In eingeführt und gedeiht auf

den kältern Höhen von Brafilien und im Süden

vortreiflich. Vorzüglich in der Gegend von Teiucco

der Provinz Minos Geraes.
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76) Hafer. Die mit ihm fiatt gefundenen An

hauverfuche haben befriedigende Ergebnifie geliefert.

77) Der fr a n i fch e Kle e. Derfelbe gedeiht

nicht nur im Süden/ wo man ihn im Großen an

zubauen verfuchte/ fondern auch in der Region der

heißen Länder; jedoch ia er hier einjährig.

78) Neiß/ Sumpfreiß. Diele Pflanze wird

auf allen Facenden im Innern angebaut/ und die

Frucht derfelben macht einen Hauptbefiandtheil der

brafilifchen Nahrungsmittel aus. Der Bergreißy

0:723. montana, it] noch nicht bekannt.

79) Bohnen. Davon giebt es zahllofe Arten.

Die vorzüglichfie in die kleine fchwarze/ aus Vor

tugal eingeführte Arte welche täglich als Gemüfe

überall verfueifi wieda und wie die Kafianie fchmeckt.

/r 80) Die Janis. Jil eingeführtx und wird auf

den Landgütern kultivirt.

82)Kohlarten. Sämmtliche Kohlarten von

Europa gedeihen in Brafilien. W7 mehreren Gütern

auf denen für ihre Kultur auf eine zweckmäßige Art

geforgt wirdx erlangen fie eine fokche Feinheit und

Vorzüglichkeih die jene der europäifchen Arten weit

überfieigt.

82) Zutat-a. Eine eigenthümliche amerikanifche

Pflanze. Sie wird angebaut und die mehligen Wurzeln

werden als Gemüfe verfpeifi.
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83) Grundbirne." Unfere Grundbirne» die in

Brafilien eingeführt ifi» wird auf Gütern angebaut»

welche fich in der Nähe der Städte befinden.

84) Die Eiby» eine Knollenfrucht. Auf Land

gü-tern kultivirt» wird gefotten als Gemüfe ve'rfpeifi

und ifi dem Gefchmacke der feinern Kartofielarten

ganz ähnlich.

85) Die Wutgntjtba. Ein brafilifches fill

heimifches Knollengewächs» von einer Schlingpfianzc

herrührend. Die Knollen erreichen die Größe mitt

lerer Aepfel. Man ißt fie gefotten oder gebraten» und

fie liefern dann eine fehr wohlfchmeckende Speife.

86) Die Cats. Ebenfalls ein in Brafilien ein

heimifches und wildwachfendes Knollengewächs. Seine

Wurzeln erreichen die Größe eines Menfchenkopfes.

Sein Fleifch ifi gefotten füß» mehlig» fehr nahr

haft; daher ein Hauptnahrungsmittel der Bewohner

der Landgüter.

87) Die ulelangia. Eine aus Portugal ein-

geführte Melonenart» von grüner Farbe und be

trächtlicher Größe. Sie wird fehr häufig angebaut

nnd roh 'g-enoffenz* hat ein rothes fehr kühlendes

Fleifch- und fch-warzen Saamen.

88) Paffionspflanze. Von diefer-Pfianzen

art giebt es in* den* brafilifchen: Waldungen- vielerlei

Gattungen. Mehrere hat man kultivirt» die dann

zwar wenige» aber fehr fchmackhafte Früchte lieferm

5 .
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89) .t you-a; Davon giebt es viele wilde

Arten. Es giebt aber auch einige eingeführte." Alle

liefern herrliche Speifen» welche entweder'roh oder*

gefotten gegeffen und daher vielfältig angebaut wer

den. Ihr Gefchmack ifi feiner als der unferer gel

ben-Rüben.

90) Erdbee ren. Sind aus Europa eingeführt»

und befinden fich im brafilifchen Boden» befonders

auf den Höhen» fehr heimifch.

Nebfi diefen Pflanzen findet man dafelbft theils

wildwachfend» theils aus Europa eingeführt:

Alle Gattungen von Grefien» Lattich» Endivien»

Rettige» Zwiebeln» Knoblauch» Chalotten»'Zwiebel

rohr» Rüben» Anis» Mangold» Erdmandeln» Mohn»

Kohlrüben» Brunnenkrefien» Erbfen» Spinat.

91) Erdmandeln. Wildwachfeud. In Eu

ropa als Nafchwerk bekannt. In Brafilien werden

fie mit Zuckerkuchen gebacken,

92) Tamarinden. Eingeführt.

93) Kafianien, Eingeführt. Auf Gütern im

Süden.

94) Melonen. Davon giebt es unzählige ein

heimifche und eingeführte Arten» die auch größten

theils angepflanzt werden. *

95) Gartengemüfearten. Außer den obge

nannten europäifchen giebt es brafilifche einheimifche»

darunter fich die »le-be als grünes Gemüfe auszeichnet.
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96) Ta b-a ck. Der Taback ifi in Brafilien cim

heimifch. Es giebt davon 20 Arten. Der Taback

gehört zu den vorzüglichen Kulturarten mancher Ge

genden) und ifi der Gegenfiand des innern und

äußern Handels.

97) Nohrarten, Unter diefen ifi die (Zu-ma,

die 'Lago-tra und 'McFun-*[1581- befonders bemerkbar.

98) G u mibau m. Zahlreiche Abarten wild

wachfend. -

99) Farbhölzer. Sind im Handel bekannt.

100) Arzneipflanzen. Davon hatBrafilien

einen unerfchöpflichen Neichthum. Ein großer Theil

von ihnen iii dafelbfi im Gebrauche. Wenige von

ihnen haben inzwifchen in Europa eine Anerkennung.

gefunden.

Die unfierblichen Verdienfiez die fich Herr v.

Martins "in Anfehung der Bekanntmachung diefer

Pflanzenarten erworben hat/ find bekannt) inzwifchen

ifl eine große Zahl wohlthätiger Heilmittel noch

nicht entdeckt) noch nicht geprüft worden. Jch er

wähne hier nur der fchwarzeu Brechwurzel und der

Chinaartenz welche als Handelsgegenfiände für die

Anfiedler ein doppeltes Jnterefie haben.

Die .Zahl der einheimifchen Futterkräuter ifl un

befchreiblich groß. Es würde gegen den Zweck diefe..

Schrift feinz fie alle anzuführenz befonders da die

wenigfien von ihnen auch nur gehörig gekannt find/
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und die meifien fich wildwachfend auf den Triften

und Weiden finden. Bemerkt muß indefien werden

daß man in Brafilien einige Grasgattungen» wie

671ij äe Kog0la und (Ia 'kel-ra anzubauen pflegt»

indem man den gefäuberten Acker in Furchen theilt

und Schnittlinge diefes Grafes einlegt» welches fo

dann den Boden bald überzieht. Diefe Arten wer

den fehr lang und dickfiielig» und werden fiatt mit

der Senfe mit der Sichel gefchnitten.

Eben fo wenig würde es zweckmäßig fein» die

große Menge der in den Waldungen fich findenden

nutzbaren Holzgattungen anzuführen. Es wird ge

nügen» wenn ich fage» daß mehrere 100 Baumarten

das fchönfie Meubelholz liefern» daß fich dafelbfi 30

Cedernarten befinden» und fich eine große Menge der

ausgezeichnetfien Holzarten zum Häufer- und Schiffs

bau eignet.

b. Von den merkantilifchen Gewerbsver

bältniffen» die dem Einwanderer

intereffant find.

Der brafilifche Handel muß als ein Aeußerer und

als ein Innerer betrachtet werden. Der äußere

Handel übertrifft heut zu Tage den Innern an lim

fang und Bedeutung» da das Land noch zu wenig

bevölkert und der Abfalz im Innern des Landes noch
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rerhältnißmäßig gering ifia die Transport* und*

Kommunikationsmittel noch unbedeutend finde wo

durch der Befitz defien/ was man wünfchta nur mit

unfäglichen Sehwierigkeitenx die eine nothwendigc

Vreisfieigerung herbeiführena erlangt werden kann.

Es ifi fchon oft gefagt worden/ daß die Ofiküfie von

Brafilien mit einer Menge ficherer Häfen verfehen

ifi/ daß auch auf den großen Strömen des Landes

eine Kommunikation bis zum Herzen-dellelbcn mög

lich gemacht werden kann. Diefe und noch andere

Vortheile/ die die natürliche Befchajfenheit von

Brafilien darbieteta lafien allerdings einen immer

mehr fich vergrößernden Binnenhandel erwarten,

aber heut zu Tage möchte der fremde Ankömmling

von ihm noch keine befonders großen Vortheile zu

erwarten haben. nnfere Frage hefchäftigt fich auch

weniger mit der entfernten Zukunft/ als mit der

Gegenwart/ und diefe zeigt uns nicht viele Punkte

im Innern von Brafilien- 'wo dem Einwandernden

anlockende comereielle Ausfichten und Boriheile ente

gegen treten.

Gehen wir die oerfchiedenen Klaffen der Men

t'ihen durcha die in Brafikien eine neue Heimath/

oder Gewinna oder Lebensunterhalt aufzufuchena ver

-anlaßt fein können/ fo zeigt fich für mehrere der

felben gar keine Ausficht/ für andere aber bieten fich

Vortheile dar/ die jene bei weitem überwiegen/ die
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ihm das heimathlich'e Vaterland darzubieten vec

möchte.

Für den Gelehrten und Künfiler ifi keine Aus

ficht* vorhanden. Ein Land» deffen Bewohner noch

alle Hände voll zu than haben» um die Exifienz

ihrer-'Familien auf eine dauerhafte Art zu gründen'i

kann dem Gelehrten» defien Lehren und Spekula

tionen keine Aufmerkfamkeit gewidmet wird» keine

Schüler entgegen führen. Inzwifchen machen da

von die Aerzte und Wundärzte» befonders die Leh

tern eine Ausnahme. Mit Apotheker-n fcheint das

Land hinlänglich verfehen zu fein» daher auch diefen

nicht anzurathen fein möchte» nach Brafilien zu

gehen» um dort diefe Kunfi und Wifienfchaft auszu

üben. Für den Arzt bieten nicht nur die Städte»

fondern auch das Land Vortheile dar. Obgleich

man gewohnt ifi» fich im Innern mit den vielfachen

Hausmitteln zu behelfen» die die brafilifche Natur

allenthalben reichlich darbietet» fo lernt- man doch

bald *das Verlangen der Einwohner nach-Kationelleu

Aerzten kennen» da man aller Orten für die Er

haltung feiner Gefundheit fehr beforgt zu feinfcheint»

und der Brafilier gerne über die unbedeutendfien

Zufälle das Urtheil und den Rath des Arztes ver

nimmt. Es würde daher gefchickten Aerzten nicht

fchwer fallen» gegen bedeutende Wartgelder Stellen

in den Städten des Innern des Landes» .oder
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für ganze Bezirke fich mit großem Vortheil zu er

halten» wie denn auch der Fall nicht felten ifi» wo!

große Güterbefi'zer für ihre Güter Aerzte im Dienfi

nehmen und fehr gut belohnen. Mehrere von ihnen

halten Apotheken und Spitäler» wenn die Anzahl

ihrer Selaven beträchtlich ifi» und fcheuen keinen

Aufwand» der nöthig ifi» um die Gefundheit der

felben zu erhalten. Diefe Aerzte wiirden auch häufig

Gelegenheit finden» fich» wenn fie Fähigkeit und »Luft

dazu in fich fühlen» durch literarifche Arbeiten und

naturhifiorifche und phyfikalifche Unterfuchungen Aus

fichten auf fichere Belohnung zu eröffnen» und hier

in» fowohl bei dem oberfien Sanitätseollegio zu Nie

de Janeiro» als bei den verfchicdenen Junten des

Landes eben fo viele Unterfiühung als Auszeichnung

zu erwarten haben.

Für den Jurifien» der nur dem Lande und* der

Gefehgebung angehört» in der er feine Laufbahn

betreten hat» kann natürlich nichts zu erwarten fein.

Er würde fich» wenn er auch mit richtigen allge

meinen Rechtsprinzipien aufzutreten vermöchte» doch

in_ eine völlig fremde Gegend verfeht fühlen» insbe

iondere da der Mangel an Sprache eine nicht aus

zufiillende Kluft zwifchen ihm und feinen brafilifcheu

Brüdern geöffnet hat. Dazu kommt noch der Um

fiqnd» daß man in Brafilien nie einen Ausländer

in Staatsdienfic Jufnimmt» der Rechtsgelehrte fich
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demnach dem Advokatenfiande widmen müßte, Hier

aber dürfte ihm die eingeführte Ordnung über alle

Procefie öffentlich zu verhandeln) unüberfieigliche

Hinderniffe in feinem Fortkommen entgegen fetzen.

Ueberdem liefern die Univerfitäten des Landes) ins

befondere St. Paul immerz wie überall/ eine mehr

als genügende Anzahl von Bewerbern zu Dienfien

diefer Art) fo daß die Regierung nie in eine Ver

legenheit kommen diirfte. Wollte fich ein Gelehrter

bei der vorherrfchenden Liberalität der Regierung

und der betiehenden Preßfreiheit als Journalifi anzu

fiedeln die Abficht habenz fo dürfte er zuvor wohl

bedenken) daß es auch in Brafilien an gefchäftigen

Köpfen und Händen nicht fehlt» die fich täglich be

miiheu ihren Tadel gegen das Befiehende und ihre

Träume vom Befiern unter das Publikum zu fireuenz

und wahrlich ifi das Bedürfniß nicht vorhanden/ die

Anzahl dererz die fich damit befchäftigenz noch zu

vergrößern.

Befiere Ausfichten möchten fich dem fogenannten

Kameraliflen darbietenz insbefondere aber dem unter

richteten Oekonomen und Landwirth/ vorausgefedt/

daß fie neben gefunden Theorien und einem durch

Uebung erlangten richtigen Urtheil/ auch noch prak

tifche Kenntniffe über einzelne Zweige diefer um

fafienden Wifienfchaften mitbringen. Diefe Perfonen

finden als Gutsadminifiratorenz als Verwalter und
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als Feudoren einzelner Plantagen und Wirthfcbaften

gute Anfiellungeu bei Familien und Privatperfonen»

deren Güter» was häufig der Fall in» fo weitläufig

find» daß fie diefelben zu überfehen und zu verwalten

nicht vermögen. Perfonen diefer Art können es

leicht dahin. bringen» ein Vermögen zu erwerben»

von dem fie bei ihrer Heimkehr oder in Brafilien

unbeforgt leben können» oder fie können ein Gut

erwerben» wodurch ihre Eriiienz in Brafilien ge

fichert ifk.

Für Dichter» Komponifien» Maler und Bildhauer

finden fich keine Ausfichten. Selbfi in den Haupt

fiädten des Landes nicht» deren Geifi zu merkantilifch

ifi. Die Malerei» etwa die Portraitmalerei ausge

nommen» befonders aber die Landfchaftsmalerei und

was mit ihr verbunden ifi» findet keinen Anklang.

Die impofiante Natur von Brafilien» welche jede

Nachahmung verfagt» erregt kein Verlangen nach

Genüffen» die Kunfi doch überall nur dürftig ge

währt» und felbfi Kunfiwerke gegenüber von dem»

was man täglich zu fehen gewohnt iii» bleiben noth

roendig unbeachtet. Die Hifiorienmalerei hat keinen

einheimifchen Stoff zu bearbeiten» da das Land noch

keine Gefchichte hat» und fo fehen fich auch der

Hifiorienmaler und der Dichter auf einen dürftigen

Boden. Für die Mufik äußern die Brafilier nicht

nur fehr glückliche Anlagen» fondern auch eine
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gränzenlofe Liebhaberei. Es iii aber nur jene Art

von Mufik/ die die Anklänge ihrer anakreontifchen

Gefühle vernehmhar macht/ beliebt/ und für diefe

forgt das glückliche Talent Gefühlvollerj die brafili

fche Natur begreifenden Brafilierz hinlänglich.

Mehr Aufmnnterung möchte der Geometera der

Mechanikera der Hvdrotechniker finden/ aber er müßte

mehr wifien/ als Nifie zu verfrrtigen/ er müßte

felbfi Hand anlegen könnena und die Theile der von

ihm zu konfiruirenden Werke bis auf das kleintie

Detail anzugeben und ihre Verfertigu'ng zu lenken

verfiehen. Für den Geometer möchten fich nur im

Innern des Landes Ausfichten zeigen; für die ande

ren aber in den Hauptfiädten des Landes; jedoch

würde man fich fehr irrena Unternehmer für Er

richtung großer Werke zu erhaltenj da noch keine

Fabriken im Lande findj und der Brafilier gewohnt

ifi/ lieber eine ganz fertige Einrichtung vom Aus

land herbringen zu lafieny als fich den Sorgen des

Aufdcues unter feinen Augen preis zu geben.

Unterallen Gewerben bietet der Großhandel in

den Seefiädten die glänzendfien Ausfichten dem An

kömmling dar/ .und eine fichere Quelle des Reich

thums in in dem Betrieb derjenigen Handwerker

eröffnete deren Befiimmung ifia die täglichen Be

-dtiri'nifie aller Klafi'en der Gefellfchaft zu befriedigen.

Der Großhandel kann ohne Nücfficht auf den



115

Stand der Volkskultur überall blühen» wo fich die

Gegenfiände defielben und die Möglichkeit einer Ver

bindung mit Abnehmern findet. Schon darum muß

er auch dem Fremden in einem Lande frommen»

welches ihn frei gegeben hat» und wo er nicht durch

befchränkende Gefeße gehemmt wird.

In Brafilien ifi der Großhandel größtentheils in

den Händen der Portugiefen und der Ausländer.

In den Händen der Erfiern» in fo weit er fich auf

den Verkehr mit Portugal» mit den portugiefil'chen

Befißungen in Afrika und Ofiindlen» und auf den

Verkehr mit dem Innern von Brafilien befchränlt.

In den Händen der Lehtern für den Verkehr mit

Europa» mit dem Norden und Wellen von Amerika

und den afrikanifchen Ländern. In diefen Handel

theilen fich die Engländer» Franzofen» Holländer»

Deutfche und Nordamerikaner. Die iibrigen euro

päifchen Nationen nehmen daran bis jetzt nur einen

kleinen Antheil. Für den Kaufmann» der mit einem

hinlänglichen Kapital anfängt» zeigt fich daher in

den Städten Nio *de Ianeiro» Bahia» Pernambue»

Para» Santos» Porto Alegre» auf der Infel St.

Katharina und an mehreren Punkten der nördlichen

Seeküfie die fchönfie Ausficht» befonders wenn» wie

zu hoffen fieht» durch die gegenwärtige Thätigkeit

der einfichtsvollen brafilifchen Regierung eilt geregel

tes Münthfiem eingeführt wird» und die Hindernifie
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und Verwicklungen verfehwinden werden» unter denen

der Werth des brafilifchen Geldes bis jetzt erlag.

Jnsbefondere ifi in Betrachtung zu ziehen» daß fich

diefer Großhandel bei der glücklichen geographifchen

Lage von Brafilien und bei der Ueberfchwengkichkeit

feiner Produkte» fo wie bei feiner Fähigkeit alle Erzeug

nifie des ganzen Erdkreifes» fo weit die warme und

gemäßigteZone geht» in fich zu erzeugen» täglich mehr

ausdehnen miifien. Obgleich der Handel feit den

letzten 10 Jahren fich außerordentlich gehoben hat»

fo ifi derfelbe doch kaum noch ein Anfang zu nennen.

Heut zu Tage überfiügelt der .handel von Rio Ja»

neiro den Handel, aller andern Städte an der See

küfie. Allein diefer Zufiand wird fich bald ändern.

Durch vergrößerten Anbau des Landes und durch

Erleichterung der-Komunikati'onen in das Jnnere»

endlich durch Belebung der allmählig auch im Jn

nern erwachenden Jndufirie werden auch andere Städte

an der brafilifchen Ofiküfie vortheilhaft auftreten»

nnd fehr bald unmittelbaren Verkehr mit Europa

und Nordamerika zu gründen fuchen. Glückliche

Beifpiele hat man in Porto Alegre und Santos

gefehen.

Der Kleinhandel* in Brafilien ifi größtentheils

in den Händen der Portugiefen und Brafilier. Nur

die Modehandlungen machen davon eine Ausnahme»

die fich, wenigfiens in. Rio de Janeiro und in Bahia*
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in den Händen der Franzofen befinden. Ausländer

welche nach Brafilien gehen wollen) um fich dafelbfi

als Kleinhändler zu fehenz werden eine fchlechte

Spekulation machen. Schon der Großhandel in das

Innere ifi nicht mehr Sache des Ausländersz fon

dern des meifiens durch Familienverhältnifie mit den

Kleinhändlern im Junern verbundene Portugiefen

oder des Brafiliers. Diefer Großhändler kauft die

Waaren von den ausländifchenz oder doch von dem

eignen Großhändlerz der feine Loge in den See

tiädten hält. Er verkauft die Waare wieder) ent

weder im Großen an die Kleinhändler im Innern

oder in der Detail-Loge) die er in der Seefiadt

hält. Ein folcher Kaufmann heißt Armagen. Diefe

Armagen pflegen größtentheils in ihren Logen im

Kleinen zu verkaufen) öfter aber in vielen kleinen

Detail-Laden) deren fie oft mehrere in verfchiedenen

Theilen der Städte befihen. Jhre Detailleurs/ ge

wöhnlich Comisz befchäftigen fich lediglich mit dem

Verkauf diefer Waarenz oder fie fiehen fogenannte

Vendas als Feutoren vorz die nebfi dem Verkauf

der Waaren auch noch den Wein-z Ellis-e Brannt

weinfchank und oft noch fogar eine Tafel für die

Einkehrenden beforgenz fo daß eine folche Loge ein

Wirthshaus und einen Kaufladen zugleich dorfiellt.

Sie find gewöhnlich durch die Ueberfchrift/ daß man

da: Trocknes und Naffes verkaufe) erkennbar. Jin
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Lande find alle Armagen und Kleinhändler zugleich -

Bendemwirthe. Der Arina-zen ifi gewöhnlich auch

der Verfender der Waaren» die in das Innere von

den Seevlähcn ausgehen» öfter der Kommiffionär der

Handelsleute im Innern» immer aber der Käufer

der aus dem Innern kommenden Landeserzeugnifie»

die für den Handel in andere Länder» oder zum

Abfah der Seefiädte benimmt find. Von diefen z

verfchafit fich der fremde Großhändler feine Zahlungen

in Mauren» um feine europäifchen oder nordameri

kanifchen Gläubiger und Kunden zu befriedigen.

Noch erübrigt des Eolrorteur-Handels zu erwähnen.

Diefer wird von der ärmern Klaffe der Brafilier

undder Ausländer betrieben und nährt feinen Mann»

ifi aber mit vielen Gefahren und Befchwerden ver-ZA

knüpft. Er fordert eine dauerhafte Gefundheit/

Muth und Srrachkenntniß» aber nur geringe Kari-

talien. Der Colrorteur ifi der brafilifche Haufierer.

Für Fabriken ifi Brafilien noch nicht reif. Der

Grund davon liegt in dem Mangel von Menfchen

händcn» die der Landbau für fich in Anfpruch nimmt»

und in der Gefahr der Unternehmer das verwendete

Kapital bei vorausznfehender nachtheiliger Concurenz

mit dem Ausland einzubüßen. Mißglücl'te Unter

nebmungen haben die Wahrheit diefer Angabe bei

fiätigt. Für den Fabrikanten befiehen alfo keine

Ausfichten. Anders verhält fich die Sache bei Ge
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werben/ die für die Befriedigung der erfien *Lebens

bedürfniffe berechnet find. Gewerhtreibende diefer

Art können unbedenklich nach Brafilien gehenf fie

werden dafelbfi bei ordentlicher Aufführung nicht

nur einen guten Verdienfi erwerben/ fondern auch

einer forglofen Zukunft entgegen gehen. Der Ge:

werbtreibende muß aber feines Gewerbes völlig Mei

fier feine er muß mehr arbeiten als in Europa

uud mäßig wie ein Brafilier zu leben verliehen. -

Unter die Gewerbe» welche Ausfichten von diefer

Art zeigena kann man rechnen: die Gewerbe in Eilen

wie Schmiedea Huffchmiedez ferner Wagnew Schrei

ner/ Zimmerleute/ Dreherz Maurer/ Steinhauera

Beckerz Mehgerx Hutmacherz Schneider/ Schulter

uhrmacherx Mühlenmacher/ Graveurs/ Gürtler/ Ju

velier/ Hafner/ Ziegler/ Blechfchmiede/ Kupferfchmiedez

Schloff'er.

nm übrigens ein*Gewerbe zu beginnen/ wird

ein ausdauernder Muth erforderta um die erfien

Schwierigkeiten zu überwinden» die befonders in

den Seefiädten nicht gering find» und den Zaghaften

leicht abfchreckenj oder gar in eine Art von Leicht

finn iiürzen können/ der fodann jede Hoff-nung auf

eine beffere Zukunft zernichtet. nm ein Gewerbe

zu beginnend find Kenntniffe der Oertlichkeit/ der

Sprache/ der Landesfitten/ Verbindungen mit den

Einwohnern und der Befih eines kleinen Kapitals
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nöthig, Das erfiere fehlt gewöhnlich dem Ankömm

ling. Er muß fich daher an Freunde» oder an fei

nen Eonful halten» um von ihm wenigfiens in dem

Nothwendigfien unterrichtet und vor den Gefahren

gewarnt zu werden» die ihm gewifie entgegenkommende

perfiihrerifche Menfchen bereiten.

Findet er hier die richtige Anleitung» wie er

fein Vorhaben auszuführen hat» und befolgt er den

gutgemeinten Nach» fo wird er den Abgang der

übrigen Erforderniffe zu feinem Fortkommen weniger

fühlen und Zeit finden» durch Fleiß und Aufmerk

famkeit das Fehlende zu erfelzen. Viele» die nicht

in der Lage waren» durch den wohlmeinenden Nach

eines Freundes geleitet zu werden» mußten» ehe fie

anfangen konnten» ihr kleines Kapital dahin fchwin

den fehen» verließen ihren Weg und mußten fich als

Taglöhner zu den niedrigfien Arbeiten verfiehen» um

ihr Leben zu frifien» oder ergaben fich aus Ver

zweiflung dem Müßiggange» und fielen den öffent

lichen Anfialten des Landes zur Verforgung anheim.

Diefer Gang der Sache ifi fo wahr als wichtig.

Er hat fchon oft die hofinungsvollfien Menfchen zer

nichtet. - Es kann nicht genug der Aufmerkfamkeit

aller Regierungen empfohlen werden» für ihre An

gehörigen diefen Schutz und Nothbülfe in einem

Lande zu gründen» nach dem fo viele verlangen»

deficu Vorzüge fo glänzend find» defien Eintritt aber
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demohngeachtet mit fo* viel Schwierigkeiten verbun

den ifi. Da alle Regierungen inder Lage find»

ihreiFamilienföhne fortziehen zu fehen» um fich in

fremdenStaaten'Vermögen zu fammeln» fo dürfte

es ohnehin ihre Pflicht fein» fie bei ihrem Vorhaben*

zu unterfiühen» denn die Länder» denen fie ange

hören» können durch eine richtige Leitung der Ver

fuche diefer Art nur gewinnen; bei der Vernach

läffigung diefer Leitung nur verlieren. Die Staa

ten» welche feit Jahrhunderten im vielfachen Ver

kehr mit Ländern diefer Art lieben» haben es auch

nie an thätiger Hülfe fiir ihre Angehörigen er-'

mangeln lafien» und ein flüchtiger Blick genügt»

um“ zu fehen» daß ihre Angehörigen auf die leichtefie*

Weife ihre Reifezwecke verfolgen.

Ju Brafilien giebt es keine Zunftverbindungeu.'

Das Verhältniß des Meifiers zu den Gefellen weicht

ganz von dem ab» welches in Deutfchland befieht»

der Gefelle kann hier nicht wandern» wie er *in

Deutfchland zu thun gewohnt ifi. Weder Zunft

kafien» noch die Kafien der Meiner und Zunftporc*

fieher fiehen fiir ihn offen. Das Schickfal derjeni

gen» die in Arbeit treten wollen» aber ohne Baar

fchaft» oder Wechfel» in Brafilien eintreffen» 'ifi

demnach äußerfi beklagenswerth. /Da und dort helfen

die 'Confulate aus» wo 'fie von ihren Regierungen

Unterfiüizung'en für diefe-Leute erhalten. Auch größere

Ackermann» Brafilien. 6
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Handelshänfer traten frühetzins Mittelz alleinzu.

oft getäufcht/ von zahlreichen Landfireichernund:

Müßiagänaern-- hat derfelben Unterfiüduuaslufi febt

nachgelaffen. Daserfie wichtigfie und nötbisfieälit

den Ankömmliug ifiu in. den erfien Tagen nachxder.

Ankunft einezStelle-,zu fuchenz die ihn .der Nahrungs

forgen für-den Anfang zu überhebeu. im Stand iii.

Auch dazu ifi bei dem Mangel der Zunftanfialten:

der Rath eines der Berhältnifie kundigen_ Mannen

und noch beifer des nationellen Eonfuls von nöthett

*Ju Brafilienwerden- alleArbeitenz welche kör

perliche Anfirengung erfordernz von denSelaven.

verrichtet. Es gereicht:de-m Freien_ zur_ Schandez

mit diefen gemeinfchaftlich zu: arbeiten. Wo an

daher in einer Werkfiätte Neger als-Gehülfen. des

Meifiers befinden, da ifi der Eintritt einesVorur

theils wegen erfchwert/ von deffen folgereicher .Stärke

man fich in Europa ,kaum einen-Begriff macht.- Es

giebt_ Gewerbez deren fa'mmt-liche Werkfiätten, auf

diefe Weife befetzt-findz deren Eigenthümer die Ver

wendung der, Selaven/ der Aufteilung freier Men

fchen fogar verziehen. Solche Gewerbe machen- das

Unterforum-,tower Gefellen beinahe, unmögliche Die '

Meißen find genöthigtz fo wiefie .an-kommend ein

Gtfihäft anf eigene Nechnungzueröfinenz und-fich

allen den-Zufälligkeiten preis ,zu gehenz die imilu

fange nicht aasbleiben könnenz weder Ankömmlingfi
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befien Willen nicht einmal die' alle'rnothwendigfien

Ken'ntniffe von den ihn umgebenden Verhältniifen*

zu verfchaffen im Stand iii. -" Jil der Ankömm

ling bei der- Ausführung eines folchen Vorhabens

im Stande» fich der Unterfiülzun'g und' der Anleitung*

eines Confuls oder feiner Landsleute zu erfreuen» fo'

ifi- er geborgen» und'fe'in" Glück wird von feinen

Kenntnifien» feinem* Kopfeund -Fleiße abhängen.

I'm andern Falle fie'ht man alle Verfiiche diefer Art

feheitern» und die Unternehmer als Opfer ihrer nn

votfichtigkeit verderben.

Es tritt hier der betreiber-e umarmt hinzu» *daß

detAnkommende fo leicht feine Rückreife man 'mehr

antreten kann. Noch' weniger ifi es möglich» dem

gewifien Unglück durch ein weiteres 'Vorbringen'in

das Innere des Landes zu entgehen» wo7 fich die

Schwierigkeiten» fiatt zn vermindern» mit'anh'äufen»

und eben fo wenig gedenkbar» ein anderes Land* und

andere Verhältnifie aufzufuchen» denn" dazu* wäre

wieder einer Seereife nöthig» die nicht* ohneiBaar?

libaft“ ausgeführt werden kann.

' Treten folche Zufäll'e vv'n bedauerli'cher Art nicht

ein» fobleibt es doch immer“ eine der e'riitnBt-d'ingj

nine" für 'dem-Handwerker» daß* *er* fo fchnell wie'

"löslich auf die europäi'fche“ Lebensw'eife verzichte» .

und fich an die Nahrung .und'Lebe'nsweifedes*Lara*
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des halte r da er dann änßerft wohlfeil wird leben

können. Insbefondere_ aber muß er auf die Gewohn

heit fich in Wirthshäufern gütlich zu thun/ ver-_

zichtem und den Wein und Branntwein nur mäßig/

fowohl feiner Gefundheitz als feiner Kaffe wegenz

genießen. Zum Glüeke haben die brafilifchen Wirths-z

häufer die anlockenden Einrichtungen nichta die in

Deutfchland die Menfchen zum Trunke verfammeln.

Sie find mehr für die_Not_hdurft der Reifenden/

oder für Zirkel feinerer Art berechnet. In *den ge.,

meinen Venden dagegen ifi nur der Sclave zu finden.

Das Bier vermißt der deutfehe Handwerker gUUZr.

denn das thenre Porter kann er nicht bezahlen.

Dagegen in der _Wein wohlfeil. Er würde aber doch

dieKaffe auch wohlhabender Handwerker bedrohen»

wenn er in dem Verhältniffe genoffen würde/ in

welchem man ihn in Dentfchland zu trinken gewohnt

ift. Der Handwerker muß fich alfoa befonders im

Anfange/ vorzüglich an das Waffer halten.

So ifi die Lage in den Seefiädten Brafiliens.

Im Innern find die Genüffe befchränkterz es bleibt

dem/ der fich dafelbü aufhältz keine Wahl mehr.

übt'ng ob er nach europäifcher/ oder nach brafilifcher

Art leben will. _ Er muß ficha weil fich dort jede.

Spur der erfiern Lebensart verlierta an die brafili

fche halten, Möchte es allen Deutfchen gelingen

dort auch die Mäßigkeit der Brafilier/ vorzüglich bei
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dem Genufie des Cachaea *) zu erlernen» und ihnen

'ein Be'trunkne'r fo verabfeheuungswürdig fein» wie

er *den letztern ifil - Wohlthätig *wäre es» wenn

fich der Ankömmling an fchon anfälfige Landsleute

anfehließen könnte» da fich dann alle oben geäußerten

Beforgniffe für feine *Exifienz *verlieren müfien» und

die Angefeffenen wegen der Seltenheit der Hand

werker im Innern» der Fremden immer bedürfen»

und fie auch gut bezahlen. - *

L

s. Von “den Verhältnif'fen des Ackerbaues

in Brafilien.

e) Allgemeine Betrachtungen.

Zur Zeit des Colonialfyfiems» welches Brafilien

in frühern Zeiten zu einer von Portugal abhängigen

Provinz machte» war Brafilien befiimmt» ohne Rück

ficht auf fich felbfi» das Mutterland mit feinem

Naturreichthum im Schweiße feiner Einwohner groß

und kraftvoll zu machen. Damals war dem Acker

bau eine befiimmte Gränze feiner Ausdehnung vor

gezeichnet» nach Maaßgabe der merkantilifchen Vor

theile» die zu erfireben fich das Mutterland vorbe

"alten hatte. Nach diefem Maaßfkabe bewegte fich

auch der Handel» nach ihm richteten fich die Ge

werbe. Man betrachtete in Portugal Brafilien für.

-) Cacbaga ein* aus :Zucker aebrannter Rum.
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ein Land» dem-man Wohlthaten genug erweife» ,wenn

man ihm eine_ ausgefogene Erde überlafie» und ente

leerte dafielbe der Kofibarkeiten» die es an *edlem

Metalle und Steinen hervorbrachte. Gefahren und

_Mühen blieben _feinen Bewohnern» ihre Früchte dem

Mutterlande. Damgls war die moralifche Kraft ge

ring. Jn Anfrruch genommen in blutigen Kämpfen

gegen die Ureinwohner» die den Anfiedler vielfach

bedrohten» konnten fie fich der ungerechten Anfprüche_

des Mutterlandes nicht erwehren. Aber als Ruhe

von Junen die Anfiedler begünfiigte» die wilden

Stämme aus vielen 'Gründen fich nach und nach mit

der weißen Race zu einem uationellen-Jnterefie ver

fiändigten» die moralifche Kraft von der Bevölkerung

gegen die fortgeferten unbilligen Forderungen des

Mutterlandes gefühlt wurde» da gebot die Klugheit

der Regierung von Portugal» der Colonie gefelliges

Leben' durch ertheilte Conceffionen nach und nach zu

entfefielnz und als endlich Brafilien der Zufluchts

ort der portugiefifchen Regierung wurde» und es ,fo

gar ,ungewiß blieb» ob fie fich jemals wieder auf dem

verlafienen europäifchen Boden werde fefigründen

können; da trat fiir Brafilien die Epoche der Selbfi

fiändigkeit ein» die bei dem einmal erwachten Na

tionalgeifie von_ dem Mutterlande nicht mehr ange

fochten werden' konnte. Mit der Emaneipation be

gann auch die heller.- .Z-tt der brafilifchen. Acker

.
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bau. So wie der Handel und die Gewerbez fo

wiirde-auch er feiner Fefieln entledigt. Eine Cou

*fiitution-z in der das Repräfentatibfplfiem nach den

Forderungen der Zeit ausgebildet wurde) befiimmte

die nationellen Rechte und Pflichten auf eine wirk

lich liberale eosmopolitifche Weile. Aber leider drohten

ein unglücklich geführter *Kriegz und nachher die in

Portugal eingeleiteten Jntrigenz die Wohlthaten der

Verfaffung wieder zu zerfiörenz und darum konnten

fie lange nicht ihre fegensreichen Folgen auf den

brafilifchen 'Ackerbau ausdehnen. Die Verzichtleifiung

Don Pedros l. auf die Krone von Brafilien zu Gunflen

feines Sohnes Pedro ll. fcheint indefien das letzte

Hinderniß/ welches den Fortfchri'tte'n des Acl'erbaues

in diefem großen gefegneten Staate en-tgegenfiandz

hinweggeräuntt zu haben. Seitdem i'fi alles nationell

geworden. Der Einfluß der Ausländer auf die Staats

angelegenheiten hat aufgehörtz diefe und das Militär

find entfernt. Eine kräftige Negen'tfchaft leitet mit

weifer Klugheit 'die Staatsangelegenheitenz und ifi

fiark genug/ wie fich bis jetzt'bewiefen hat) alle Um

fiurzverfuche der Factionärs zu zerfiörenz ihr ifi die

Mufe geworden) die wichtigen Fragen über die Kul

tivirung diefes unermeßlichen Staates zur ernfien

Sprache zu bringen) und ihre Erörterung ifi mit

der Epoche zufammen-gefallenz in der traktatmäßig,

der Sclavenhandel auf-hörte.
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b) Colonien.

Gehen wir in die Urzeiten zurück» fo fehen wir»

daß Brafilien in Anfehung der Bevölkerung und Kul

tivirung des Landes nicht jenen Gang ging» den man

in den ehmals fpanifchen Befihungen von Amerika

eingefchlagen hatte; obgleich auch hier» wie dort»

das Land durch den Entdecker defielben erfi von den

Ureinwohnern erobert werden mußte» und wilde ver

heerende Kriege» die mit dem Untergang der mei'ken

wilden Völker endeten» geführt werden mußten. Die

erfien Unternehmer der portugiefifchen Nation von

der Sucht getrieben» * große Unternehmungen in

rafcher Eile auszuführen und fich zu bereichern» wa

ren anfangs nur bedacht» Sclaven und das Bra

filienholz zu erobern. Ihre Befuche an der brafili

fehen Küfie waren höchfi unregelmäßig» fefic Nieder

lafiungen» die auch immer mit Gewalt von den

Ureinwohnern erkämpft werden mußten» fanden in

den erfien Zeiten nach der Entdeckung nicht fiatt.

Nach den damaligen Begriffen in Europa auch die

Eigenthümer des Landes» waren fie doch die letzten

von den europäifchen Nationen» die es verfuchten»

Colouien in diefem Lande anzulegen; ihnen gingen

am La Plata die_ Spanier» an der Nordküfie_ die

Franzofen und fogar die Deutfchen voran.

,Die Krone von Portugal war aber nicht defio

weniger darauf bedacht» fefien Fuß zu fallen» und



129

»_befchenkte die J. de Barras/ Ed. Coelhoa F. Verehraa

G. de Fignerehdo/ V. de Campo Taurinhoa V. Fer

nandeza P. de Coes/ M. Alfonfo de Souza im Jahre

1.545 einen jeden mit 130 Legoa Landes/ die eine

Capitanie bilden follten. Die Capitanien der Souza

wurden am frühefien bevölkert und eolonifiert. St.

Vinzente/ die eine diefer Colonien fiiftete die heutige

Hauptfiadt St. Paulo. Das von diefen Vergebun

gen noch übrig gebliebene Land war Kroneigenthum.

-Auf ihm entnanden auf Veranlaffung der Kroner

allein hauptfächlich eomerzieller Rückfichten wegen/

die Eolonien Rio de Janeiroa Bahia und San Sa

eramentu; der hei weitem größte Theil diefer Län

der wurde nach früherer Sitte/ und zwar in der

Folge hauptfächlich an Bewohner aus den Azoren

verfchenkt. Die Befchenkten getroffen königliche Rechte

und traten gegen ihre Nachbarem die wilden Stäm

me/ als Eroberer aufa die fie auch befiegtenz mit

Abgaben und Gefehen nach Willkühr belegten. Die

erfien der wilden Jndierx auf die die beginnende

Kultur und Ausbildung einen *Einfluß ausübte/ wa

ren die Capoclosa- die fich nach und nach mit den

Ankömmlingen vermifehtena und fich heutiges Tages

unter der weißen Bevölkerung verloren haben. Von

dem Wetten aus drangen die Miffionen vor und

fiifteten das kleine indißche Reich- der Gnaranis.

Rach und nach erhielt die Bevölkerung feine Colo

6

N
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nialverfaffung» die fich bis zur Emancipirung fort

fchlepptez aber fich felbfi genügend» den errungnen

"Landesbefilz" mit eiferfüchtiger Sorgfalt wahrend»

'mehr der Goldgelvinnung als dem Landbau fich

widmend» dachte man weder an die Kultur des

Bodens» noch an Gründung eigentlicher Colonieu.

Doch kann nicht geläugnet werden» daß man vor

züglich während der Anwe-fenheit der königlichen

Familie in Rio de Ianeiro» darauf bedacht war»

den Ackerbau in Brafilien durch Colonien auf die

verdiente Stufe zu heben; und man fcheute fich- nicht»

für diefen .Zweck große Kofien aufzuwenden.

Die Stiftung der Eolonien indeffen» fo wie wir

fie heut zu Tage fehen» war unferm Jahrhundert

vorbehalten. Allein auch fie erlag mancherlei Zu

' fällen.

Ehe die Regierung noch ernfilich bedacht war» ein

regelmäßiges Eolonifirungsfyfiem einzuführen» wagten

es Privatunternehmer nach dem in Nordamerika ge

fehenen Beifpiel auf eigene Gefahr und 'Kofien Eo

lonien zu fiiften. Die Stifter ließen fich von der

Regierung Land anweifen» und gewannen einige

hundert von Süddeutfch'en» welche fich in den zu

fiiftenden Colonien anfiedeln wollten. Bald aber

'wurde die Abficht der Unternehmer entdeckt» ihre

'Anfiedler zu Sklaven z'u machen. Vor Ausführung

*diefes fchändliahen- Planes fehlug- fich die Regierung
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hülfeleifiend ins Mittel. Die Coloniiien wurden in

- die Gegend von theos und Almeida vertheiltz und

ihnen von der Regierung eine reichliche Staatsunter

fiüßung gegeben. So gründeten [ich die beiden erfien

deutfchen Colonien auf brafil-ifchem Boden. theos

hat- fich fo fehr vergrößertx daß der Ort zu einer

' Villa erhoben wurde. Jhre Einwohner find indeiien

nicht mehr von reiner dentfcher Abfiammung/ fon

-dern mit den fich dafelbfi angefiedelten Indianern

gemifcht. Das Städtchen/ welches an der See liegt

treibf mehr den Handel- den Ackerbau weniger.

-Jndeifen ia die Gegend umher allerdings fehr kul

tivirt zu nennen.

Diejenigen Deutfchen/ welche nach gefcheitertem

Plane nach Almeida ver-fehr wurden» waren zu ge

ring an Zahlx als daß von ihnen ein deutfcher Co

konifienfiamm hatte ausgehen können. Sie haben fich

dafelbfi unter der brafilifchen Bevölkerung verloren.

Die Regierung hatte durch ein Dekret vom 23.

*November 181/( die Ausländer *eingeladen/ *nach

Brafilien zu ziehen. Man ficherte ihn-en die na'm

lichen Rechte wie den Vbrtugiefen zu) veriprach die

unentgeldliche Abgabe von Ländereienx aber ohne

Erfolg. Im Jahre 1818 fiiftete der König durch

- Dekret vom 18. April einen Fond zu Unterfiüßung

x 'von Europäern/ die fich in Brafilien niederlaifen

. Wollen. Während man fo das Land durch Olule
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der zu kultiviren fuchte/ verfolgte man die' einge

bornen Nationen mit dem Schwert in der Hand/

und fendete Vertilguugserpeditionen/ befonders gegen

die Eoroados/ Paris und Batoeuden. Jm Jahre 1812

erhielt der in Guido-Wald jetzt noch lebende würdige

Obrifl Marlieri der aus Marfeille gebürtig ifi/ und

unter dem vormals Mirabauifchen Corps feine erfie

Bild-ung in Baden erhalten hatt an dem er noehz

wie an feinem zweiten Vaterland mit inniger Liebe

hängtz den Auftrag zu einer folchen Erpedition.

Allein fiatt mit graufamer Härte das Blutvergießen

fortzufeizem gewann er diefe Wilden durch liebreiche

Behandlung) und brachte es dahinz die Nation der

-Caroados und der Paris an feiie Wohnfihe an den

- Betrieb des Ackerbaues zu gewöhnenz und durch ihn

iii ein großer Theil der Batoeuden völlig bezähmt

worden.

Unter diefer Regierung fing man an Kroncolo

nifien anzunehmen/ und ihnen diejenigen Eonceffio

nen zuzugefiehenz welche die großbritannifche Regie

rung den freien Colonien in Südwall-is zukommen

läßt. ' ,

Diefe Colonifien getroffen eine freie Ueberfahrt.

fie wurden auf Kofien der Regierung 1]/2 Jahr ver

pflegt» fie erhielten Rindviehz Maulthierez Pferde)

Milchkühez-Schaafez Ziegenund Schweine. Rach

4 Jahren mußten fie diefes Vieh wieder-..iu guter
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Qualität zurückgeben. Sie erhielten ferner die Aus

faat nach Verhältniß der Lage und der Verhältnijfe

der Colonie» daher Kaffee- .und Baumwollenrfianzen»

Reis» auch Waizen» Bohnen» Kartoffeln» Mais» Ni

cinus» Lein» Hanf. Das Land» welches fie urbar

machten» wurde ihnen als Eigenthum zugefichert.

Diejenigen» die auf Kofien der Regierung überge

fchafft wurden».waren 8 Iahre lang von allen Ab

gaben frei» die auf eigene Kofien dahin reinen» auf

- *10 Iahre. Letztere konnten fich Land wählen» wo

fie wollten. Den Colonifien wurden .die Rechte bra

filifeher Bürger. gewährt; einer jeden Coloni-e hatte

man einen Arztund einen Vricfler zugedacht» und

Letztere von der Regierung befoldet, In An-fehung

der Religion wurde nunmehr kein Unterfchied» wie

friiher» gemacht» das Land vielmehr allen ehriftlichen

Eonfeffionen geöffnet» und die Prediger der prote

fiantifchen Religion» fo wie die katholifchen» vom

Staatsfchatze befoldet. _

Neben diefen Einrichtungen blieb das Recht der

Privaten» Colonien zugründen» fo wie frtiher» un

angetafiet. Solche Unternehmungen wiederholten fich

auch» fo wie ,in früherer Zeit» allein alle Verfuche»

die auf die Anfiedlung von Ausländern berechnet

waren» fcheiterten. In jüngfier Zeit hat der Ver

fuch des bormaligen ruffifchen Eonfuls von Langs

dorf den ,Beweis geliefert. Die, Colonie Mandiorea»



134 

mit großen Ankündigungen begonnenj iti nicht

mehrz das wenige “auf diefem Gute in kultur-baren

* Stand gebrachte Land iii verwildert/ und die Ne

-gierung mußte auch hier ins Mittel tretena fie

nahm einen Theil der fich bald zerfireuten Eolonifi-en

auf ihre fogenannten Kroncolonien/ zuletzt erkaufte

“fie das Gut von 'ihrem Eigenthümerx und hat es

nun zu einer Anlage für die Fabrikationdes Schieß

bedarfs umgefehaffen. -- . - j

Diejenigen ?privatem welehe Land in Brafilien

-befihen/ .und durch fremde Colonifien anbauen laffeu

wollen» find ganz unbefchränkt in Anfehung der

/gegenfeitig fefizufehenden Verträge» fo lange fich

*folche mit den Staatsgefehen vertragen. Die Ur

kunden darüber müffen aber bei den Archiven der

Obrigkeiten niedergelegt werdena wenn die Behörden

ihnen Schuh gewähren fallen.

Andere *privatem vorzüglich brafilifche Güter-be

fißfk/ fuchten ihre Ländereien durch Abtretung von

Land an freigelaffene Negera .oder an arme Freie zu

*kultiviren/ welche häufig unter dem Namen Mora

dores auf denfelben anzutreffen find.

Mit großmüthiger Aufopferung fuchte die Regie

'eung Colonifien vorzüglich aus Deutfchland an'fich

zu ziehen. Allein die Erfahrung lehrtea daß man

fich in den Erwartungen von den Leifiungen' der

felbeu getäufcht hatte r- und fpäter lehrte eine
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andere Erfahrungx daß die angelockten Anfiedler

fich felbfi vielfältig betrogen fanden. -' So ver

fchwand die Ausficht auf Verbeiferungenx aus dem

gegenfeitig nicht ohne Grund aufgeregten Mißtrauen

und die Regierung hörte aufx den betretenen Weg

-zu verfolgen.

Inzwifehen blieben diefe Maaßregeln nicht völlig

frucbtlos. Mehrere deutfche Colonien wurden ge

gründete deren Wohlfiand ieden überzeugen muß

daß Unternehmungen diefer Art zum Vortheil der

Jnterefi'enten ausfallen miiifem wenn fie mit gehöri

ger Umficht geleitet werden.

Die Colonien Cauto Gallo und Novo Fribourgo

wurden von dem Prinz-Negenten am 5. Mai 1818

durch einen mit dem Schweizer Gaehet gefchloifenen

Kontrakt gegründet. Obgleich damals ausdrücklich

benimmt wurdex daß nur Perfonenx die des römifch

katholifchen Glaubens findx dafelbfi aufgenommen

werden dürften/ fo beliebt diefe Colonie doch größ

tentheils aus Perfonen des evangelifchen Glaubens

bekenntniifes. Sie ifi an der o'filichen Seite der

Setra dos Orgoos angelegt/ und mit großen Kopien

von Europa nach Brafilien gebracht worden. Wenn

diefe Colonie auch gleichwohl ihre urfpciingliche Be

fiimmung nicht erreichtq wovon die Schuld nicht

ihr» fondern den unrichtigen Vorfiellungen von der

Natur der brafilifchen Serrasx im Vergleich milder
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der fchweizer Alpen» zuzufchreiben '*[7/ fo _befindet

fie fich doch in einem blühenden Zufiande, Diele

Colonie hat fich in zwei verfehiedene Theile getheiltx

wovon der eine Cauto Gallo-z der andere Neu

Frehburg heißt. Der Landbau dafelbfi ifi dem der

Vlantagenwirthfchaft ähnlich/ die in Brafilien iiber

all verbreitet ifi. Der-Kafieeanbau iii dafelbfi vor

herrfchend. Nebfi dem erzieht man alle europäifchen

Gartengewcichfe, Man hat viel Nindviehl macht

,Käfe und treibt mitdiefen Erzeugnifien einen ziem

lich gewinnbringenden Handel nach quiaGrauda

und Rio de Janeiro. Mehrere der. dortigen Guts

befißer findreich geworden; der größte Theil ifi

wohlhabend. Diefe Colonie ifi mit zwei_ deutfchen

,Vfarrern von evangelifcher und katholifcher Religion

verfehenl und zählt 3000 Einwohner.

Die Anpfianzungen am Micuri und Caravelhos/

von Deutfchen begonnen/ zeichnen fich vorzüglich ausz

fiegleichen den reizendfien Gärtenx dort find Mliifie

alsfiandha'ufer den Serra-ms entfiiegen/ und in fcheuer

Ehrfurcht halten fich die wilden Horden entfernt. Unter

den dortigen Landgiitern zeichnet fich jenes des be

_kannten Obrifien von 'Scheifier ausz jenes des Herrn

Flach und jenes von Freyreiß. Der _unermüdeten

Sorgfalt und tiefen Einficht eines Badenfers aus

Werthbeim ifi der vorzügliche Zufiand der dortigen .

_Sri-_ter zu verdanken. "
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Die Colonie bei Pernambuez 3500 Seelen fiarkz

nur einige Stunden von der Stadt Pernambuc ent

fernt» befieht allein aus deutfchen Eingewanderten.

Sie follz glaubhaften Nachrichten zufolge) täglich

an Umfang und Wohlfiand zunehmen. Ju der letz

ten Zeit haben fich viele Deutfche dahin gezogen.

welche als Handwerker einwandertenz allein ihre

Rechnung in den Seefiädten nicht fanden; und viele

andere im Lande ohne Zweck und Hiilfe herumgee

irrte Deutfchez die endlich müde wurden) einer un

fiäten gewinnlofen Lebensartz dort bei ihren Lands

leuten und Brüdern eine eben fo nützliche als liebe

volle Aufnahme fanden. Jn diefer Colonie wird

der Ackerbau vorzüglich nach brafilifcher Weife ge

trieben. Jhre Haupterzeugniffe find der Kaffeez der

Zucker) die Baumwolle/ Taback/ Obfi und Garten

gewächfez durch deren Erzeugnißz bei der Nähe von

Peruambuc- fehr viel gewonnen wird. Diefe Colonie

ifi nicht durch eine befiimmte Unternehmung der

Regierung oder eines Privatenx fonderu durch eine

von der Regierung verfügte Sammlung zerfireuter

Menfchen entfiandenz die ihrem Rufe willig dahin

folgten. Sie eetheilte ihnen die Vortheilek der

Kroneolonifien und. verfah fie mit-Land; welches bei

verfiändigem Fleiße in wenig Jahrenz bei einem

äußerfi fruchtbaren Boden und günfiigen Klimaz die

fchönfien Erfolge liefern mußte.
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Im Süden bei Porto Alegre ifi eine andere und

zwar die größte :der'deutfchen Eolonien. :Sie-zählt

an C000 Einwohner» welche bereits angefangen ha

ben» ihre Erzeugnifie nach Rio deIaneiro *auszu

fiihren. Sie befieht aus Norddeutfcheu und Rhein

ländern. Auch fie ifi eine von den Kronrolonien»

die fich unter der Regierung Don Pedros l. gebildet

hat. Diefe Eolonie lebt' nicht in einem Dorfe zu

fammen» fondcrn auf Höfen zerfireut» von denen

eine gewifie Anzahl immer wieder ein allen Bewoh

nern eines gewifien Difiriktes zugehöriges gemein

fames *Land hat. Die Colonifien ernähren fich nur

vom Ackerbau» der fich dort» bei 'der Befchaffenheit

des füdlichen Klimas» dem Europäifch'en nährt. Hier

wird fchon Getreide gebaut» es werden begünfiigt»

durch eigene Landesverhältnifie des Südens "von

Brafilien» Pferde» Maulthiere und'Rindvieh 'in gro

ßer Menge gezogen» und man fieht die Erzeugnifie

diefer Colonie bereits auf den Märkten von Porto

Alegre» Pedro de Sul und felbfi in Rio de Ianeiro.

In neuefier Zeit hat diefe Colonie durch die ?Mili

tärs 'der aufgelöfien deutfchen Batallione einen gro

ßen Zuwachs erhalten» die fich fämmtlich für diefe

Colonie einfchreiben ließen» und dann auch von der

Regierung die den Kroncolonifi-en zugedalhten Unter

fiüsungen erhielten.

Anderer Anfiedluugen find bereits auf der Infel
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St. Katharine und in der Provinz Efvirito fanto

verfucht worden. Die Letztere fcheint ihren Erwar

tungen nicht zu entfprechen. Beide find aus den

Militärs der erwähnten deutfchen Batallione zufam

mengefeht» worin auch der wahrfcheinliche Grund

liegt» warum fie nicht fo rafeh fortfchreiten werden»

wie jene» die fich aus Bauern bilden» die mit der

Abficht» das Land zu bebauen» nach'Brafilien ge

kommen find.

Obgleich auf diefe Art viel gefchehen ifi» fo hätte

demungeachtet im Verhältniß zu dem Staatsaufwande

mehr gefchehen können. anwifchen ifi fo ,viel ge

wiß» daß ein jeder der Anfiedler» der Kenntniß»

guten Willen» Muth und Müdigkeit mitgebracht hat»

fein Glück machte» und daß man von den Unglücks

fällen nichts weiß» die täglich die Ankömmlinge in

Nordamerika betreffen. , .

Seit der Entfernung Don Pedros hat die Afiem

blea geral fich ernfilich mit dem fchon in der brafi

lifchen Confiitution zngeficherten Gefehe Tit,l1. Ab

fah s. über die Naturatifirung der Fremden befchäf

tigt und kürzlich ein ausführliches Gefetz erlaffen.

Da es nothwendig ifi» daß der Ankömmling die

Gefetze und Einrichtungen kennen lerne» welche in

dem Staate in Kraft find» den er fich ,als feine

Heimath ausgewählt hat» fo werde ich fowohl den

brafilifchen Confiitutionsentwurf vom Jahre ass-i»
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als 'das eben erwähnte neuefie Geer iiber die Na

turalifirung der Fremden an feinem-Orte im Auszug

mittheilen z *) hier aberfei es mir gefiattetx noch *einen

Blick auf die Folgen zu thanx die fiir die brafilifche

Landwirthfchaft durch die Aufhebung des Sclaven

handels hervorgehen.

c) Die Sclaben;

DieSclaverei hat in einem Lande/ wie Brafilien'

ifi/ bis auf diefe Stunde noch feine Vertheidiger gez

funden. Dafelbfi glaubt mana daß die Neger aus

Afrika durch die Sclavenhändler vom Tode gerettet_

werden/ man glaubt nämlich: daß diejenigen/ die

das Schickfal haben/ verkauft zu werden/ wenn fie

die Europäer nieht kaufenx von ihren Landsleuten

ermordet wiirden. Diefe Meinung befiund' auch' ang

derwärtsx und fie ließ fich durch viele Beifpielenach

weifen. Heut zu Tage find noch viele fefi überzeugt(

daß die Pflanzungen ohne Sclaven zu Grunde gehen_

mijfi'em und daß das Schickfal der Sclaven in Bra

filien nicht nur erträglichx fondern verhältnißmäßig

zu demx welchem der Afrikaner im eigenen Vater

lande entgeht/ glücklich zu nennen fei. Aus dem

afrikanifchen Wildenx der dem Thiere ähnlich ifix*

werde ein Menfch ein Chrifix oft ein Künfiler und'

'> Siehe Anhang a und o.
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wifi'enfchaftlicher Mann. Er werde dadurch fiir die

Menfcbheit und fich felbfi erhaltenz da er außerdem

verloren fein wiirde. Man kann nicht widerfprechem

daß in allen diefen Behauptungen etwas wahres liegt»

aber, zulciugnen ifi doch nicht/ daß die Folgen nicht»

in ,Erwägung kommen könne-y wo die Unrechtmiißig

keit der fie herbeifiihrenden That ganz unwiderfrrechc

lich vor Augen liegt, Doch/ es kannmeine Suche

nicht fein» diefen Gegenfiand in ,genauere Unter

fuchung-zu nehmen; hier können mich nur die Fol

gen befchciftigem welche durch die Aufhebung des.

Srlavenhandels fiir den brafilifchen Ackerbau und.

die Fortfehritte der Kultur entfiehen. Diele nnter

fuchung fe'zt Betrachtungen iiber den bisherigen Be

fiand der Sache voraus. ,

In den Vorzeiten gab es zwei Hauptllafien von

Sclaven. Indianer (brafilifche Ureinwohner) undz

aus Afrika herüber gebrachtez -dafelbfi erkaufte Neger.

Die Sclaverei der Erfiern ifi feit vielen Iahren abe.

gefchafit, Die Indianer find mit der Emancipation

des Staates freie Bürger von Brafilien geworden.,

Dagegen haftet das Loos der Sclaverei nicht nur

aufden in Afrika gekauften Individuenz fondern:

auch auf ihren Nachkommem und auf allen von,

einer Sclavin gebornen Kindern/ wenn der Vater

gleichwohl ein Freier war. Der brafilifche Sclave

iii völliges Eigenthum feines Herrn/ fo wie dies
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jede leblofe Sache fein kann; Das was'd'er Herr*

von dem Sclaven verlangtz kann er auch von ibm

erzwingenz ein unbedingter Gehorfam fehlifßt jede

Entfchuldigung- jede Weigerung aus. Doch bleibt?

dem brafilifchen' Selaven die Ausfieht auf Freilaf

fung» die er fich" durch feinen Fleiß erkaufen kann."

Es ifi' demfelben gefiattet fich in der Zeitz die: von

feinen Herrn nicht in-Anfpruch genommen' wirdz das

Löfegeld durch Arbeit zu* erwerben. Die zahlreichen'

Fefitage-z deren Feier der eifrige Katholik in Bra

fiiien *nicht verabfäumtz geben dem Sclaven die Ge

legenheit'z folche Wünfche zu erreichen. Nachher

brafilifehen Gefehgebung' kann der'Sclave' den Herrn'

zur Freilafiung nöthigenz wenn* er'ihm die Summe'

bezahlte die er für ihn hingegeben hat) oder-für die

er im Augenblicke der Freilafiung verkäuflich wäre,

Estfl dem Sclaven erlaubt einen andern Herrn'

zu'fuchen/ wenn ihm der erfie nicht 'anfiebtz zu die

fern Behufe wird ihm ein' Schein gegeben. auf

diefe Art iii der Wechfel der Herrn fehr'* erleichtert.

Da dieGewohnheit allgemein befiehtz mit dem Tode(

des* Herrn) Srl-wen frei zu laffenz fo ergeben fich

immer eine Menge Freilaffungsfälle. Eine über :dua

Zuficherung ausgefiellte Urkunde kann nicht wieder

zernichtet werden. Ein Sclave der zehn Kinder ere

zeugt und aufgezogen' hat) tft .gefetzli'ch- frei". Neu

geboirne Kinder können' *bei* der Taufe gegen Erl-79'
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von 20»000 R.» nach nnferm-*Gelde etwa 30 fl.» frei

gemacht werden. Auf diefe-m Wege werden/fait im

mer diejenigen frei» die einen freien» Vater haben»

öfter; aber iii." der Auska- das-Bathengefchenk von

angefehenen- Taufpathen.

Das Loos der Sclaven in* außerdem nach den*

Vermögensumfiänden und dem. Karakter- des Herrn

fehr verfchieden» _eben fo .wie ihreBe-fiimmung. Die

Meinen von ihnen werden jedoch zum Ackerbau ver

wendet» wo fie die-Stelle der Knechte und Tag

löhner ausfüllen. Hier fiehtman fie nun bald als

Auffeher» bald als Arbeiter der Roffen und der Plan

tagen. Sie-find die einzige und nothwendig'fie Stütze

der-:Faeendenr Iedoch eigenen 17th' einigeder Neger

natiunen mehr fiir Ackerbaugefchäfte» während andere*

mehr für die Erlernung von Handwerken und 'Kün

nen Gefchicf* denden. Der Eigenthümer eines Gutes»

der fich;der Reger zu defienBetrieb bedienen muß»

darf daher in der-Wahl der. anznkaufenden Perfonen

nicht oberflächlichkzu Werke gehen.; Bis zum Schlufie

des-Sclavenhandels find gewöhnlich Neger-von An

gola» Congo» Rebolo» Anjico» Gabam» Mofambique

und Minas in das-Land gebracht worden.

,Die Angola-Reger follen die befien Sclaven

fein. Viele von ihnen find dies fchon in Afrika ge

wcfen. Da »ihr Loos in Brafilien gegen dem Loofe»

welches ihnen in Afrika zukam» fehr gelinde iii.» fo

>



_144;1_

wünfchen fie fchon in Afrika einen folchen Wechfelx

und find demnach damit fehrzufrieden. Dagegen

find andere von ihnen dafelbfi frei gewefen» die

dann den Aufenthalt in Brafilien nicht anders als

unbehaglich finden. Sie zeigen im Ganzen große

Anhänglichkeit an ihre Landsleute; fie find diejeni

gen» die fich die Freiheit durch Erfparniffe meifiens

zu erkaufen fuchen» fchicken fich jedoch eher zum

Hausdienfi als zum Ackerbau. *

Die Congo- Neger find die eigentlichen Acker

bauer. Jn Anfehung der Willigkeit kommen fie den

Angola-Neger nahe. Jhr ausdauernder Körperbau

macht fie überdem vorzüglich gefchickt für die land

wirthfchaftlichen Arbeiten. Obgleich fie nach der

Art aller Aekersleute langfam und hedächtig find» fo

find fie doch nicht weniger muthvoll.

Die Rebolos unterfcheiden fich in ihren morali

fehen Eigenfchaften von den beiden erfiern Gattungen

kaum. Jhr Körperbau iii aber mehr fkämmig und

unterfeht» dagegen der der andern fchlank zu nennen

ifi. Jhre Haut ifi zwar fchwarz» aber nicht glänzend;

ihr Geficht vlattgedrückt. Man hat ihnen Hartnäckig

keit und melancholifche Niedergefehlagenheit vorge-'

worfen. Doch in diefes nur bei abgefonderten Jn

dividuen bemerkt worden.

Die Anjieo-Reger. Sie find fchwer zu be

handeln» da fie das Joch der Selaverei nur mit nn
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willen tragen. Freiheitsfinm Karakterfiolz/ Verfchmibt

beit/ find die hervorfiehenden moralifchen Eigenfchaften.

Sie find von hoher Staturx gut gebauh von glänzen

dem Schwarz- ihre Augen ausdruci'svoll. 8m Häus

lichen find fie ausgezeichnet ordnungsliebend. Sie

find erkennbar durch die zirkelfb'rmigen drei Narben

auf einem jeden der Gefichtsbackem die vom Ohr

nach dem Mund hingehen. Auch diefe Neger find für

landwirtth-aftliche Gefchäfce fehr brauchbar.

Die G a b o m - N e g e r. Man behauptet von

ihnen/ daß fie Menfihenfrefier feien. Niedergefchla

genheit iii der vorberrfcbende Gemüthszug» der an

allen ohne Ausnahme bemerkt wird/ und fie auch

bald aufreibt/ da fie entweder aus Grant fierbcnz

oder fich felbfi worden. Sie find unter allen die

ungelehrigfien und fcheinen auf der niedrigfien Stufe

der Kultur zu fiehen; daher auch fiir den Ackerbau

nur wenig/ und nur zu Arbeiten von der einfachfien

Art tauglich. Sie find übrigens groß und gut ge

baut/ von fchwarzglänzender Farbe.

Die Mofambique-Neger find die fchwclch

lichfien aller vorgenannten Nacenx träge und der

Verzweiflung leicht preis gegeben. Ihre Farbe ia

mehr braun als lchwarz/ ihre Gefichtsbildung die haa

lichlle. Sie find fiir den Ackerbau völlig unbrauchbar.

Die Mina-Neger find gewöhnlich große Ge

fialten, In den Seefiädten bedient man fich ibm

Ackermann- Vrafilieu, 7
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vorzüglich zum Transport der Lafien und Waaren.

Sie find durch die kiinfilich gemachten Erhabenheitenz

die von der Stirne iiber den Nafenrii>en herunter

gehen/ erkennbar. Sie erlernen unter allen am

leichtefien die Gewerbe. Ihre Verwendungsart giebt

ihnen mehr als andern Gelegenheit zu Nebenver

dienfi/ und daher zum Loskauf von der Sclaverei.

Auf den Landgütern fieht man fie nur felten.

Die Bengela- Neger haben viele Aehnlichkeit

mit den Angola-Negernz deren Sprache fie auch

verliehen. Sie find vorzüglich gefchickt fiir den

Ackerbau/ den fie auch fchon in ihrem Vaterlande

getrieben haben.

Die allgemeinen Karakterziige der Neger muß der

Ankömmling kennen lerneni da er mit diefer Men

fchenklafie fiets in der m'annichfaltigfien Berührung

ifi- wenn er auch wohl felbfi keine Sclaven befiizen

follte. Man kann fie in folgendem Bilde zufammen

fafien.

Die Neger find gegen ihre Herren mißtrauiicln

im Allgemeinen nachlciffig; fiir das Intereffe ihrer

Herren nicht beforgt- dem Diebfiahl ergebenx den

viele von ihnen nicht einmal fiir bös halten. Sie

find fiiinmtlich dem Trnnie ergeben. Die Neigung

zu tciufchen ifi bei allen vorherrfchend. So erfchei

nen fie entgegen ihren Herrnz fo lange fie nicht
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redende Beweife des Wohlwollens von ihnen erhalten

haben» worauf fie dann aber denfelben bis zur höchflen

Aufopferung ergeben und treu find. Nichts kann den

Neger zu folchen werthvollen Gliedern des Hauswefens

umgefialtem als eine eiferne Ordnung und eine liebe

volle Behandlung. Wo diefe von dem Herrn ausgeht

da iii er auch ficher von feinen Sclaven mit Liebe ver

ehrt zu werden. Der wahre Karakter der Neger wird

,fichtbar im Umgang mit feines Gleichen. Hier zeigt

der Neger eine große Anhänglichkeit an fein Weib/ an

feine Kinder und iibrigen Verwandten/ und an die

jenigen» die mit ihm in Afrika gefangen nach .Bra

filien gekommen find, Die Achtung/ die er den Bor'

nehmern unter feinen Landsleuten in Afrika 'zu er.

zeigen gewohnt warx pflegt er ihnen eben fo unge

theilt in der Sclaverei zu fchenke'nx ja fogar iich* hier

fiets ihres Nathes zu bedienen/ und ihren Warnungen

zu folgen. Vorziigliche Achtung hegen fie gegen dns

Alter. Kraftlofen Negern auf den Landgütern fehlt

es nie an Unterfiuhung und Bequemlichkeit. Ein

alter Neger und eine alte Negerin werden mit dem

Namen Vater/ »Mutter begrüßt; diefe fchöne Sitte

ifl auch auf die Herren übergegangen. *

Die ins Land gebrachten Neger werden gleich nach

ihrer Ankunft zur Feldarbeit auf den Facenden

verwendet. In 8 bis 10 Monat find fie zu allen

Feldarbeiten tauglich. Sie werden mit Welfchkorn
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mehl» fchwarzen Bohnen» Reiß» Speck und Ciao.

eco-3a ernährt. Ihre Kleidung beliebt in einem Hemde»

kurzen Beinkleidern und einem Strohhute. Manch

mal erhalten fie eine Matt-ate und eine wollene

Decke. Auf vielen Landgütern wird den Negern ein

Stück Feld zur eigenen Benutzung überlafien» wel

ches fie in ihren freien Stunden anbauen. Die Er

trägnifie davon verwenden fie entweder für ihre Haus

haltung» oder verkaufen fie» um fich Löfegeld zu

verdienen» oder andere Bedürfniffe zu befireiten. Auf

manchen Facenden arbeiten fie nach der Zeit» auf

andern fiückweife. Ihre Arbeit wird von ihnen un

ter Aufficht von Feudaren verrichtet» die öfter auch

wieder Sclapen find.

D IFolgen des Verbots der Sclaveneinfuhr.

Bei dem dermaligen Zufiand des Ackerbaues von

Brafilien und bei dem fiets zu erfirebenden Zwecke» _

_das unermeßliche Reich zu bevölkern und zu kulti

viren» wird der bald fühlbare Mangel an Gehülfen

des Ackerbaues die große Folge bezeichnen» welche

von dem Verbot der Sclaveneinfuhr ausgeht. Man

fagt» daß die Zufuhr der Sclaven in den früheren

Iahren in Rio de Ianeiro allein 30»000 Köpfe» und

in den nördlichen Städten des Landes noch mehr

betragen habe. Nimmt man nun auch die Zahl der.

jenigen» die durch Krankheiten während des Trans
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portes und in der erfien Zeit ihres Aufenthalts in

Brafilien aufgerieben werden» fehr hoch an» zieht

man noch eine große Zahl von dem übrigbleibenden

Nette für andere Zwecke ab» fo kann man fich doch

nicht bergen» daß die Aushiilfe» die alljährlich dem

brafilifchen Ackerbau» der Bevölkerung und Verbrei

tung der Landeskultur zngefloffen» von großer Be

deutung gewefen ifi. Es ifi nicht daran zu denken»

daß diefer Mangel auf irgend eine Weife erfeht

werde. Ju jedem Falle werden demnach die Riefen

fortfchritte» die Brafilien in der Kultivirung des

Landes gemacht hat» auf eine höchfi fühlbare Weile

gehemmt werden. Man wird von der Zeit erwarten

müffen» was man durch Benutzung der nmfiände und

durch Geld in kurzer Zeit zu erringen im Stande

war. Es kann zwar nicht geläug'net werden» daß

die übergroße Vermehrung der"afrikanifchen Race

auf brafilifchen Boden» felbfi bei den vorzüglichen

Einrichtungen» manche wichtige Beforgniß erregen

mußte; ferner in nicht zu läugnen» daß die Ver

mehrung der Schwarzen bei weitem nicht fo fiark»

als die der europäifchen Nate ifi» und daß die Mi

fchungen von Schwarzen» Weißen und Jndian'ern'

zur Vergrößerung einer Mittelrace den Anlaß giebt»

die weniger geeignet ifi» als felbfi die'-ttrraeen fich

an die weiße Race anzufchließen und mit ihr» in

Anfehung ihrer nothwendigen Tendenzen» gleichen
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* Schritt zu halten. Ob aber fich der numera're in

der nächfien Folge am füblbarfien werdende Ver-luft

durch diefe Betrachtungen aufwiegen lafiex fieht fehr

in Zweifel/ wenigfiens find die Letzte-.rn nicht fiat-k

genug/ um Brafiliens Regierung nicht fchon icht zu

befiimmen/ alle Mittelx die fie erreichen kaum zu

ergreifen/ um ihn einigermaßen auszugleichen.

e) Wie diefen Folgen zu begegnen iii.

Dazu bieten fich nun im Lande felbfi einige Hillfs

mittel dar.

.Geht man die Straßen von Rio hindurch/ be

fucht man die Miferieordim kömmt man an der Cadea

oder an den Blockfchifien vorbei» fo wird man von

dem Dafein einer Menge von Menfchen überrafchw

die im eigentlichen. Sinne des Wortes Müßiggänger

findx die der Staat auf öffentliche Kofien ernährt.

In andern Städten Vrafiliensx ia felbfi auf dem

Lande ifi es nicht anders. Diele Menfchen wiirden

nicht nur für den Staat gerettet und hier eine Lücke

ausfüllen/ fondern fogar vor dem Verderben bewahrt/

wenn man fie in Colonien vereinigte und zu Bebau

ung;:des Landes zwiinge oder ermunterte.

.Eine andere Klafie von Menfchem die zn diefem

Zwecke verwendet werden könnte/ befieht aus den

Militärs der aufgelo'fien brafilifchen Linienregimenter.

Ihre Anzahl beträgt iiber 10/000 Mann» Menfchen



151

von voller Kraft» gut genährt und jetzt ohne Lebens.,

befiimniung. Mit kleinen Opfern wiirde fich der

Staat hier kraftvolle Anfiedler erziehen» und manche

öde Strecke des Landes in Kulturfiand letzen können;

wenn er mit ihnen fo verfahren wiirde» wie er mit

den Militärs der anfgelöfien deutfchen Negimencer

verfahren ifi.

Ferner: In den See- und Handelsliiidten befieht

die üble Gewohnheit» alle Waaren» fiatt durch Wa

gen transportieren» durch Neger hin und her tragen

zu lafien. Bei dem äußerfi lebhaften Verkehr» der

da allenthalben fiatt findet» wird eine große Menge

der fia'rkfien Menfchen fiir ein Gefchc'ift verwendet»

welches man weit ficherer und wohlfeiler durch Hülfe

der Thiere» die im Ueberflufie vorhanden find» be

werkfielligen kann. Es kann wahrlich der Regierung

nicht fchwer fallen» diefe iible Gewohnheit abzu

fchafien. Dadurch wiirden taufende von Händen fiir

den Ackerbau erfpart» und gerade von diefen kraft

vollen Menfchen wäre viel zu erwarten.

Auf den Farenden pflegt man jede Arbeit im

Feldbau mit der Hand zu verrichten. Hier kennt

man die einfachfien Mafchinen nicht» und muß daher

weit mehr Menfchenhc'inde verwenden» als nach Ver

hiiltniß der Größe der anzubauenden Fläche erforder

lich ifi. - Sollte die Regierung es nicht vermögen»

zu Erfparung von Menfchenhiinden Mafchinen einzu
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fiihrenx wodurch fodann die entbehrlich werdenden

Menfchen wieder zu weitern Kulturen benutzt wer

den wiirden?

Die fchlechten Straßen Brafiliens machen den

Transport der Waaren durch eine erfiaunliche Menge

von Maulthieren nöthig. Wären die Straßen fahr

barx fo würde mehr als die Hälfte diefer Thiere

und mit ihnen eine außerordentlich große Zahl von

Maulthiertrcibern entbehrlichx die ganz gewiß niiß

licher in der Landwirthfchaft benutzt werden könnten.

Bis jeht hat die Goldgewinnung eine zahlreiche

Menfchenmaife ausfchließlich befchäftigt. Wird man

keine Conceffionen mehr ertheilenz und wird der

Staat die befiehenden »Labras nach und nach an iich

ziehenx fo diirfte diefe große Menfchenmaffe genöthigt

fein/ fich der »Landeskultur zu widmen und in ihrer

Nachhaltigkeit andere ergiebigere Goldmienen findenx

als die finde die fie bisher benutzten.

Diefe Hülfsmittel werden rie( leiiien/ aber man

wird iich felbfi gerieben miijfenx daß auch fie den

Ausfall nicht völlig und auf der Stelle decken wer

den. Die Regierung von Brafilien wird daher im

mer in der Lage bleiben/ fich nach tüchtigen Colo

niiien in Europa umzufehen. Je nothwendiger die.

fes 1'17- defio mehr darf man ihre Unterfiiihnng hoffen.

Ganz gewiß werden die Einwanderer/ die die Abficht

haben das Land zu kultivirenx mit offenen Armen
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empfangen» und ihnen jede gede'kbare zuläffige Er

leichterung zukommen.

6. Die Rothwendigkeit der Colonifierung.

Nicht nur daraus gebt die Nothwendigkeit der

Colonifierung für Brafilien hervor» *fondcrn auch

noch aus vielen andern Gründen» deren Anführung

mich hier zu weit führen würde. Die Eolonifierung

muß den Zweck haben das Land zu bevölkern und

zu kultiviren. Die Regierung muß demnach» was

auch gefchieht» die für die Eolonifien tauglichen"

Stellen» mit Rückficht auf die Staatszwecke» die fie

dabei zu erreichen firebt» auswählen; fie muß aber

auch in Hinficht der Colonifien eine dem vorgefieck

ten Zwecke entfprechende Auswahl machen. - Man

fieht es in Brafilien wohl ein» daß der tauglichfie

Menfch fiir Brafilien der Süddeutfche fei» der ein

veränderliches Klima zu ertragen gewohnt ifi» und

daher auch ohne Rachtheil feiner Gefundheit das

wärmere brafilifche Klima gut zu ertragen im Stande

tfi. Dabei tft der Süddeutfche derjenige» welcher

mit dem Roffen-» Hackfrüchten- und Obfibau am

meifien bekannt ifi; Bauarten» die ganz eigens die

brafilifche Wirthfchaft auszeichnen.

Durch Colonifien aus Europa wird die eaucafifcbe

Menfchenrace in Brafilien vergrößert» ein wichtiger

Umfiand» der vou der Regierung ni;ht überfehen

'7
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werden kann» da es ihr vorzüglich daran liegen muß»

nach und nach den Einfluß der äthiopifchen Race zu

vermindern» oder fie durch Blutvermifchung mit der

eaueafifchen Race zu verbeffern. -

7. Aeltere und neuere» den Einwandernden

intereffante Gefeßgebung und Staats

eintheilung,

Die Gefetsgebung» welche dem einwandernden

Eolonifien interefiant ift» umfaßt die Eonfiitutions

urkunde und das Gefetz über die Naturalifiernng.

Die erfie giebt ihm ein Bild von dem Ganzen»

von dem» was der Einwanderer vom Staate im Al(

gemeinen zu erwarten berechtigt ifi» den Vergleichungs

maaßfiab» oh und in wie fern er feine Wahl gut

getroffen habe» indem er den heimathlichen Boden

verließ und das entlegene Brafilien zu feinem künf

tigen Wohnfiize wählte.

Da man felten Nachrichten aus diefem Lande in

Deutfchland hat» auf die man fich verlafien darf;

fo glaube ich denjenigen» die fich für Answanderungen

dahin intereffiren» einen nicht unwichtigen Dienfi zu

leifien» wenn ich damit zugleich die intereffantefien

fiatifiifchen Nachrichten verbinde» die ein Bild des

ganzen Kaiferfiaates darfiellen.*)

") Siehe Anhang 6. l .-.
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8. Der landwirthfchaftliche Betrieb in

Brafilien.

Die Landwirthfchaft in Brafilien ifi: er) eine

Weidewirthfchaft; b) eine Nofienwirthfchaft; e) eine

Vlantagenwirthlcklaftz ci) eine Gartenwirthfchaft; e)

eine gemifchte Wirthfchaft.

a) Die Weidew-irthfchaft.

Auf einer jeden Facende find' Weiden (lie-8(01).

Darum iii aber nicht von einer jeden Facende zu

lagen/ daß auf ihr eine Weidewirthfchaft getrieben

werde. Weidewirthfchaften find jene Wirthfchaftenx

wo man fich lediglich mit der .Zucht der Thiere und

mit der Fabrikation des Carne zeeca, und der Haute

befchäftigt» und die Erzeugung der Acker- und Garten

früchte als Nebenfaehe in fo weit betreibt» als diefes

fiir' die Ernährung der Dienfileute nöthig ifi.

Man erzieht in Brafilien zwar -fechs Thierarten/

das Nindviehx die Pferde/ die Maulth-iere/ die Schweinq

die Schaafe und die Ziegen. Da man aber noch

felten eigentliche Stutereien antrifft/ und die Schaaf

ztlcht im Verhältniß zu demx was man darunter in

Europa verfiehtx kaum noch diefen Namen verdient

lo ifi unter einer brafilifchen Weidewirthfchaft auch

nur eine Ninduiehzucht zu verfiehen. Die Zucht der

Pferde und der Maulthiere/ fo wie der Schweine

und Ziegen findet nur gelegenheitlich fiattx da wo
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man eine andere von den oben genannten Wirth

fchaftsarten umtreibt. Manchmal findet der eine

oder andere Fazendeiro fich bewogen» fein Augen

merk ganz vorzüglich auf die Erziehung der einen

oder andern Tbierart zu richten; allein das wird

nicht fo weit getrieben» um die Hauptzwecle und

den Hauptbetrieb der einmal eingeführten Wirth

fchaft zu verändern. Man fieht für die Pferdezucht

übrigens eine ausgezeichnete Vorliebe auf den Cam

posgütern. Eben fo für die Maulthierzucht in den

grasreichen Gegenden des Südens» wiihrend man fich

auf tief gelegenen und mit den Landfiraßen» welche

nach den Städten führen» in Verbindung fiehenden

Facenden fich mehr anf die Schweinszucht verlegt.

Will man fich im Allgemeinen einen Begriff von

einer folchen Weidewirtbfcbaft machen» fo kann man

vergleichende Vorbilder davon in Ungarn finden.

Doch find diefe wieder fehr verfehieden von der bra

filifchen Wirthfchaft» wenn es fich um die nächfien

Zwecke fragt» die bei derfclben erfirebt werden follen.

Diele Weidewirthlcjlaften finden fich vorzüglich

in den nördlichen» mehr von Städten entlegenen

Gegenden von Matto» Grofie» Goioz» Bahia und

Minas Geraes» dann wieder im Süden» wo fich die

ausgedehnten» die Viehzucht fo fehr begünfiigendcn

Grasfluren befinden.

1) Die Nindviehzucht. Die Vieh-Facenden
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nmfaffen der Eigenthiimlichleit der Wirthfchaftsart

wegen immer fehr große Räume. Bei Verleihung

bon Staatsgriinden (rem 7011m.) an folche/ die fich:

der Viehzucht widmen» wird auch das Bodenbedürf

niß immer bei weitem höher angefchlagem als bei

Abgabe von Griindenx die zu andern brafilifchen

Wirthfchaften benimmt find. Es giebt Vieh-Farm

den- die nicht weniger als 8 bis 10 Quadrat-Legaos

Raum in fich faffen.

Das Vieh wird auf diefen Facenden lediglich auf

der Weide ernährt. Es lebt daher vollig wild in

Wald und Flur/ und fucht fich feine Weiderla'hex

feine Tränke/ die Stelle feiner Niederkunft und feine

Gefellfchaft felbfi. Es vertheidigt fich entweder al

lein/ oder in Gefellfchaft mit andern Thierenx gegen

die Unzenx Schlangen und andere feindfelige Thiere.

Der Fazendeiro ifi nur beforgt feine Thiere in

nerhalb der Gutsgra'nzen zu erhalten/ die dann auch

meifkens durch tiefe Graben oder Zäune gefichert wer

den. Wo möglich wird in der Mitte der Facende

das Wohnhaus gebaute und die nöthigen Plätze und

Einrichtungen gemacht/ die zum Einfangen der Thiere

erforderlich find. Jet das Landgut fehr ausgedehnt

fo werden in geeigneten Entfernungen mehrere fol

cher Häufer gebaute der Plan fiir den Gang der

Heerden aber dann eben fo firenge gefondertx wie

Segen fremde Nachbarn.
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In folchen Häufern leben nun die Vie-hhirten»

welche die Aufficht fiihren» und denen der Schuß

der Thiere» fo wie die anderen Arbeiten übertragen

find, Da die Thiere auf fo großen Flächen das

ganze Iahr hindurch frei herumgehen» fo ifi das Ge

fchäft diefer Hirten nicht dasjenige» welches bei den

europäifchen Weidewirthfchaften den Hirten obliegt.

Die brafilifchen Hirten» in Rehleder von Kopf bis

zum Fuß gekleidet» welches auf der Außenfeite noch

die Haare des Thieres trägt» beforgen die Aufficht

zu Pferde» auf denen fie fich auch immer befinden.

Sie führen häufig eine tartarifche Lebensart» wel

ches der fiäte Wechfel ihres Aufenthalts fo mit fich

bringt. Denfelben Gefahren wie ihr Vieh ausge

frtzt» find fie immer bewaffnet» und ohne Lago zum

Einfangen der Thiere fieht man fie nie auf die

Weide gehen. Das Gefchäft eines brafilifchen Vieh

' - hirten tft ein kriegerifches» dagegen jenes der euro

päifchen Viehhirten ein fehr friedliches Gefchäft ge

nannt werden kann.

Man rechnet auf 1000 Stück Rindvieh 42 Pioes

oder Hirten» und 6 Vagueiros oder Oberhirten.

Das Gefchäft der Erfiern beliebt darin» die Thiere

gegen die wilden Thiere zu fchülzen» ihre Weidepläde

zu erfpähen» und wenn es die Nothwendigkeit for

dert» in den Viehfiapel» der in der Nähe des Wohn

baufes angebracht ifi» zu treiben.
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Das Gefchäft der Letztern befieht in der allge

meinen Aufficht über die Vioes» in der Leitung der

Fabrikation des Caro.: eecea und der Häute» und in

der Rechnungsführung.

Jedes Jahr werden die Thiere wenigfiens einmal

zum Viehfiapel getrieben. Dort wird das junge

Vieh mit der Eigenthumsmarke des Fazendeiro be

zeichnet» vermittelfi eines heißgemachten Eifens» wel

ches ihm am Hintertheil des Körpers aufgebrannt

wird. Der Vioes hat demnach die unter feiner Auf

. ficbt fiehenden Thiere zufammen zu jagen. Dies ge

fchieht dadurch» daß er die fich zufammenhaltende

Gruppe im gefireckten Galloppe umjagt» und unter

befiändigem Schreien an den Ort ihrer Befiimmung»

das ifi in Gerals treibt. Dort werden die zum Ver

kauf oder zur Schlachtung befiimmten Thiere» be

fonders mit dem Lago herausgefangen» die jungen

Thiere werden gezeichnet» und nachdem auch noch

die Zählung gefchehen ifi» fo wird die ganze Maffe

wieder auf die Weide gejagt. *

Der Bagueiros führt hierüber die Lifien. Da

fich auch um diefe Zeit die-Viehhändler auf folchen

Faeenden einfinden» fo wird nun fogleich der Ver

kauf der zum Märkte befiimmten Thiere abgefchloffen.

Diejenigen Thiere» die zur Schlachtung benimmt

1 find» kommen in andere Räume» wo fie mit unglaub

licher Gefchwindigkeit gefehlachtet werden. Die ah
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gezogene Haut wird am Grasboden ausgefpannt und

Cingefalzenz und auf diefe Weile getrocknet- alsdann

fn Magazinen aufbewahrt und an Troveiros verkauft.

Dafielbe gefchieht mit den Hb'rnernz öfters auch mit

den Klauen. Das Haar bleibt am Felle und wird

daher nicht befonders benußt. Ein Theil des Flei

fches wird in dünne Riemen gefchnittem eingefalzenx

iind wenn es zuvor in Butten gegohren hat/ auf

dem Gras zur Trocknung ausgelegtz und fo wie es

vollkommen dürre geworden ifi/ ebenfalls als Kauf

mannsgut an die Troveiros hinweggegeben. “

Manchmal liegt diefen Bioes auch noch der Trans

port der Thiere nach dem Marktplatze hin ob. Ein

folcher Transport ifi bei ganz wilden Thieren eine

nicht minder gefährliche/ als höchfi anfirengende Ar

beiÖ Es gehört überdem der gewandtefie Reiter

dazuz das Gefehäft zu beforgenz der vielen Ent

behrungen und Kämpfe nicht zu gedenken/ welche

durch die fiäte Anwefenheit der auf Beute laurenden

Tiger u. f, w. veranlaßt werden. Die Führung des

Lago fordert viele Gefchicl'lichkeit und ein folcher

Blues muß mit dem Lauzenwerfen eben fo gut um

geben könnenz als mit der Führung des Dolches.

Doch damit ifi der Gefchäftskreis der Pioes noch

einmal nicht gefchlofienz fie verfertigen auf diefen

Facenden auch die im Handel befindlichen Käfez welche

unter dem Namen Minas-Käfe verkauft werden.
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Zu diefem Behufe werden aufFacenden» wo man

diefe Wirthlchaft treibt» die Neuinelker gefammelt»

und in der Nähe der Facenden von den iibrigen

Heerden getrennt gehalten, Man gewohnt fie tag

lich zur Farende zu kommen» oder auch wohl auf

derlelben zu übernachten» indem man ihnen zu ge

wilfen Stunden ein Futter von Weilchkorn darreicht»

welches fie fehr lieben» um fie melken zu können,

Da fich diefe Kühe nur üußerfi ungern melken lalfen»

fo ili dies ein fehr belchwerliches Gelchiift. Man

hat verlchiedene Methoden in Uebiing; die gewöhn

lichfie ifi oben angedeutet worden. Im Angufi ge*

l'chieht gewöhnlich das Kalben. Um diefe Zeit tren

nen fich die Kühe von den Heerden» mit denen fie

gelellig zu leben gewohnt find» und verirren fich oft

in die abgelegenfien Gründe» von denen fie öfter

erfi nach 8 und 14 Tagen zur Heerde zurückkehren.

Diele Gewohnheit bringt die Thiere in diefen wil

den Gegenden aber oft in Gefahr» wo fie nicht lel

ten von den Naudthieren» die fie in diefen Zufiand

der Hiilflofigkeit erlpcihen» angegriffen und getödtet

werden; wenigfiens find die Kälber der augenfcheiu

lichfien Gefahr preisgegeben» da die Mutter fie ge

gen die wüthenden Angriffe der Uncen und logar der

großen Naubvögel» wie ich es lelbfi geleben habe»

nicht gehörig vertheidigen können. Es ifi fomit eine

welentliche Pflicht des Hirten» alle trächtigen Thiete
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feiner Heerden und fogar die Zeit ihres Kalbens

kennen zu lernen» und wenn der Zeitpunkt der Ge

burt herannahet» fich von dem Aufenthalt derfelben

zu überzeugen» um im Nothfalle zur Hand zu fein» oder

fie vor der Geburt» an eine fichere Stelle zu bringen.

Die Käfe» welche aus der gewonnenen Milch ge

macht werden» find in der Form und Größe» den in

Deutfchland bekannten Schaafkafe ganz ahnlich. Da

aus der Milch die Butter nicht ausgefchieden wird»

fo find fie ihrer fimpeln Bereitung ohngeachtet doch

fehr fchmackhaft. Frifch jedoch trocken» bei lcingerm

Alter aber fehr zart.

Diefe Minas-Käfe find in ganz Brafilien ver

breitet» und lafien fich fehr gut transportieren.

Der dentfche Einwanderer wird zwar nicht ber

fucht fein» fich einem Gefchcifte zu widmen» welches

mit feiner gewohnten Lebensart in fo großem Ab

fiand fieht» und zu dem er weder dauerhaft noch

gefchickt genug wäre. Diefe Lebensart fehr noth

wendig cine Art von Verwilderung voraus» aber er

wird doch in dem Erzählten erkennen» daß die Ein

führung der deutfchen Viehwirthfchaften eben nicht

unmöglich fei» und daß felbft bei hinlänglichem Geld

vorratb eine brafilifche Wirthfchaft diefer Art keine

verlorne Spekulation zu nennen fei.

Würde man nur ganz geringe Sorgfalt auf die

nb'thigen Weiden verwenden» ohne Anfirengung die
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Thiere mehr an den Umgang der Menfchen» wie auf

den fchweizer Alpen gefchieht» gewöhnen» die Weider

plätze verkleinern» fie einzäuncn» Lagerplätze» Trän

ken und felbfi Schoppen errichten» und die Thiere

an eine gewifie Ordnung bei fiattfindendem freien

Laufe auf geeigneter Fläche gewöhnen» bei der Auf

zucht nur immer auf den fanftern Karakter der Thiere

Riickficht nehmen» die guten Milcher und ihre Nach

kommen befonders beauffichtigen» und fo daß Ge

fchlecht felbfi durch eine Auswahl der Farren nach

ihren inwohnenden Eigenfchaften verbefiern» fo ifi

wohl kein Zweifel» daß auf derfelben Fläche das

fünffache erzogen» und daß von den zu haltenden

Thieren ein vielfach größerer Nutzen» als der gegen

wärtige ifi» erzielt werden diirfte. Die Viehgerals

möchten dahernoch immer für die Einwanderer einen

großen Reiz haben» befonders wenn fie die Butterung

verfiehen» die ihnen bei der Theuernng diefes Artikels

lange Iahre hindurch beträchtlichen Gewinn bringen

müßte.

2) Pferde- und Maultbierzucht. Zur

Weidewirthfchaft gehört auch noch» aber in befchränk

terem Sinne» die Pferde- und Maulthierzucht. Sie

wird entweder» fo wie die Rindviehzucht» als ein

Hauptgefchäft auf den Facenden betrieben» oder aber

in einer Unterordnung» und nur nebenher bei der

Nollen- oder Plantagenwirthfchuft. Bei der Weide
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wirthfchaft (Vieh-Facenden) rechnet man auf ein

Landgut von 4 bis s000 Stück Hornvieh 100 Pferde.

Die Zucht der Pferde macht hier wenig Mühe» fo

wenig als in Ungarn. Der Natur und fich felhfi

überlaffen» fireifen die Thiere überall umher» wo es

ihnen beliebt. Sie find fcheu und wild» und man

muß fie» um ihrer dafthaft zu werden» zu Pferde

mit dem Lago einfangen und nachher durch den

Fänger bändigen. Auch diefes Gefchäft verrichten

die Pioes. Die Art der Bändigung ifi fchon in

mehreren Reifebefchreibungen erzählt worden» daher

ich fie als bekannt übergehen darf; um fo mehr»

als nicht leicht ein deutfcher Ankömmling den Ver

fuch weder des Einfangens noch der Bändigung wagen

dürfte. Diefe fo halb gezähmten und größtentheils

zum Verkauf befiimmten Thiere kommen in befondere

Einfänge» um fich gegenfeitig anzugewöhnen» als

dann aber werden fie auf die Märkte getrieben. Bei

dem Marfche geht ein ihnen bekanntes Thier hei dem

Zuge voran» welches auch gewöhnlich einem der Trei

ber als Reitpferd dient. So hat der Transport keine

Schwierigkeiten auf fich. Die Pferdehändler» die

fich auch zugleich mit ihrer Treffur befchäftigenÄkau

fen meifiens die Thiere zufammen» um fie nachher»

wenn fie gehörig eingeritten find» wieder zu verkau

fen. Man bedient fich der Pferde in Brafilien nur

zum Reiten und Lafitragen. Der Reiter hält fehr
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auf einen fiolzen Gange erhabenen Hals und bohrt

Answer-fen. Um die Pferde an diefen Gang zu ge

wöhnenz werden ihnen fehr große Metallkugeln an

die Füße angemacht.

Die Maulthierzucht bat vor der Pferdezucht nichts

auszeichnendes/ als die Begattungz welche durch Hengfie

aus der Klaffe der Steinefel bewirkt wird. Da die

Schönheit des Maulthiers fich größtentheils nach den

körperlichen Eigenfchaften der Mutter richtet/ fo

fucht man fich auch dazu die fchönfien Stuten aus.

Die jungen Maulthiere laufen auf den Weidenz wenn

fie an Zahl gering findz mit den Fohlew fonfi allein

in größern Heerden. Auch fie miifienz ehe man fie

gebrauchen kann/ gezähmt (gebrochen) werdenz wozu

man aber nur fehr kurzer Zeit bedarf. -- Doch

äußern diefe Thiere auch noch fväter Nückfälle in

ihre eigenthiimliche Wildheitz befonders wenn fie ab

gefondert gebraucht werden. Jfi dies nicht der Falle

lo fügen fie fich leicht in das Schickfal ihrer fchon

altern Gefährten.

Z) Schweins-z Ziegen- und Schaafs

Zucht. Die Schweins- und Ziegenzucht ifiz wie

vorhin gefagt worden/ kein Gegenfiand eines aus.

lchließlichen Betriebs) aber fie iii auf allen Facen

den anzutreffen, DiefeThiere werden zwar frei und

auch obne Hirten auf den Gittern gelafien/ allein

durch regelmäßige Fütterung mit Welfchkorn gewöhnt
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zu gewifien Stunden» und befonders des Abends auf

den ihnen befiimmten Hofpla'tzen entweder von felbfi»

oder auf einen Ruf einzutreffen. Die Mütter» wel

ehe Iungen haben» werden ohnehin an die Heimath

gewöhnt» wodurch auch die Iungen fie auf das be

fiimmtefie kennen lernen. Es ifi eine wichtige Be

merkung» die man in Brafilien macht» daß die ge

ziihmten Thiere fich immergenau an den Menlchen

anlchließen» und befonders in den Zeiten» wo fie

Gefahr von wilden Thieren wittern» feine Gefell

lchaft fuchen» daher ifi die Weidewirthlchaft auch

hier weder mit der Mühe noch mit den Korken ver

bunden» die man in Europa darauf verwendet.

Da die Weiden lo üußerfi üppig find» lo werden

die Thiere auch gewöhnlich fehr fett» ohne eine be

fondere Mafiung nöthig zu haben. Insbelondere ifi

diefes der Fall bei den Schweinen» deren Speck der

Brafilier fiatt der Butter benutzt.

b) Die Nollenwirthlchaft.

Die Nofienwirthlchaft heißen die Brafilier jene

Wirthlchaft» die wir unter dem Namen des Nodens

begreifen. Aber fie hat bei ihnen noch eine andere

Bedeutung» und bezeichnet eine nach Art der Aus

rodungen geführten Anbau derjenigen Feldfrüchtee

die in Brafilien die Stelle des Getreides vertreten.

Die Nofienwirthlchaft umfaßt; l) den Welfch



167

korn-» 2) den Bohnen-» 3) den Neiß- und 4) den

Mandioecaban.

Wenn die Brafilier ein wiifies Land anbauen

(kultiviren)» fo pflegen fie den vorfindlichen Wald

und das fämmtliche Gefirippe niederznhauen. Die

fer Hieb wird in der trocknen Jahreszeit» d. i. in

dem brafilifchen Winter gefiihrt» da dann das Holz

weniger im Safte fieht. So wie alles Holz gefällt

ifi» pflegt man die no'thigen Wege» die Wohnungen

zur Nothdurft zu bauen» und fich der Brunnen zu

berfichern. Einige Plätze» die auch jeßt fchon zu

Anlagen auserfehen find» werden völlig gefäubert»

Zäune errichtet» oft auch noch die Gutsgränzen durch

Vicaden gezeichnet, Während diefen Arbeiten trockä

net das gefchlagene Holz ab» das Laubwerk und eine

große Anzahl von Pflanzen wird diirre» und nun

wartet man nnr noch günfiigen Wind und vollkom

men trockene Atmofphäre ab» um kurz vor dem Ein

tritt der Regenzeit den Wald anznziinden. Das

Feuer wird nun durch die Arbeiter fo geleitet» daß

es fich möglicth über die ganze Fläche des abge

fchlagenen Waldes verbreitet» wobei man fich vor

züglich nach dem Winde richtet. Ein gut geleitetes

Feuer wird einen trocken gewefencn Schlag ziemlich

in Afche verwandeln. Nur die Stämme der Riefen

bäume» welche mehrere Fuß im Durchmefier haben»

bleiben verfchont auf der Oberfläche des Ackers zu
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rück. Sollte diefes auch der Fall mit kleinern Steinernen

fein» und fich fogar noch unverbrannte Aefie vorfin

den» fo pflegt man folche abzuräumen» und damit

die zur Kultur befiimmten Brandfelder zu umgeben.

Man macht gewöhnlich zwei folche Schläge» den

einen für diezAufnahme des Welfchkorn Wilbo), den

andern für die Aufnahme von Reis (Niceus)- Die

» Afche auf diefen Brandfiätten ifi nun gewöhnlich

bedeutend angehäuft. Man wartet den erfien Regen

nb» der fie an die Erde fefidrüci't» ihre Salze dem

Boden inittheilt» und die Ertrativfiofie und den

Humusgehalt entfaltet. Dann begeben :fich diefelben

Perfonen» die den Wald zufammen gefchlagen haben»

dahin» um das Welfchkorn nach der nämlichen Me

thode anzupflanzen» die bei uns im Gebrauch ifi.

Man macht» wenn der Boden umgehackt und die

Afche mit der Ackerkrumme gut gemifcht ifi» die

Löcher in Entfernungen von zwei Fuß nach geraden

Linien» und legt in ein jedes drei Körner» worauf

man den Boden darüber fcharrt. JEben fo verführt

man bei den Anbau des Reißes. Da diefe Feld

arbeit bald verrichtet ifi» fo pflegt man nun auch

fogleich für die Erziehung von Gartengewächfen auf

den völlig gereinigten Flächen zu forgen. Hier wer

den der Lattich» vorzüglich die Kohlarten» Rettige»

Zwiebeln» Knoblauch» Pfeffer» Tomate' und viele an

dere Pflanzen angebaut» die "Wohl hier zu Wilde
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als in Brafilien einheimifch find. Die übrige Zeit

wird zum Bau der Magazine und der Welfchkorn

und'Reismühle verwendet. Nach vier Monaten ifi

das Welfchkorn reif. Es wird aber nicht vom Stocke

genommen» fondern noch einige Monate» um völlig

auszntrocknen» in der Hülle am Stokke gelaffen. Um

diefe Zeit wird das Feld vom Unkraut gereinigt»

leicht durchgehackt und dann an einen jeden der reif

gewordenen Welfchkornfiöcke von den in Brafilien fo

beliebten köfilichen fchwarzen Bohnen gefieckt. Jn

drei Monat find auch diefe reif geworden» worauf

die ganze Erndte eingethan wird. Das Welfchkorn

behält die innere Hülle. Man "ent daffelhe in dem

Magazin auf einander und drefcht nur immer fo

viel davon» als man zum Verbrauch nöthig hat.

Da 'diefes Welfchkorn fehr ausgetrocknet ifi und noch

in feiner Hülle bleibt» fo hat man nicht zu befürch

ten» daß es der Feuchtigkeit wegen zu Grunde gehe»

oder fehr dem Thierfraße unterworfen feh. Ganz

gewiß wäre beides zu befürchten» wenn man es dre

fchen und nichber fo auffpeichern würde» wie man

hier zu Lande zu thun gewohnt ia. Auch der Reis

erlebt eine Art Ueberzeitigung auf dem Felde» 'und

geht dann ganz gerne vom Strohe» von dem er' durch

Stockfireiche getrennt wird. Das Welfchkorn ver

tritt» wie ich fchon gemeldet babe» im Jnnern von

Brafilien» wo der Tiefe der-Temperatur wegen die

Ackermann» Brafilien. 8
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Mandiocca nicht mehr gerätb» die Stelle des europäi

fchen Getreidesz welches an denmeifien Orten noch gar

nicht im Großen gebaut wird. Es ifi daher zur Nahrung

nicht nur der Thierez fondern auch der Menfchen be

fiimmt. Alle Thiere in Brafilien werden mit Weilch

korn gefütterte das Nindvieh nicht ausgenommen. Bei

»den Pferden und Maulthicren vertritt es die Stelle

des Hafers. Man giebt den fämmtlichen Thieren das

Welfchkorn ungekocht und ungefchrotenz wobei fie

fich fehr wohl befinden. Die Menfchen effen esz

wenn es noch jung und kaum aus der Milch getre

ten jfi/ gebraten jedoch nur daz wo man fich wegen

Mangel aller Einrichtungen in Noch befindet. Die

Neger wiffen es fehr gut zuzubereiten. Da jedoch

damit auch die holzige Hülle» Haut des Kornes ver

zehrt wird» fo möchte diefe Kofi nicht einem jeden

Magen zufagen. Man findet aber überall Welfcb

kornmiiblen. Der Fazendeiro ifi nun aber angewie

fen fich das Mehl felbfi zuzubereitenz da nirgends

Gemeindemiihlen oder Kundennn'ihlen befiehen. Die

Kunfi das Mehl zuzubereiten gehört .trum zu dcn

Kenntnifienz die der brafilifche Landwirth befibeu

muß. Diefe Mühlen find ganz einfach und nicht

kofifvicligz und mit einem horizontalen Wafferradc

verfeben. In Ermangelung der Mühlen bedient man

fich der Stampfer/ welche durch das Waffer getrieben

werden. Diele Mafchine ifi aber fehr unvollkommen
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und fördert das Gelchiift nur iiußerfi langfam.- In

das Mehl» eigentlich feiner Gries» gewonnen» lo

werden die Hüllen durch Ausfiauben entfernt und

das Mehl entweder leieht geröfiet» oder aber» nach

dem es etwas mit Walker angefeuchtet worden» auf

breiten Pfannen gebacken. Es entfiehen nun Scheiben»

die den jüdilchen Mazenkuchen nicht unühnlich find.

Diele Kuchen werden fiatt des Brotes genoilen» oder

*zertrümmert unter die Speifen gemifcht» und mit

Reis» Bohnen oder Kraut verlveifi. Der Neis wird

gewöhnlich auf derfelben Mühle enthüllet und dann

gelotten mit Schweinefleifch oder Shi-up genofien.

Ifi nun lo das erfie Iahr vorüber gegangen» fo

lorgt man für die Anlehaffung des nöthigen Rind

oiehes» der Zuchtfiuten» der Schweine und des Ge*

'flügels» aber auch zugleich für eine angemefiene

Anzahl Hunde» die zum Schulze des Viehes und

der Menfchen vorhanden fein müfien, Man führt

in der angegebenen Zeit einen neuen Hieb im nr

walde. Die bereits angebaut gewefene Flache wird

in zwei Hälften getheilt» die eine davon als Weide

gelafien» die andere aber wie früher roffiert. Auf

diefe Art wird. iiihrlich nach einem befiimmten

*Turnus* fortgefahren. In die neue Nofie baut man

»dielelben Pflanzen wieder» mit, dene-n man dann

immer auf den zum Anbau befiimmten Gründen

“bw-Wielt. Mehrere Qandwirthe befolgen diefes
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Syfiem *nicht fo *gewiffenhaft» fonderu pflegen die

friiher angebaut gewefene Noffe ungefchmälert als

*Weide zu benutzen» und dagegen für die neue Nofie

immer wieder:neuen Urwaldboden zu verwenden.

Andere aber begniigen fich» die das erfiemal abge

holzte Fläche mehrere Jahre nach einander in An

bau zu nehmen» um dadurch den Boden fchneller

vom Gefi-rüppe zu reinigen» und um zugleich das

Aufkommen fchädlicher den Boden ausfaugender Pflan

zen zu verhindern. Diefe verfchiedenen Methoden

richten fich lediglich nach der Natur des Bodens»

den der Anbauer frühzeitig kennen lernen muß» um

nicht durch eine naturwidrige Behandlung fich und

feinem Fortkommen zu fchaden. r

Hat man fo viel Feld vom Walde befreit» als

man beabfichtigt» “um zu einer Blantagenwirthfchaft

übergehen zu können» fo verläßt man entweder das

angefangene Syfiem ganz» oder aber man verbindet

beide mit einander. »

-' Wer-fich von einer Nofienwirthfchaft in letzterer

Bedeutungieinen 'Begriff machen will» der darf fich

niir an d'ie'LandwirthfÖaft-des "Schwarzwaldes er

* 'in'nernr 'welche nach eben den Grundfäßen verfährt.

Die 'Schwarzwälder würden fich daher ganz; in den

Betriebsverh'ältnifien wieder finden», wenn fieficb

auf'brafilifehen'Facenden befänden»,die fie in! ihrem

Vaterländ'e zn' feh'en gewohntwaren. - i
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x.

 

Nachdem der Fazendeiro* denjenigen Bodenraum„

den er 'fiir den Umtrieb der Plantagenwirthfehafc be

iiimmt hat/ von dem iibrigen zum Theil roffiertem

zum Theil mit Urwald befeßten/ getrennt hat» und

Erfiere nach einem eigenen Syfieme behandelta ja

foga'r feine befondere Leute darauf. ha'lt/ fo fiihrt

er form. fich durch die Noifenwirthfchaft den Be

darf feines Haufes zu ficherna das iii alljährlich

eine gehörige Menge Bohnen/ Welfchkorn und Reis

zu erzeugena und zwar auf eben die Arta die ich

oben befchrieben habe. In kein Urwald mehr vor

handen/ fo- ändert er fein Syfiem. Statt, daß er

alljährlich immer eine neue Flache des Walds zum

neuen Roflenbau verwendet hatte/,verweilter nun/

hefonders wenn er fchon hinlänglich Weide fiir fein

Vieh hat- mit dem Wiederanbau länger auf einer

und derfelben Fläche. Die Zahl der Wiederholun

gen chen defielben Baues auf derfelben Flache iii'

nach der Lager nach dem Klima/ aber auch nach. der.

Befchatfenheit der Nachhaltigkeit des Bodens verfchie

den. Nichts fürchtet der Brafilier fo fehr-_als das

Aufkommen des Fahrenkrautes in den abgebrannten

Waldfirecken/ als das Kennzeichen der nun einge

tretenen Abnahme der, Ergiebigkeit des Bodens.

Manche Landwirthe glauben diefem Uebel durch Wic

derholung des Noifenbaues auf derfelben Flache in

einer Reihe von Jahren nach :einander zu begegnenz
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andere aber fchreiben eben diefer fortgefehten Wie

derholung die allmählige Verfchlechterung des Bodens

zu. Ganz gewiß vereinigen fich diefe widerfprechen

den Anfiehten in der rechten Mitte. Ausgemacht ia

es» daß das Fahrenkraut nur da aufkommt» wo die

fruchtbaren Theile des Humus aufgefchloffen find.

Eben fo» daß es dem Boden in auffieigender Fort

fchreitung alle Nahrungsfioffe entzieht. Daher möchte

es rathfam fein» das Welfchkorn mehrere Jahre hin

ter einander in demfelden Boden zu pflanzen. Da

es aber eben fo ausgemacht ifi» daß ein Anbau der

felben Fruchtgattung den Boden ausfaugt» fo möchten

zu lange dauernde Wiederholungen allerdings die be

forgten Nachtheile bringen. Jfi man daher einmal

mit der Roffe fo weit gekommen» daß man das über.

handnehmen des Gefirüpps nicht mehr zu fürchten

hat» und find Wurzeln» Stöcke und allenfalls im

Felde gebliebene Baumfiämme verfault» dann möchte

wohl am gerathenfien fein» gleich nach der Milho

Erndte zur Anlage jener künfilichen Wiefen zu

fchreiten» die in Brafilien fehr beliebt find» und die

man auch fehr gut zu machen verfieht» befonders

da diefe nur fo lange andauren» als die Periode

des Wiedererzeugungstriebs der Pflanze» welche» da

fie nie zum Saamen kommt» auch Gelegenheit

giebt» in dem geeigneten Zeitpunkt wieder mit dem

Milde auftreten zu können. Ein folcher Roffen

i
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boden erzeugt/ wie gefagtz befonders in den erfien

Jahren feines Anbauesx eine Menge Grasgefiräuche

u. f. w.- daraus geben die brafilifchen Nieder

waldungenz Capoeiraz hervor. Will man diefe

Böden roffierenz fo muß mit ihnen fo wie vordem

mit dem Urwald verfahren werden. In diefem Zeit

punkt fucht der Fazendeiro ,hauptfächlich auch die

Reinigung des Bodens von den zurückgebliebenen

Stöcken Wurzelwerk u. f. w. zu bewirken und dahin

zu arbeitenz daß fich die Ackerfiäche mit einer Gras

narbe überziehe. Es iii nicht fchwer zu bemerken

daß in den heißen Ländern fo gut wie in Eurova

das Geheimnißz den Boden in nachhaltiger Kraft zu

erhaltene darin befiehe/ mit der Frucht zu wechfelm

und nach Befchaffenheit der Herrlichkeit in der durch

die Erfahrung angezeigten Zeit augenblicklich zwifchen

düngenden und ausfaugenden Pflanzenarten abzu

wechfeln. Dielen Grundfah befolgt der Brafilier

fchon durch die Art. wie er den Acker zur Weide

umwandelt.

Diefe Arbeitenz vorzüglich aber die Ausrottung

der Waldungenz läßt der Brafilier entweder durch

eigene Leutez Selavenz oder durch gemiethete Leute

in Ausführung fehen. Es giebt eine Menge freige

lafiener Neger und Mulattenz und öfter auch Creo

len im Innern von Brafilienz welche als Taglöhner

gerne auf einige Zeit in die Dienfie eines Fazendeiro/
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oder der Ankömmlinge treten» und diefe Ausrottungs

arbeiten» die fie von früher Ingend an gewohnt find»

fehr gut ausführen. Manchmal kann man fich auch

der eingebornen Ureinwohner bedienen. Diele ver

miethen fich aldeasweile» das heißt» eine ganze Ort

lchaft zulammen für Ausführung großer Ausrottungs

gelcha'fte. Man veraccordirt an fie dann gewöhnlich

die ganze _Arbeit gegen eine Summe» oder man nimmt

fie auch in Taglohn.

Dieles gelchieht jedoch nur dort» wo man Man

gel an eigenen Leuten hat. Der Ankömmling» der

fich in diefer Lage fiets befinden wird» da ihm jetzt

auch die Möglichkeit Sclaven anzukaufen abgelchnit

ten wurde» wird fich tu einer folchen Aushülfe ver

liehen müfien.

Auf denjenigen Facenden» auf denen die Rollen

mit der Vlantagenq auch logar öfter mit der Weide

wirthlchaft verbunden iii» wird ihr eine nach den

ökonomifchen Zwecken der Wirthlchaft im Allgemei

nen abgegriinzte Ausdehnung gegeben. Manche Fa

zendeiros machen dann die Nofienwirthlchaft zum

Hauptgegenfiand ihrer Befirebungen» und treiben das

Plautagengelchiift nur in lo weit» als die Erzeug

nifie derlelben zum Hausgebrauch nöthig find. Sie

lachen die Gewinne durch den Verkauf der Erzeug

nifie aus der Rofienwirthlchaft zu fichern. Dickes

iii meifiens der Fall bei kleinen Gütern» die eine
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beträchtliche Ausdehnung der Plantagen nicht zu

lafien. Hier fieht man nun nur fo viel Kaffee bauen»

öfter nur fo viel Zucker angepflanzt» als man gerade

im Haufe verbraucht» dagegen eine große Menge

'Welfchkorw Bohnen und Neis für den Verkauf ge

zogen werden. Bei andern Facenden» vorzüglich auf

den Campos» fieht man das Hauptaugenmerk auf die

Erziehung der Thiere» des Nindviehes» der Pferde

'* oder der Manlthiere gerichtet» und dann wieder fo

wohl die Nofien- als die Plantagenwirthfchaft nur

in fo weit betrieben» um das Bediirfniß der Faeende “

zu decken. Güterbefilzer diefer Art fuchen den Ge

winn durch den Verkauf der gezogenen Thiere zu

erzielen. Fazendeiros der Art» deren Hauptbetrieb

die Noffenwirthfchaft ifi» die aber doch auch alle an

dern der Plantagenwirthfchaft angehörigen Pflanzen

fiir den Hausgebrauch bauen» und z. B. keine eigenen

Zuckermühlen befihen» aber doch Zucker anbauen»

pflegen die ganze Erndte an den benachbarten Be

filzer einer .Zuckermühle gegen Lieferung einer ge

wifien Menge Zuckers zu überlaffen. Oefter auch

werden von großen Engenhos die Erndten der be

nachbarten Zuckerpflanzungen zufammen gekauft» und

der Eigenthümer betreibt dann fein Gefchäft gewifferi

maßen fabrikmäßig.

Der Mandioccabau. Noch' ifi' des Anbaues"

der Mandiocca zu erwähnen» welcher'in den tiefer

8 J
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gelegenen eigentlich heißen Gegenden zum Noffenbau

gehört.

Ju folchen Gegenden pflegt man entweder nur

wenig oder gar kein Welfchkorn zu baueny und den

viel mühefamern und lange andauernden Anbau der

Mandiocca vorzuzieben.

Die Mandiocca iii fiir die hei-ßen Länder das

zweite Surrogat unferes Getreides. Sie liefert das

unter dem Namen Farinha bekannte Mehl/ welches

jedoeh. verfchiedene fogar im Handel bekannte Er

zeugniife durch künfiliche Behandlung liefert. Es

giebt nämlich eine grobe und eine feine Art von

Mandiocca-Farinbax die Erfiere enthalt neben dem

fehr fchmackhaftm Gries noch allerlei Fafern/ welche

auch ohne Nachtheil getroffen werdena die dagegen

dem Ganzen das Anfehen der Sagefoa'bne geben. Die

feinere Arta die man durch Sieben erhiilt» ifi die

jeniger die täglich getroffen wird. Von diefem Mehl

werden viele Greifen zubereitet. Man ißt es in

Suppcm man macht daraus auch gebrannte Suppen

die wie die Hafermehlfupoen fchmecken. Man backt

es,mit Eiern und vet-fertigt daraus Bfannenkuihen,

Man röfiet es trockene verfertigt daraus Klo'ße u. f, w.

Die gewöhnlichlje Genußart kommt mit der des Welfch

korns überein/ indem man die Mandiocca unter die

Gemlii'e mifchn die man zu fich nimmt. Viele eff-n

lie ganz trocken.
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Wird die Mandioeca künfilich behandelt» fo kann

man aus ihr die Tapiocea» ein der Araruta nicht

unähnliches Erzeugniß und Sago ziehen. Unter die

fen. Formen ifi die* Mandiveea felbfi in Europa be.

kannt-und ein Gegenfiaud des auswärtigen Handels

geworden. Daß fie fehr gefund und nahrhaft ifi»

daß ihre Wurzel» wenn fie frifch und noch mit dem

Safte angefüllt jfi» giftig fei» find bekannte Dinge»

die-ich hier übergehe. Es giebt mehrere Arten von

Mandiocca» allein nur die eine von ihnen ifi die

jenige» die die-.Farinha liefert» wovon ich gefprochen

habe. Die übrigen/- wie z, V. Lilanäioooa äoge wird

als Gemüfe angepflanzt und verfpeifi.

Diefe Pflanze wird im Lin. Syfiem Jun-0be

mania: *) genannt» und kommt 'nur in den heißen

Läudern fort. Jn den Gebirgsgegenden von Bra

filien findet fie fich nichtmehr» und unter dem 29.

Grad füdlicher Breite kann fie nur noch in tiefen

Lagen» die die Ortsbefehafi-'enheit noch überdem be

fonders begünfiigt» mit Vortheil angebaut werden.

Diefe Pflanze gehört zu den Staucharten» fie

wird 3 bis 4 Fuß hoch» hat ein dünnes» afiiges»

_ *) .lat-*opium [7101-6. monajcj. Tal. 0. 001-. 1 pet-la jv

fioäjbuljfokmjs. Rom. altern-1 drei-jmd Cor. Zyetola paket!:

Zül- 32 fjäj Cup, 3. coccn. Zero. dub onljtorja.- 81'. 1) 1'101-

[ueaua, 2) 7akiegata, 3) Cut-0118, 4) Zyjnosu, 5) [dot-bau.,

6) Trend, 7) Worüber, fi) Jonjybn, 9) Clanüulona, 10) Ulmen..
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mit einer röthlichen glänzenden Rinde überzogenes

Stämmchen. Sie nimmt mit dem magerfien und

fandigfien Boden verliebz aber fie liefert doch nach

Verhältniß des größern oder geringern Humusgehalt

entweder kleinerer oder größere und dickere Wurzeln.

Die Stärke der Wurzeln übertrifft oft die eines

* dicken Mannsfchenkels.

Man pflegt die Mandiocca *) in den Neubruch'

. zuy bauen. Sie ifi in den heißen Ländern das eigente

liche Gewächs der Rofienz und wegen der Art ihres

Anbaues gefchickter als das Welfchkornz um den

Boden erfolgreich zu reinigen. Indefien dauert ihre

Wachsthumsperiode fehr langez und fie fangt den

Boden aus. Umfiändez die die Führung einer Rol

fenwirthfchaft in den heißen Ländern fehr von der

jenigen unterfcheidenz die im Innern geführt wird

bei der der Welfchkornbau fiatt findet. Man kannt

wenn man es namentlich mit einem Urwalde zu

thun l)th nicht hoffenz durch die Ausrottung des

felben fo fchnell zum Befiß einer Weide zu gelangen

*) Diele Pflanze ift "eit undeutlichen Zeiten in Südamerika

bekannt gewelen. Die Jefuiten haben das Mehl aus dee

Wurzel der Eafiabnoflanze bei ihrer Niederlaffung in Para

angetroffenz wo es die Portugiefen unter dem Oiamen Öi be

nutzten. Azara fand es bis zum 29. Grad füdlicher Breite.

uuoa traf diefe Pflanze in den höherer Gegenden von Süd

amerika nicht mehr an.
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,als es bei dem Anbau des Weilchkorns möglich ifi.

Man muß fich vielmehr neben dem Anbau der Man

diocca» als Stellvertreterin des Brotes» noch zu der

Herriehtung einer befondern Weideanlage verliehen»

und fiatt daß man bei dem Wellchkornbau das Meifie

der Natur lelbli überlafien kann» muß man hier mit

vielen Arbeitsaufwand zum Ziele zu kommen fuchen.

Um nach der Sprache der Landwirthe zu reden» ge

hört auch die Mandiorca nur in das Ausgeland»

wiihrend der Bau des Wellchkorns in einer natiir

lichen Notation fortgeht. Diejenigen» welche mit

Anwendung der Maudiocca eine Nofienwirthfchaft

betreiben» luchen fich durch den Anbau der lchwarzen

Bohnen zu helfen und diefen die Stelle anzuweifen»

die in dem Innern der Anbau des Wellchkorns ein

_ nimmt. .hier werden die Bohnen für fich ohne Bei

mengung einer andern Vfianzenart gebaut. Auch fie

find eine Haclfrüchtenart» und ihr Bau reinigt dem

nach den Boden» der dadurch gelchickt wird» den

Graswuchs aufzunehmen» daher eine gute Weide zu

_ erziehen. Indem man nun den Mandioccabau wirk

lich als einen Bau des Ausgeliindes behandelt» aber

dafür forgt» daß die Anlagen lo eingerichtet werden»

. daß es, dem Gute zu keiner Zeit an reifer Mandiocca

ermangeln möge» lo fucht man den Bohnenbau in

_ einem mit der Weide» oder Grasanvfianzungen

. künfilicher Art» fortlaufenden Turnus zu vereinigen.
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Solche Nofienwirthfchaften befiebsen dann hauptfäch

lich aus dreiverfchiedenen Anlagen» aus jener der

Bohnen» abwechfelnd mit dem Grasbau oder mit

der Weide» und aus jenen derMandioeca» deren

Bau immer eine drei-» eine zwei- und eine ein-

jährige Pflanzung nachweifen muß» um in jedem

Jahre einer Erndte ficher zu fein. Gehen diefe

Wirthfchaften wie gewöhnlich. in den Vlantagenbau

über» oder werden fie mit demfelben verbunden» fo

tritt dann der Noffenban wieder in-Anfehung des

ihm urfpriinglich gegebenen Umfangs in eben jene

Unterordnung zurück» von der ich eben gefrrochen habe.

Da ich bei dem Bau der Bohnen» der auch hier

zuLand hinlänglich bekannt ifi» nichts befonderes

zn erwähnen habe» fo werde ich hier das Nöthige

von der weniger bekannten Mandioeea fagen» die-in

Brafilien bei dem Anbau der heißen *Länder eine fo

bedeutende Rolle fpielt.

Um ein Feld für den Bau der Mandiocea vor

zubereiten» muß man ihn fo tief als möglich hacken»

ja man foll ihn eigentlich völlig rajolen» da die

Wurzeln diefer Pflanze» deren Gewinn man lediglich

beabfichtigt» fehr tief gehen. Die Förderung._.der>

Najoalarbeit hängt fehr von der Wi-tterungsbefchafien

heit ab. Bei regnerifcher Witterung» während-des.

Nottens» werden die abgehauenen Pflanzen und Stämme.

fiatt diirr» zum Theil faul» und entwickeln *unglaub
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lieh fehnell eine nicht geahndete neue Pflanzenwelt/

die in faftigen das Verbrennen des Waldes fehr

hindernden Gebilden aus dem fchnell entflehenden

Moder hervorfchießt. Jil das Verbrennen gehörig

gelungen und der Boden tief ausgehaci't von den

Wurzeln der Pflanzen und Bäume gehörig gereinigt

'vordem fo in der Boden zum Mandioecaanbau hin

länglich vorbereitet. Um die Pflanze anzubauena

verfertigt man Löchew welche 2 Fuß von einander

entfernt find- in diefelben werden die Ableger der

Mandioeca gebracht/ fo zwar/ daß zwei Augen über

dem Boden herausfehen. Diefe Ableger treiben in

kurzer Zeit Blatter- denen der Weinreben nicht un

iihnlieh„ ihnen folgt das Stilmmehen. Hat diefes

eine Höhe von einen Fuß erlangt/ fo wird das Land

vom Unkraut vermittelfl der Haue gereinigt und die

Augen am Stämmehen/ aus welchem Aefle treiben

ausgebrochen. Die Pflanze wird fpiiter beha'ufelt.

Ill. die Pflanze ein Jahr alta fo wird fie bis auf

einige Zoll vom Boden abgefehnitten. Die ,Man

diocra wird nach Verlauf von 1/. bis 18 Monaten

reif. Man erndtet davon gerade fo viel/ als man

zur Verfertigung der Farinha nöthig hat..

Man unterfcheidet zwifehen der fpiit reifeuden und

zwifcheu der füßen Mandioeea. Die Letztere reift

nach Verlauf eines Jahres. Eine Mandiorcapflanzung.

giebt drei-Erndten in der Zeit von fiinf Jahren»
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p da die bei der erzielt Erndte zurückbleibenden Wurzeln

wieder ausfchlagen. *

Selten pflegt man den nämlichen Acker» der

Mandioeca trug» wieder mit derfelben anzupflanzen.

* Ju diefem Falle muß man den Acker fehr fiark düngen.

So wie der Landwirth zu Verfertigung der Fa

rinha aus Welfchkorn» aus Mangel von Mühlen an

gewiefen ifi» fo ifi hier der Roffenwirth zu Verfec

tigung der Farinha aus Mandioeca genöthigtz der

*'Anköinmling muß demnach diefe Kunfi erlernen. "

* Die Farinha wird aus der Wurzel diefes Ge

wächfes bereitet. Sie gleicht der Wurzel der Meer

* rettigpflanze» ifi jedoch fiärker als diefe. Man erndtet

l fie nicht auf einmal» da fie» fobald fie dem freien

e Luftzug einige Tage ausgefetzt ifi» zu faulen anfängt.

Sie wird unn fogleich ahgefchabt» gewafchen und

vermittelfi eines Reibeifens gerafpelt. Urn fich diefe

Arbeit zu erfparen und folche zu fördern hat man

Malchinen» durch die man die' Arbeit fchneller be

* fördert. Die gerafpelten Spähne bringt man unter

eine Preffe» vermitteln der» der Saft» welcher Bla'u

fäure enthält und daher Gift ifi» völlig entfernt

wird. Sind die Spähne ganz trocken» fo kommen

fie auf eine flache kupferne über gelindem fiets fort

dauerndenFeuer gefehte Pfanne. Dafelbfk werden

fie fo lange umgerührt» bis fie vollkommen trocken

find» und einen angenehmen, Geruch» dem des heißen
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Brotes nicht unähnlich» von fich geben. Die Güte

-des Mehls hängt vorzüglich von der Vorficht und

Gefchicklichkeit. des Nöfiers ab. Die Röfiung wird

verlängert» wenn das Mehl aufbewahrt oder ver

fchicl't werden foll. Nachdem das Mehl vom Feuer

genommen ifie wird es gefieth das Erzeugniß il!

die erüe Gattung-der Mandiocca. Was im Siebe

und bei der Ausprefiung an Fafern zurückgeblieben

iii» kömmt abermals zur Röfiung» und diefes iii

zweite Gattung der Mandiocca. Die feinfie Gattung»

jedoch in Brafilien wenig im Gebräuche» ifi die

Tapiocca» die auf folgende Art zubereitet wird.

Nachdem die geriebene Mandiocca einmal ausgepreßt

und wieder aufgelockert worden ifi» gießt man Wafier

hinzu» läßt diefelbe eine Zeit hindurch ziehen» damit

es fich mit den fchleimigen Theilen derfelben wohl

fättige» läßt es dann vorfichtig ablaufen und preßt

den Rückfiand gelinde» den man zum völligen Abtrocknen

wieder aufdie Pfanne bringt» wodurch man die Taviocea»

eine Art Sago erhält» die fehr gefund und nahrhaft»

felbfi eine Sveife fiir Kranke und Kinder ifi.*)

*) In den nördlichen Provinzen von Brafilien pflegt man

das gewonnene Mandioccamehl mit Walker zu vermifehen» und

dem Anfang einer Gährung auszufehen» wodurch es dichter

nnd wohlfchnieikender» aber auch für die Gefundheit fchäd

licher fein toll» da es die Entnehung von kalten Fieber-n be.

oünnigc. Diele Arc von Mehl wird k'akjnka Wagon genannt.
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c) Die Vlantagenwirthfchaft.

Unter der Plantagenwirthfchaft verfieht man in

Brafilien diejenige» welche die Gewinnung des Kaffee»

Zuckers» der Baumwolle» des Tabacks» öfter auch

des Indigo» des Thees u. f. w. im Großen zum Zwecke

hat. Wie ich fchon erwähnte» find folche Wirth

fchaften gewöhnlich mit den Rolfenwirthlchaften der

einen oder andern Art in Verbindung gebracht» und

diefe dann eine nach Bedürfniß der Facende belchriinkte

Arbeitszugabe für die Kultivatoren.

Mit allen Wirthfchaftsarten iii der Obfibau ver

bunden. Er bedarf aber feiner Eigenthümlichkeit

wegen einer befondern Unterfuehung.

Da alle diefe Betriebsarten dem deutfchen An

kömmling fremd find» lo werde ich michüber fie lo

umfiiindlich als möglich verbreiten» um fie in den

Stand zu fehen» dasjenige» was fie davon dereinü

in Brafilien felbfi zu fehen Gelegenheit finden wer

den» genauer benrtbeilen zu können.

1) Der Kaffeehau. Der Kafiee wird von

dem Baume gewonnen» der nach dem Spfieme des

Iulfieus zu dem Gefchlechte der Nubiaceen gehört.

Der Kelch der Blüthe ifi einblcittrig» lünglicht» fafi

trichterförmig» mit fünf Abtheilungen von plattem

Rande. Fünf auf der Koralle fiehende hervorfpringende

.Staubfiiden haben einen Grifiel zwei Stigmas. Die
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Blumen büfchelweife» bis auf fünfweis. Die Blüthe

ifi der des Iasmins ähnlich» von angenehmen jedoch

fehr fchwachem Geruch» kurzfiielig und geht aus den

Winkeln des Blattes hervor» und zwar an dem ent

dlößten Theile der Zweige. Die junge Frucht ent

hält fafi die Dicke.und Gefialt der kleinen Herzkir

fche» endigt fich mit einer Narbe» zeigt im Anfang

ein leichtes Grün» dann wird fie rötblich» hierauf

hochroth und bei vollkommner Reife dunkelroth. Das

Fleifch der Frucht ill fcklleimig» von fußlichem nicht

unangenehmen Gefchmack. Trocken wird die Kirfche

tunzlich. Diefes Fleifch umgiebt zwei kleine dünne

ovale» engverbundene» auf dem Rücken gerundete»

an dem Punkte» wo fie verbunden find» platte Schalen

von weißgelblicher Farbe» von denen eine jede einen

Saamenkern von der nämlichen Gefialt enthält» auf

der einen innern Seite» der Länge nach» mit einer

Furche durchzogen.

Diefe Frucht ifi der Kaffee» fo wie er im Handel

vorkommt.

Der Baum» auf dem diefe Frucht wächfk» erreicht

in Brafilien eine Höhe von 10 bis 16 Fuß. Er

bildet eine ziemlich große Krone, Der Stamm ifi

gerade» fehr äiiig. Die Aefie fiehen fich entgegenge

feßt» fie find lang und horizontal geöffnet» doch

hängend» gerundet» biegfam» in .Zwifchenräumen

innig» bedeckt» mit einer feinen weißlichen Rinde.

K
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Das Holz ifl nicht befonders hartz von füßlichemz

fadem Gefchmack. Die Blätter find gegen den Gipfel

gefielltz fie find ganz und an beiden Enden fpiizig.

Sie werden 3 Zoll lang und 1]/2 Zoll breit» oder

auch länger» fie iiehen zwei und zwei gegen einander

iiberz geneigt und oben' mit einer fehr faftigen fchö

nen grünglänzenden Farbe überzogenz etwas gewäffertz

unten blafferx ungezahntz ungezacl't.

Der Kafleebaum liebt gutenz tiefenx trocknan

leichten Boden. Gute Pflanzer vermeiden den Kaffee

in der Ebenez noch mehr in feuchtem .Boden anzu

pflanzen. Sie wählen daher bodenreiche Hügel und

Berge. >

Der Boden/ welcher zu Anpflanzung einer Kaffee

plantage verwendet wieda muß forgfältig gereinigt

werden. Wo man diefe Vorarbeit vernachläfflgtz da

darf man keine fichern Erfolge von der angelegten

Pflanzung erwarten. Das zweite iii ein regelmäßi

ger Baumanfaizz da von der Weite der Bäume und

von dem Luftzugea der ihnen zukb'mmtz das Gedeihen

derfelben vorzüglich abhängt.

Manche Pflanzer fäen den Kaffeez oder verfehen

die von dem ausgefallenen Kaffee aufgegangenen

Pflänzchen wiedera andere fieclen auch nur abge

fchnittene Zweige der Aefie in die Erde.

Wählt man die erfie von diefen Methoden/ fo

feßt man die Kaffeebohnez am beiten die ganze Kirfchez

1
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in den Schatten anderer Bäume. Sind die Pflanz

chen einen Fuß lang geworden» fo hebt man fie zum

Berfeizen mit der Wurzel und mit der diefelbe um

gebenden Erde heraus. Am heilen iii es damit einen

ziemlich großen Käs auszufiechen. Wer diefe Vor

ficht außer Acht läßt» kann ficher fein» daß feine

Pflanzen im Wachsthum gegen andere um ein volles

Jahr zurück'iehen werden. " -

Man pflegt diefe Vflänzchen in Entfernungen von

6 Fuß von einander» beffer aber von 9 Fuß zu feizen» -

fo daß dann ein jeder Kaffeehaum zu Ausbreitung

feiner Aefie einen Raum von 18 Fuß hat. Die

Bäume miiffen in Linien gefth werden» damit die

Luft gehörig durchflreichen kann und die Sonne

freien Zutritt hat. Diejenigen» die ihre Bäume

nieder halten» wählen weitere» die andern» die fie

hoch ziehen» engere Räume. Die Erfahrung hat an

allen Orten gelehrt» daß die erfle der lebten Methode

vorzuziehen ifi. *R* * - “- - - '

Man läßt die Bäume in »der VHF-gel 10 bis 12

Fuß hoch werden und fchneidet» um diefen Zweck zu

erreichen» die mittlern* emporwachfenden Sch'offe ab»

die man dann auch' wieder zu Vergrößerung der

, Plantage durch Berfeßen benutzen-kann. " - ' . L

Naeh dem Breitegrad kömmt der Kaffeebaum- in

Brafilien'friiher oder 'fpäter zur Tragbarkeit; Vom

15.* "Grad nördlicher Breite» 'nach aufwärts zum Aequa
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tor» trägt der Kaffeevaum fchon im dritten Jahre

volle Erndten. Dagegen er in der Gegend von Rio

*de Janeiro fchon fünf Jahre dazu nöthig hat. Ju

den Hochgebirgen und mehr füdlich gelegenen Län

dern dauert diefes noch länger.

Die Erde um die Bäume wird fleißig aufgehackt

und Unkraut» wo es fich zeigt» vertilgt. Die ab

gängigen Aeüe werden entfernt und auf die Erhal

tung der Gefundheit der Stämme ein vorzügliches

.Augenmerk gerichtet. Manche vertilgen fogleich alle

aus dem Boden tretenden Nebenfchofie» andere ziehen

den Kaffee mehr firauchartig und laffen daher diefe

-Wurzelbruten emporfchießen. Ich glaube bemerkt zu

haben» daß man die letztere Art mit Nutzen allein

in den hochgelegenen Gegenden von Brafilien in An

wendung bringen kann» da dagegen in tiefern Lagen

,zu den Füßen der Hochgebirge» oder auf den niedern

Hügeln der Ebenen die erfie Pflanzungsart den Vor

zug verdient. Gehen Pflanzen aus», fo müffen fie

durch andere fogleich erfeht werden. In den Zwi

fchenräumen zwifchen den Baumreihen foll nichts

.angevflanzt werden» derKafieebaum hat zu feinem

Fortkommen des ganzen Humusgehalts' der ohnehin

magern und leichten Erdevonnöthen» die fein Stand-.

ort ifi. _ _

_ Aus dem Gefagten geht hervor» daß der Kaffee

bau ein eigentlicher Obfibau ifl» da er diefelbe Pflege
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und Vol-fieht wie diefer nöthig hat. In fo fern

fchon erfordert er nicht wenig Arbeit und Aufmerk

famkeit» fie häuft fich aber ganz außerordentlich zur

Zeit der Erndte. In manchen Gegenden Brafiliens

bringt der Kafieebaum drei Erndten im Iahr» in

allen aber eine Vor- und eine Nachlele. Da die

Kajfeekirfche nicht auf einmal reift und nur die reife

Kirfche guten Kafiee giebt» lo gehört einige Kennt

niß» Uebung und Aufmerklamkeit dazu» richtig zu

pfiücken. Man pfiückt fie wie bei uns die Kirfchen»

da die Bäume nicht hoch und die Aefie lehr biegfam

find vom Boden aus» legt die reifen Beeren in

einen Korb und iammelt fo das ganze auf Haufen.

Die Reife der Kirlche erkennt man an ihrer

Farbe» aber auch dann» wenn fie vom Stiel la'ßt.

Die erfie Arbeit nach vollzogener und nach Haufe

-gelchaffter Erndte ifi die Trocknung der Kirfche. Zu

diefem Ende hat man große mit Thon ausgefchlagene

ganz ebene Tennen im Freien» die der Sonne fehr

ausgeleht find. Die Kirfchen werden hier -dünne

ausgebreitet» öfter umgekehrt» und mit dem Trock

nungsgefchiift fo fehr» als es die .Unifiiinde zulafien»

geeilt» um dem der Trocknung und _Güte des -Kafiee

fo lchiidlichen Regen auszuweichen. In Gegenden»

die mehr als andere und auf eine ungewöhnliche Art

dem Regen zur Zeit der Erndte blos gefieflt find»

bat man eigene große Trockenhüuler» und will lieber
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der Sonne entbehren» als fich der Gefahr der naffen

Witterung preis geben.

Während der Trocknung fchrumpft nun das Fleifch

der Kirfche völlig zufammen» fpringt aber auch mei

fiens an einer oder der andern Seite auf und ent

ladet fich nicht felten des Kernes» der die Kaffee

bohne enthält.

Vor Zeiten hatte man in Brafilien die Gewohn

heit die Kirfchen anf Haufen gähren und faulen zu

laffen» und fich dadurch des Kirfchenfleifches zu ent

ledigen, Diefe Methode hat jedoch die Erfahrung

als verwerflich dargefiellt und man ifi von ihr ab

gekommen.

Sind die .fiirfchen getrocknet» fo werden fie auf

die Kaffeemühle gebracht» die gewöhnlich durch ein

Wafferrad in Bewegung gefetzt wird. Die Mühle

gleicht einer Tabackfiampfez fenkrechte Stößer» welche

in einem hohlen Behälter niederfallen» werden durch

ein Kammrad gehoben und nieder-geworfen und da

durch die Frucht von einander gefrrengt» wodurch

der Kern herausfällt» welches der Kaffee ift. Man

nimmt" nun die'ausgefioßenen Bohnen heraus und

bringt fit zur Reinigung auf Windmühlen» welche

gerade fo zufammengeftellt find» wie die Getreide

windmühlen» die. gereinigte Bohne fällt dabei in eine

Vertiefung und der Unrath wird von dem Winde

fortgetrieben. »
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Plantagenbeiitzera welche fich einer. Nuf erwerben

wollenx laffen nun die Bohnen nach Verfchiedenheit

ihrer Größe/ Farbe und Gefialtung auslcfen/ und

befcitigen vorzüglich alle durch die Stamvfer zer

fehmetterten oder zerbrochenen Bohnen. .

Nach diefer verfchiedenen Güte verkaufen fie nun

auch die. Waare. *

Meifiens wird der Handel auf den Facenden ab.

gefchloffenx wohin die Händler und auch die Troveiros

kommen. Oefter aber verführen ihn die Pflanzer

nach den Handelsfiädten in Säcken von groben im

Lande felbii gemachten Baumwollentuch.

Die Kaffeevlantagen miiffen alle 1.5 bis 20 Jahre

erneuert werden. Diefes gefchiebt dadurcln daß man

kräftige Wurzelausfehläge.auffchießen läßt/ und dann

den alten Stamm entfernt/ oder daß mangwifchen

die Reihen der altenVäume iunge Pflanzen fedtz

und wenn-diefeeine gewiffe Höhe erreicht baben- alle

alten Stämme herausnimmtz oder aberz indem man

fich eine neue Anlage macht und dann den alten

Anbau feinem Schickfalc iih*erläiit.

2) Der Zuckerban. Das Zuckerrebr gehört

nach Lin. zu der-Klaffe der 'kriegen-ia», LAP-niir.

Das Zucierrobr wurde von den Portugiefen 1420

nach Madeiraverpflanzn und von den Spaniern -mn

diefelbe Zeit nach den eanarifchen Infeln. Später

kam es nach Weilindien und zuleht erii auf das fetie

dicker-man." Brafilien. 9
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Land ron Südamerika» *wohin es die :Portugiefen

von Madeira brachten. Es erreicht eine Höhe von

8 bis 12 Fuß und eine Dicke von 3 Zoll. Die

Neffe erkennt man an der gelben Farbe der Stämme»

dann iii der in den vielen feinen Röhrchen der

Pflanze verbreitete Saft auf dem Kulminationspuntt

feiner Süßigkeit. Der Zuckerfaft» welcher aus der

Pflanze durch Quetfchen gepreßt wird» enthält Zucker»

*Schleimzucl'ew Gummi» grünes Salzmehl» Apfel

fänre» Extraktivfioif und (Hype.

Brafilien fiihrt jährlich eine große Menge Zucker

aus. Schon vor dem Jahr 1640 fandte es nach

Portugal jährlich 120»000 Faß» und von Portugal

ging der weitere Handel nach Europa. Man unter

fcheidct heut zu Tage noch-folgende Sorten: fein»

mittel» ordinär weißen» gelben und braunen Zucker.

Dem brafilifchen Zucker wird vor dem wenindifchen

der Vorzug beim europäifchen Handel gegeben. -»

Man unterfcheidet die Zuckergüte von Brafilien in

zwifchen nach den Ausfuhrorteu.

Der Zucker wird in Kifien verführt» die nach

der Berichiedenheit der Handelsplätze» wohin fie be

nimmt find» nerfchiedenes Gewicht haben. Nach

Hamburg gehen Kiflen von 2000 Pfund» nach Nan

tes und Bordeaux ron 400 Kilogramm.

'- -Man baut in Brafilien zwei Arten des Zucker

;rohrs» .das anennifche und das Otahaitifche,
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Die letztere Art ifi die beliebte'fie.

Zum Zuckeranbau wählt man gewöhnlich einen

fetten Boden» der fehr humnsreich ifi und in der

Ebene liegt. Doch habe ich auch manche Anlage an

niedern Hügeln und in leichtem thonigen Boden gefehen.

Der Boden zum Zuckeranbau follte vor der An

rflanzung forgfältig gereinigt fein. Im Rofienboden

nimmt man diefes fo genau nicht» hat aber von

ihm ann) nicht den Ertrag zu erwarten» der fich

fonft ergiebt. -

Wenn der Boden hinlänglich aufgeräumt ifi» fo

werden Schnittlinge» welche von dem Zuckerrohr ge

nommen find und 6 Zoll Länge haben» mit 3 _bis /e

Knoten verfehen in die Furchen des Bodens» die

mit der Haue zuvor gemacht worden» gelegt» und

mit Erde von' 3 bis 4 Zoll -überdeckt. DiePflanzen

lchießen bald in die Höhe.

Während des Wachsthums muß der Acker behaci't

und vom Unkraut gereinigt werden. Dies gefchieht

wenn die Pflanze noch klein ifi.

In 13 Monaten kommt *das Rohr zur Reife.

Doch macht die Höhe der Lage und der geographifehe

Breitegrad hie-rin einen* beträchtlichen wirerfchied. In

kühleren Gegenden bedarf die Pflanze zu ihrer Zei

tigung auch einen längern Zeitaufwand. Diefer Un.

tet-fchied geht fo- weit» daß Plantagen in mehr-nörd

lichen angemeffenen Lagen mehrere Jahre nach .einj
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ander benutzt werden können» wiihrend Pflanzungen

in den höhern Regionen oder mehr im Süden und

in minder günfiigen »Lagen alle Iahre erneuert wet*

den müfien.

Viele Zuckerpflan'zer verkaufendas Zuckerrohr auf:

dem' Acker an die Eigenthümer benachbarter Zucker

mühleu. Die Vermöglichern befilzen dergleichen lelbli

und verfert-igen den Zucker. Eine folche Zuckermiihle.

wird gewöhnlich mit einer Branntweinbrennerei ver

bunden» und ein folehes Gefchüft heißt dann Engenho.

Die Zuckermühle befieht aus drei lenkrecht neben

einander fiehenden» fich an ihren Umkreifen berühren

den dicken Walzen aus dem hiirtefien brafilifchen

Holze» welche oben mit horizontalen Zahnrädern ver

* lehen find» .die in ein fenkrecht herablaufendes Zahne.

rad eingreifen» welches*wieder von einem großen.

horizontalen über der ganzen Einrichtung fchweben

den Kammrade» deli-en Zähne „fenkrecht nach unten

gehen in Bewegung geleizt wird. Dieles großeZahn

rad fiehtmit einem Wafierra'de .in Verbindung» wel

ches durch das Walker betrieben wird. Unter ,den

oben angeführten .,(enkrechten Walzen iii ein großes

hölzernes Becken ,nach Art der Weinkeltern ange

bracht» in welches der ausgepreßte Zuckerfaft abläuft.

Die Apfelfüure des Zuckerfaftes wird durch Alchen

:langeoder Kaltfiein gefertigt. Man läßt ihn dann

fiinf? werd-em *und von hier wird er durch Rinnen_
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fogleich in d'en lupfernen Kefiel abgeleitet» .inet-vel

chem erbisz'ur Syrupsdicke eingekocht» öfter auch

mit Eiweiß» oder Blut» oder Hibisousfchleim abge

klärt wird. x

Manche Zuckermühlen werden fiatt durch W'afier

durch Ochfen in Bewegung gcfelzt» dann geht iiber

die zum' Prefien des Zuckerrohrs beziimmte Walzen

ein horizontaler Baum hin» der durch eine Vorrich*

tung von den im Zirkel herumgehenden Ochfen je

doch nur äußern miihfam in Bewegung gefeht wer

den kann.

Der. Arbeiter» welcher das Gefchiift des Aus

yrefiens zu beforgen hat» nimmt eine Anzahl ,Zucker

rohrfiengel und bringt fie ,an die fich gegeneinander

bewegenden Walzen» welche fie auch alfobald anfafien

und völlig zerdrücken» indem fie folche durchfich hin

durchziehen. Der Saft» welcher fich in den Stengeln

befindet» wird hierdurch auf das genauefie ausgepreßt»

und läuft an den Walzen nach dem vorerwähnten

*Becken herab.

Der Kefiel» indem der ausgebreßte Saft gefotten

wird» hat oben gewöhnlich 6 Fuß im Durchmefier

und. eine beträchtliche Tiefe. Hier werden alle auf

die Oberfläche der Muffe auffieigenden Unreinigk'eiten

abgefchäumt. Sodann wird die heiße Maffein ein

anderes und zwar hölzernes Gefäß .abgeleitet und

etwas Laugenfalz hinzugethan. So bleibt .dann der
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Saft einige Tage lichen und krhiiallifirt fiih/ wäh

rend die ganz reine Flijfflgkeit abläuft. Das Kry

fialliiirte iii der Nohzucl'er/ Woäcko'acjo, das Fliifi'lge

der Syrah oder blelaese.

Der Moscovado» das ifl der braune oder gelb

liche honigartig fchmeckende fchmierige Zucker/ von

füßflw oft etwas, fcharfen oder weinigen Gefchmaek.

Wenn er verfertigt iii» befindet er iich zum Theil in

fliiffigem Zuflandz meiflens aber krvfiallifirt. Uni ihn

recht rein zu machenz läßt man den Shruv. allmählig

abtropfen/ welches man dadurch befördert/ daß man

auf die Oberfläche des Zuckers von 10 zu 10 Tagen

Thom der mit Mailer angemacht lfie auflegt. Tiefer

Zucker heißt Terre-Zucker. Er kömmt unter diefem

Namen in den Handel und wird von den Zucker

rafflnerien bezogen. *

Der kryflalliflrte gepulverte weiße Zucker/ der der

Hauptgegemiand des Handels iii und in Kiki-en nach

den Seeiiädten/ nnd von da nach Europa gefchaifr

wird» ifi* reiner und fyruvfreier als der vorige/ dient

ebenfalls den Naffinerien* zur weitern Verfertigung/

und ifl/ fo wie der Shrup/ ein brauner Zuckerfaftz

der von den Trockengefäßen abtropftz ifl Kaufmanns

gutz welches in Fäffern verfendet wird.x

Der Cachas wird aus dem Bodenfahe der Ab

damvfungskeh'el gebrannt. -

-Die Navi-»dura wird aus Moseovado und Milbe
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Farinha zu einem chkerkuchen bereitet» der die Form

der Baclüeine hat» braun. ausfieht, und als Streife

verzehrt wird.

3) Der Baumwollenbau. DieBaumwollen

fiaude» welche in Brafilien angebaut wird» ifi die

unter dem Namen Conax-pine!) bach-:171.211ch juin., auch

EUIZijnv betbnceum bin., bekannte Pflanze., Sie

wächfi in Ofiindien und Afrika. wild. Ob diefes auch

in Brafilien der Fall fei» iii mir unbekannt. ("-08

Zz-pium barbnäanee, obwohl dem nämlichen Gefchlecht

angehörig» ifi' doch von QQZZFLÜUW betbnoeum fehr

verfchieden» denn bei der krautartigen Baumwolle ill

die Wolle fo gedrängt in der Saamenkarfel» daß es

nicht möglich iii fie wieder hinein zu bringen. Auf

den englifchen Colonien unterfcheidet man zwifchen

(Leer-.o Zeeä 6011.011 und 8km!) (Zollern. Bei der einen

Barietät der erjlen Art hängt die Wolle fo fefl an

dem Kerne» daß man fie davon nicht anders als mit

der Hand befreien kann. Man baut fie daher nur

für die Verfertigung der Dochte; übrigens ifi fie

fehr fein, Die (Lt-een 8.2.2.1 Baumwolle hat größere

Kerne» die Wolle ift nicht fo fein» aber fie trennt

fich leichter vom Kerne. Sie iii auch inder Regel

feiner als andere Baumwollenarten. Beide Arten

tragen fchon Kapfeln» wenn fie auch nur noch Büfche

find» werden aber fo flark wie Bäume. Die 5111-1111

Cotwo hat folgende Abarten. .Die gewöhnliche Sorte
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von Iamaic'a. Man kann fie nur fchwer reinigen.

Die Brown Zearäacl. Mehr Wolle in den Kapleln

und feiner. Wok-een gelb» wenig gefucht. 5mal]

aeeä. Die Kerne hängen felt aneinander. Die Kapfel

ifl groß» die Wolle ergiebig. Die Kerne gehen rein

und gerne ab. Man heißt fie die ächt Brafililchr.

Die Baumwolle kann in allen Gegenden von Bra

filien angebaut werden.

Diele Pflanze liebt einen leichten fieinigen Bo

den. Man pflanzt fie in die Rolle» die Vorfrueht

bei diefem Baue ifi das Wellchkorn. So wie das

Wellchkorn geerndtet ifi» wird im Monat Iunius

oder Inlius» bei gut trockner Zeit» das aufgewach

lene Gefirüvv auf dem zum Anbau der Baumwolle -

befiimmten Felde zulammen gehauen und nachher

verbrannt. Im September wird das Land leicht

'gehackt und es werden die Löcher verfertigt» in

welche die Pflanzen eingelegt werden. *) Diele Lö

cher kommen 2 Fuß weit aus einander zu ziehen.

Sfe .werden aber in geraden Linien gezogen. Man

legt nun in ein jedes Loch* fünf Saamenkörner und

bedeckt fie wieder mit Boden. Die Pflanzen zeigen

fich bald; man muß dann den Acker äußerfi rein halten.

*l In einigen Gegenden wird die Baumwolle im Februar

oder März gefäet» dann fängt die Erndte in der Mitte des

Augufi an und endet im September.



201 l

r

Die Stauden erreichen ihre*gehörige Höhe und*

blühen fchon im vierten Monat» im fechfien zum

zweitenmal.

Da die Reife bald nach der Blüthe- eintritt» lo

kann man die Baumwolle fchon im fünften Monat

und dann wieder im fiebenten einfammeln. Die Zeit

der Reife kündigt fich an» wenn die Kavleln gelb

werden und fich zu öffnen anfangen. Die Kapfeln

werden von dem Stocke abgefchnitten und zum Aus

trocknen in die Sonne gelegt. Sind fie völlig aus

getrocinet» lo wird die Baumwolle herausgenommen

und von dem an dem Baumwollenhaar- befindlichen

fchwarzen Saamen befreit. Ifi nun auch diefe Wolle

noch einige Zeit der Sonne zum vollfia'ndigen Trock

nen ausgefeht worden» fo wird fie in Ochfenhiiute

zulammengepreßt und ifi zum Handel fertig.

Es ifi ein fehr großer linterfchied in der, Wolle»

die Brafilien erzeugt; die eine ifi fehr weiß» die

andere gelblich. Es giebt logar eine rothbraune Art»

die jedoch kein Gegenfiand des Handels nach Außen

iii» londern allein im Innern» vorzüglich in Minas*

Geraes» fiir Kleidungsfiücke verwendet wird. Auch

in Anlehung der-Feinheit unterfcheidet man mehrere

Sorten. Diele Unterlchiede rühren» lo- glaube ich»

nicht lo fowohl von der Bauart» die überall dic

nüniliche ifi» londern von dem Boden und vorzüglich'

von dem Einfluß der. Sonne her. Auf einen More

9 ill
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gen erzieht' man gewöhnlich 300 Pfund Baumwolle

oder 10 Aroben. Die Baumwollenfiaude hat ihre fehr

gefährlichen Feinde. Eine Naupenart» welche die

Pflanzen zur Zeit der Blüthe zu befallen gewöhnt

ifi» und in Zeit von 3 bis 4 Tagen Blätter und

Knofpen der Staude auffrißt. Diefe Raupen wan

dern von einem Felde zum andern. Man hat noch

kein Mittel» wodurch fie zu vertilgen find» kennen

gelernt. Der Ertrag eines Morgen kann bei den

Preifen zu 20 bis 22 Milreis» 36 bis 40 fl.» ange

nommen werden. x

n) Der Tabackbau. Der Tabackbau hat in

manchen Gegenden von Brafilien das Jnterefie der

Landwirthe noch nicht in dem Grade erregt» den er

verdient. Die brafilifchen Tabackarten gehören zu

den ausgezeichnetfien der Welt. Allein da auch der

Tabackbau in den heißen Ländern diefelbe Aufmerk

fa-mkeit und Mühe erfordert» den er in Europa ver

langt» fo ifi für fich klar» daß er» wo die Menfchen

hände noch fo felten find» auf den Landgütern nur

eine untergeordnete Rolle fpiele. Judeffen wird diefer

Anbau um fo mehr Aufmunterung finden» ie mehr

feine Erzeugung in Europa bekannt werden wird.

Ich habe den Tabacl im Innern von Brafilien

in den Nofien angebaut gefunden» wo man ihm durch

aus keine Pflege fchenkte» die Blüthenköpfe nicht

einmal entfernte und _ihn fehr hoch empor wachfen



203'

ließ.- Ich- habe wieder Pflanzungen angetroffen( die“

genau fo benefit warenz wie diejenigen find) die wir

in" Süddeutfchla'nd bewundern. An vielen Orten.

mußte' er dem Unkraut feinen' Platz im Acker ab'

ring'ena in andern fiund er gemifcht mit andern

'Pflanzenz deren Nähe er nicht vertrag. Demohnge

achtet wird* überall* ein herrliches Blatt von unge

meinem- G'ewürz gezogen.

Ich“ flfh dafelbfi vorzüglich die chotinua, Wagra

pb'il'l'a, k'rucridosn', die hfjrgjojca, die Mnrjlnnäjcn,

dit ?Niob-ita.

lieber den Anbau darf ich um fo weniger fagenz

als er auch in Brafilien nach keinen andern als nach

den Grundfähen flatt findetz die hier zu Land in

Ausübung gebracht werden.

Was: die Trocknung betriiftz fo find die Brafilier

auch hierin noch keine Meiner. Man pflegt an vie

len Orten den Taback fiatt' zu blattenz mit der

Wurzel anszuziehenz iiber im 'Freien mitten im Felde

errichteten Gerüfien zu trocknen. Sobald das Blatt

auf diefe Art getrocknet worden/ wird es abgenom

men und verpackt und an die Tabackfpinner verkauft»

die es dann an' einem Nabe über dem Feuer zu zoll

dicken Würfien in" einander drehen. Die Händler

:verkaufen die'fe Tabacl'forte im Innern. Sie wird

geraucht und gekauet. Außerdem pflegt man den

Tabaek auf die in-E'nropa bekannten Artenz fnwohl
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,zu Nauchtaback als Schnupftaback zuzubereiten. Man

verfertigt häufig Cigarren» da das Schmauchen aus

Pfeifen nur eine Sitte der Sclaren und ganz ge

meiner Menfchen iii» und der Bornebmere fich, nur

der Cigarre bedient. Diefe Cigarren find entweder

nach Art der Havanna-Cigarren verfertigt» oder aber

'es find Papier-Cigarren» d. i. in Papierrolleu einge

wickelter-Taback» der mit dem Papier gefchmaucht

wird.- Ein jeder Brafilier verfertigtjfich diefe in

Ermangelung gemachter Cigarren auf der Stelle felbfl»

indem er ein wenig gefchnittenen Taback *auf ein

viereclig zugefchnittenes Papier bringt» daffelbe um

fchlägt» worauf die Cigarre zum Gebraucht fertig iii.

Welche Ausfichten für den fleißigen und einlichts

vollen Tabacksbauer aus Süddeutfchland in Brafilien

hervortreten» darf ich nicht ern erwähnen!

5) Der Indigobau. Der Indigo» linz-1 lu

(ngokekn,*) wächfi in Brafilien in den Capoeira

Waldungen wild. Von den Brafiliern wird diefer

wildwachfende Indigo häufig gebraucht» um daraus

das Indigoblau zu uerfertigen.. Das Farberzeuguiß

*) Die im Handel vorkommendenIndigos rühren _von

hier verfchiedene-1 Pflanzenarten her. Von der lee-rie tjnctokju,

der ls. ..Utz-l, del* 18. txt-geritten und [3. .Meyer-1113. Am Rio

Negro-zunächfi» an der Gränze von Brafilien» hat Humbold

die l3, anenleu wildwachfend augen-ohm» jedoch nur an vor*

mals von Indianern bewohnten Orten.
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iii jedochx wie man fchon im voraus denken kannx

fchlechv trockene finfier und ohne alle Anmutb. In

mehreren Gegenden foll jedoch der Anyl auch _ange

pflanzt werden. Man verfährt dann nach der Bau

art/ welche in Guatimala hergebracht ifi._ f _

Der brafilifcbe Indigo trägt eine rothe trauben

artige Blütbe und gleicht der Erbfe mit feinen ge

krümmten Schoten. Derjenjgex welcher in Gnatimala

gebaut wird/ hat dagegen gerade ausgehende( Ob

diefer nnterfchied von der Kultur/ oder dem Boden

oder von- dem Klima herrühre/ kann ich nicht fagen/

und ob und welcher Unterfchied fich dadurch in der

Schönheit der Farbe bedinger auch nicht. Daaber

der Indigo von Guatimala zu den erfien Sorten

gehört/ und der von Brafilien ihn bis jetzt nicht

erreicht hat- fo möchte die Unterfurhung diefer Sache

allerdings der Aufmerkfamfeit der brafilifchen Agro

nomen werth fein. Diefer Indigo von Guatinmla

wird dabei 6 bis 7 Fuß hoch/ dagegen ich den bra

filifchen nie über 4 Fuß gefehen habe, -

Der Indigo iii bekanntlieh der dicke zähe Saft/

der fich in den Behältern der ganzen Indigopflanze

befindet. Man gepoinnt ihn* durch eine künfiliche

-Behandlung/ die ich- unten* näher- beichreiben: werde.

Um den Indigo anzubanenx muß man einen

trock-nenx leichtem vom Unkraut fehr gereinigten

Boden wählen. , Die Brafilier pflegen-den Acker wie
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nun While! znznrichten; Ben denLSniimew werden

'il bisi es Miner in' kleine 3' ZM' tiere LW?? ge

bracht und 'leicht zugesecrr.- Dietesmuß» nc“ mög* ,

lieh» vor oder“ nach einen Regen gerne-renz Die

jungen Pflanzen werden ver-fehr- in Reihen und in

Entfernungen von' einen-Fuß v'on einander“ gebracht.

Sobald die Pflanze angewachlen in uns der Acker

gereinigt» und wenn fie Neigung zum' Blührn' zeigt»

fr muß mit der: Erndte begonnen' werden. Sie ge

lchi'eht bei feuchter Witterung. Man fc'hneidet all-e

Zweige mit lcharfen Mefiern ab und leiht nurStümmchen ll/z Fuß hoch über den Boden ließen_

Nach Ablauf von zwei Monaten hat das Stümmchen

neue Zweige und Blatter» mit denen man eden l'o

verführt. Die Monate Innius» Inline und Augufi

als Wintermonate find ausgenommen. Die Pflanze

wird 6 bis 7 Iahr alt. Man pflegt aber eine *Pflan

zung nur 3 Iahre fiehen zu lafien.

In Brafilien werden die Pflanzen öfter von Rofi

befallen» der fie tödtet. Sobald man diefe Krank

heit bemerkt» lo müfien alle kranken Theile entfernt

werden. Auf dem Indigo darfman keine Hüllenfrucht

folgen lafien. Man baut daher nach ihr Mandiocca.

. . Die abgefchnittenen Pflanzen bringt-man in große

Bottiche» deren gewöhnlich drei über einander' fiehen»

fo zwar» daß der Saft aus den einen in die andern

herabfallen kann. Die »erfie stufe ifi dazu benimmt»
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um die Pflanze/ fo wie (ie vom Feld kömmcy aufzu

nehmen. Hier wird fie mit Wafi'er begofien und der

Giihrung und Faulung überlaifen. Wahren-d diefe

Giihrung .icht fich der blaue Farbefiofi aus der Pflanze

in das Waller. Sobald daifelbe hinlänglich gefchwiin

gert ifi/ fo läßt man es vermittelc'x eines Hahnens

in die zweite unten fiehende Knie. In diefer Kufe

wird es mit durchlöcherten Eimern/ welche an einem

Schwengel befefiigt finde fo lange gepeitfchtx bis die

blauen Farbtheilchen fich iu Körnern verdichten und

an den Boden der Kufe niederfallen. Um diefe Ver

richtung zu befchleunigem feet man allerlei fchleimige

Pflanzenfubfianzen bei.

Die Verdickung der Indigotheilchen iii das

wichtigile bei dem ganzen Verfahreni da ,alle jene

Theilchem die man nicht köruern konnte/ fiir ver

loren zu achten find. Man muß fie daher nicht zu*

bald enden» aber man muß fie auch nicht zu lange

fortfeizen/ da der Indigo fich von neuem auflöfi und

dann ebenfalls verloren iii. Man erkennt den gc

hörigen Grad der Vollendung/ wenn man von diefen

Waifer in eine Taife gießt und der zähe Schleim

deffelben zu Boden fällt.

In diefe Berrichtung zu Ende/ fo läßt man das

Waller ruhig fiehen. .In diefer Ruhe fällt die zähe

fchleimige Subfianz des Waffers zu Boden uud bildet

eine. fchleimige Muffe. In dies gefchchcnx fo zieht
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man das Waffel: zuerfl obenz* dann unten abz- nun

läßt man die Schleimmaffe in die dritte _unterfie

Kufe fallen. Hier läßt man den Indigo nochmals

fehenz dann bringt man ihn in ein Qeinwandfäckchen

von ohngefähr 18 Zoll und hängt ihnin denSchatten

auf- um-abzutrocl'nen. Darauf bringt ma'r't ihn in

-Nafien von 3 bis 4 Fuß lang/ 2 Fuß breit und ohn

gefähr 3 Zoll tief. .hier trocknet er völlig ab_und

“iii dann der Gegenfiand des Handels.*)

6) Der Theeban. Die Theeftaudeifi in China/

 

*) Die vorzi'igliehfl'enx in den Handel kommenden Indigo

forten find die von Guatimala und Caracas. Sie finden lich

in ledernrn Ueberzng von 180 bis 200 Pfund Gewicht. .Man

unterfcheidet k'loree, 8:1er Zalieote und Carter., die fich klick

ficbtlich ihres Wercl-.es wie 5 zu 7 verhalten. Eine alle diefe

iiber-treffende Sorte wird '1*j883t genannt. Diefen Sorten kömnit

derIndigo von St. Domingo* nahe. *Er ift aber wie det-»von

Guatimala leichter als Wahre. Er ilt indeffen härter als der

erfiere und hat ein Blilllz welches in das Bräunlicbe-geht.

Der oflindifche aus Bengalen und Madras kommende'Jndigo

ifl feines Gehaltes nach fehr verfchieden. 'Die erfie Sorte

kommt dem von Gnatiinalaz die andere dem ron Brafilien

gleich. Der Manilla Indigo ift nicht heller als der Brafili

fcbe und geht nach Holland. .Java liefert eine vorzügliche

Sorte. Siena in Tafeln geformt. Der Indigo von Carolina

iftgraublaul oft fcbwarzz har-tz .andig und in viereckigeu

Stücken. Der von der Infel Luifiana- feurig- etwas violett,

in großen tänglicllen Stücken. Der von dcr Infel Bourbon

'feuriger und beiter _als der von Carolina.
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Japan» Siam und Tunkin zu Haufe'. Die Blätter

'diefer Staude liefern den unter dem Namen grünen

*oder chinefifchen bekannten Thec

Es giebt die 'kbea hoben, Thee mit eliptifch

länglichen runzlichcn Blättern. Dann eine Abart

mit lanzetförmigen flachen Blättern» die bei dem

Nöfien bräunlich werden» zufammenziehend fchmeckcn

und rofenartig riechen.

DerHajfanthee» L'an 7jricli8, hat längere» glatte»

hellgrüne» am Grunde ganz randige» der Länge nach

fägeartige» gezähnte 2 bis 3 Zoll lange» einen Zoll

breite Blätter. Die Blätter find getrocknet grün»

kraufe» färben das Wafier griingelb» haben einen

Veilchengeruch» aber ihr Gefchmack ifi nicht fo an

genehm» wie der des braunen Thees. *

DerAnbau diefes Ihres ill* in-Brafilien kurz

vor der Emancipationeingeführt worden. Wenige

Landwirthe geben fich mit demfelden ab. Aber auf

den Gütern des vormaligen Kalle-'rs Pedro l. von

Brafilien zu St. Cruz» 8 Meilen von Rio de Ja

neiro» und, im botanifchen Garten zu Freitas» 2 Lc

goa von Nio de Janeiro» findet man* ausgezeichnete

Plantagen.

Da die Erzeugniffe diefer Plantagen einen Tbee

* liefern» der dem chinefifchen vollkommen gleich kömmt»

und da* fie bereits nicht nur ein Gegenfiand des Bin

nenhandels find» fondern auch fchon nach Europa ver
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fiihrt werd-em foifi anzunehmen/ daß Seh diefer Bau

,in wenig Iahren immer mehr verbreiten miiiie. Er

iii daher fiir den nach Brafilien kommenden Anfiedlee

von großer Wichtigkeit/ und die Kenntnis des An

baues fiir ihn von höchiiem Intereffe. Ich werde

demnach davon mittheilen/ was ich in Brafilien dar

iiber in Erfahrung bringen konnte.

In China baut man/ wie ich hörte/ die Thre

fiaude an unbebauten Orten und zwifchen den Fel

dern. Diefes pflegen die Chinefen/ welche den Thre

ban in Brafilien beforgen/ nicht zu than» fondern fie

pflanzen fie in wohl zugerichteten Beeten reihenweifcl

wie man den Taback und die Mandiocca anpflanzt.

Ich halte dafiir/ daß die Theeiiaude indeifen zwifchen

andern Pflanzen an den Rändern der Aecl'er aller

dings ihren Platz finden könnte/ befonders wo man

den Theebau nur als Zugabe eines andern Haupt

baues betreiben follte.

Die Theeiiaude foll in China 6 bis 7 Iahre im

Felde bleiben/ und dann eine Höhe von 6 Fuß er

reichen. Meinen Crkundignngen zufolge ver-bleibt

die Theepjlanze in Brafilien eben fo lange auf dem

Felde/ allein ich fah fie nirgends eine Höhe von 6

Fuß erreichen. Dafelbii erfcheint fie nur immer als

ein ganz niedriger Strauch. Der in der Erde zu

rückbleibende Mutterfioci' treibt alsdann neue Blat

terund Schößlingex die wieder gut und ergiebig
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ausfallen. Hier fo wie in China laßt man die Ther

fiö'cke 3 Iahre wachfen» ehe man ihre Blätter pfiückt.

Das Sammeln der Blatter gefchieht im Iahre drei

mal. Im Miirz» in welchen man die noch kleinen

unentwickelten Blätter abnimmt» welche den defien

Thee liefern» der unter dem Namen Kaiferthee in

den Handel gebracht wird. Im April» diefer Monat

liefert die größern» dünnen» doch noch nicht völlig

entfalteten Blatter. Im Mai» in welchem Monat

die dicken ausgewachfenen Blatter gefammelt wer

den» die aber die fchlechtefie Sorte von Thee

liefern.

Gleich nach derEinfammluug wird der Thee auf

fiachem erhihtem Eifenblech geröfiet. Die Blätter

werden befiiindig umgewendet» bis fie ihre Feuchtig

keit nnd ihre betäubende Kraft verloren haben. Man

erkennt dies an dem Knacken und Knifiern der Blätter.

Sie werden dann mit einer hölzernen Sratel von

der Pfanne abgenommen und auf Tilchen mit der

flachen Hand gerollt. Das Rollen muß gelchehen»

fo lange die Blätter noch heiß find und wird fo

lange fo'rtgefeizt» bis fie völlig erkalten. Man la'ßt

nun den Thee liegen» feßt ihn aber fpa'ter wieder

einer gelinden Warme aus» um ihn völlig auszu

trocknen. Die Chinelen pflegen ihn vor dem Röfirn

eine Minute lang in fiedendes Walker zu werfen.;

Dies gefchieht in Brafilien nicht. Die kleinem Blätter
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- werden nicht gerolltx fonderu nur in fiedendes W'afiet

getaucht und auf Papier iiber Kohl'enfeuer getrocknet.

Man verwahrt diefen fo' ausgefertigten Thee in

Gefäßen von Zinnblech'x die gut verfchlofien find:

Je älter der Thee wirdi defio mehr verfchlechtert er

fich. Der neue Thee ifi immer 25 Vrocent mehr

wet-thx als der Einjährige. In Brafilien wird nur

der braune Thee gepflanzt,

Im Handel kennt man zwei Hauptforum den

grünen und den fchwarzen Thee. Zu der Erfien ge

hören der Hayfam Hapfavhin/ Sang-loi Toncaiund

_ der Kaiferthee; zu der Lehtern der Bohce/ Congo» _

Camponi» Sahglor Souchonx Sanchaix Veto und

Paotchonthee. ,

Die Berkaufsverfuche mit dem brafilifchen Thee

find "either unter chinefifchen Etiquetten gemacht

worden. Es iii no'thig diefe kennen zu lernen/ da

der Brafilier noch eine geraume Zeit nöthig haben

wird/ um unter eigenen Etiquetten auftreten zu

können. Eben fo wichtig ifi es für den Pflanze.:

die Sorte an fich ohne Etiquette kennen zu lernen»

da er fich fchlechterdings in der Verarbeitung hier

nach benehmen muß,

Der Bohee (Mai-Them Ami-rede) aus der Provinz

Fo Kienx und befonders aus den KantonMouni/

ifi in doppelt mit Papier überklebten und dann äu

fammengelöteten Blech verpackt.
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Der Ankoy wird-in cnbifche Schachteln von wei

chem Holze verpackt. '

Der Congo kb'mmt in 'Kifichen mit deutlicher_

Marke/ welche den Namen des Pflanzortes anzeigt.

Sie haben ,gewöhnlich reines Waarengewicht 74 Pfund.

Der Kaiferthee ill der feimie grüne Theez nicht_

gerollt/ fondern zufammengedrehti hellgrün/ angenehm

balfamifch» etwas feifenartig riechend/ giebt- einen

gewürzhaften/ gelind zufammenziehend fchmeckenden

Aufguß. Er wird von den kleinen zarten im Früh

jahr hervorfproffenden Blättern der Theeflaude ge

nommen.

Der Karavanenthee, Brauner Thee. in breiten

nicht gerolltenz ins gelbliche fallenden Blättern. Es

fell Souchonthee fein/ der zu Land durch Karavanen

meifi inPäci'chen von l/z Pfund über Rußland nach

Europa kommt. Er foll einen beffern Gefchmack als

der haben- welcher über die See verführt wird.

Der yameeboog. Ebenfalls ein brauner Thee aus

den beiten Sauchoublättern ausgefucht/ 200 Pfund.

geben 1 Pfund. Er ifi groß- nur ein wenig gerollt:

braunz insgrünliche fallend/ angenebm/ aber von

Geruch fchwach/ giebt ,einen grünen Aufguß.

Der Leica. Lebt-ac»wa ij) meiü vunktirt. Soll_

nicht-von der Thee-z fondcrn von einer andern Staude

herrühren. Die Blätter find mit weißem Pflaum b.

declt ,und mit den Enden ..der Zweige -vermifcht. Sie.
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find klein» wohleiechend» veilchenartig» geben einen

firohgelben Aufguß» halten fich aber nicht gut. Die

Verpackung ifi der des Sauchouthee ähnlich.

Der Perlthee. Diefer Thee iii in kleinen Kugeln

gerollt» von minder berbem Gefchmack als der Hahfan.

Der befie ifi grün mit filberfarbige-n Schimmer.

Der Schießpulverthee» Miro-rene. Ebenfalls ein

gcroll-ter Thee» dem Schießpulver nicht unähnlich» von

angenehmen milden Gefchmack und Geruch. Giebt

einen hell-grünen Aufguß» ifi reizender als der Hapfan.

Er wird aus den zarten kleinen Blättern diefes Thees

gemacht.

Der Zoucbozc. 80vg-1:e*te)1c1, ein Kugelthee» oft

auch länglich gerollt und durch die Blüthe des lim-ce

ntre-Sträucher' wohlriechend gemachter Sanchou. Er

kömmt in Schachteln von 6 bis 20 Catis» aber fehr

fetten nach Europa.

Der Zanglo-Zuo Flo-tabu. Grüner Thee mit fällt-cbt

gerollten grünen» großen» mit gelb gemifchten Blät

tern. Der Aufguß riecht etwas verbrannt» oft auch

fardellenartigz er fchmeckt fehr fcharf» iii trüb» voll

Staub und dunkelgelb. Er ifi um fo fchlechter» ie

mehr er gelbe Blätter enthält. Er ifi in länglichen

Kifichen» die roh 102» rein 80 Pfund wiegen.

- Der Zuoabao, Zeno-tebmrg-teba.- Brauner Thee.

Er wird von den jungen Blättern genommen» gut ge

rollt» giebt einen grünlichen Aufguß. Die Blätter
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and lanzettformigz *geleist- braune dicker als die des

.darf-mx hai-'tige elafii-fckn mit Blattfiielen rermengt.

Der Aufguß iii braunlichr pomeranzengelb/ rb't-het

Laimqu fallt Salpeteri'iiure.

Dec (l'aebubm. Ein grüner Thee aus den denen

Blättern gemacht. Man macht ihn dureh die Blume

bau-boa wohlriechend. Er gleicht dem Hayfanx ohne

feinen krautartigen Geichma-cl? zu haben. Er kbmmt

in kleinen Büchfen.

Der "funk-17. Die erfie Sorte des Sanglothees.

Er nährt fich dem Havfan. *)

7) D er C acao bau. Der Cacaoban iii in Bra

filien noch nicht ausgebreitet. Eine große Ausbreitung

wird auch fiir immer die ungleiche klimatifche Lage

verhindernx indem diefe Pflanee lediglich nur dem

heißen als dem nördlichen Klima angehört. In dem

botanifchen Garten zu Freitas kommen die Cacoo

bel'ume **) fehr gut fort/ woraus der Schluß zu ziehen

iti- daß der Anbau derfel-ben auch noch in den tiefer

gelegenen Gegenden bis zum 23. Grad iii-dlieherBreite

möglich fein diirfte. r
F

*) In England wurde in 'den Jahren 14322 bill-(821i im

Ourcblcbnitt jährlich für 279042691 Pfd. Steel. Thee einge

führt. Das übrige Euroua verbraucht jährlich &000-000 Pfund.

")'Der Cacaobaum gehört nach Linea zur x71". Klage

der- Volzaäcwbia. -
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Cacaopfianzungen finden fich in Maranhao und bei

Para» und der Cacao ifi ein Ausfuhrartikel der erfi.

genannten Provinz. Uebrigens wird der Eacao auch_

von wildwachfenden Bitumen durch die Indianer ge

wonnen undnach Maranhao gebracht.

Die Pflanze» von der ,diefer Cargo herrührt» ifi

'l'jteßbroma (Inc-10, bio. Es giebt aber auch noch“

andere wildwachfende Arten am Lupo-*ä ?been-oma

bicolor, dann syeciclsum, subjuenuum, Züri-8nd mjcro.

cal-pom tl. f. w.

- Der Eacan von Para und Rio negro gehört zu den

lchlechtern Sorten» da fie einen fcharfen bitterlichen

Gefchmack haben und von dem milden Oehle defielben

wenige-r enthalten. Dieles foll gerade daher rühren»

weil der Cacao mehr von wildwachfenden als von kul

tivirten Bitumen entnommen wird»"welche das bittere

Prinzip mehr» dagegen ,des öhligen weniger als die

kultivirten enthalten. Manche mefien die Schuld der

Verlchlechterung» auch dem Mangel an Sorgfalt bei

der Zubereitung des Saamens zu» durch die gewöhnlich

vermittelfi hervorgebrachter Gührung die Keimkraft

und das bittere Gewürz lcharf wird. Die Brafilier

pflegen die Bohnen nur in der Sonne trocknen zu lafien.

Man ifi dem Eacaobau nicht gewogen» weil'er

einen fumpfigen Boden fordert» deffen Ausdünfiungen

der Gefundheit der Anbauer allerdings nachtheilig fein

miifienz endlich dauert es lehr lange» wohl 8 bis 10
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Jahre Z bis der junge Baum zur Tragbarkeit kbmth

wozu noch der Umfiand hinzukb'mmtz daß fich der

Cacao nicht länger als ein Jahr aufbewahren läßt/

welcher Nachtheil auch natiirlich die Lufi zu feinem

Anbau fehr vermindern muß.

Die Cacaoiiämme tragen indefien bis zum vier

zigfien Jahre 30/000 Cacaofiämme» fichern den Unter

halt und Wohlfiand einer Familie fiir ein und eine

halbe Gefchlechtsfolge.

Die jungen Cacaovflanzen werden im Schatten

der Banane größer gezogeni und dann verfeßtz wenn

man fie nicht lieber bier laffen und mit dem Empor

kommen der Cacao die Bananenpflanzuug auslichten

will. Die Cacaofiämme miifien fleißig von den Wür

mern und Jnfekten gereinigt werdenz von denen fie

gewöhnlich überfallen find. Die ausgewachfenen trag

baren Cacao bringen jährlich wohl 10 bis 20 Pfund.

Die Erndte dauert vom Januar bis zum Februar,

Die zweite Erndte vom Mai bis zum Julius. Die

Frucht gleicht den Gurken* fie ifi 3 Zoll dick und

6 Zoll lang- mit vielen Warzen und Furchen befeht.

Anfangs iii fie grünlichweißz fpäter gelbz zuleizt hell

roth und hat ein fiißlich faures Mark. Jede Frucht

enthält 40 bis 50 Körner» die unfern Eicheln glei

chen/ die innen ein rothbraunes fehr öhliges Mark

haben/ welches unter einer rothbraunen Haut liegt.

Man fchneidet die Körner aus den Früchtem nach

Ackermanm Brafilien. 10,
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dem diefe -auf Haufen gelegen haben. und läßt fie

auf Blättern in Füttern. oder auf Haufen gähren.

bis fie eine dunkelrothe Farbe annehmen. dann an

der Sonne trocknen. zuletzt wird die Malie gefiebt

und von den Unreinigkeiten befreit. Das Gähren

bat den Zweck. die Keimkraft. den rohen krautarti

gen Gefchmack und die Bitterkeit zu zerfib'ren. Man

fchaufelt die Bohnen täglich zweimal. Je fic'irker fie

gegobren haben. defio leichter werden fie. Man muß

fie bei dem Trocknen vor Otäffe bewahren. Getrock

net kommt er in den Handel. -

Es giebt mehrere Sorten: die Mexikanifche. Ea

racas. Maricaibo. St. Marhha. Trinidad. Gnahquil.

Maranhao. Para. Surinam. Cayenne. Haiti. Bourbon.

8) Der Nieinusanbau. Obgleich Brafilien

.ein-:große Menge Pflanzen erzeugt. welche Oehl

liefern. fo befchäftigt man fich doch auf den Land

gütern zur Zeit noch ansfchließlich mit dem Anbau

*des Nieinus zum Zwecke der Oeblgewinnung. Das

von dem Nicinus gewonnene Oehl macht abführen

und iii als Speifed'hl nicht zu gebrauchen. um fo

beffer aber als Brennb'hl. *

Der Nicinus iii in Brafilien ein'Baum. der auch

in Deutfchland. jedoch nur als ein Strauch. in den

Gärten bekannt ifi. und dafelbfl mehr der Ziel-de.

als des Rubens wegen feinen Platz findet, In Bra

filien erreicht diefer Baum eine Höhe von 18 bis
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20 Fuß» macht einen ziemlich dicken Stamm und

treibt fiarke weit verbreitete Aefic.

Das Erzeugniß diefes Baumes ifi eine trauben

förmige gerade in die Höhe fiehende Frucht» welche

an den Seiten des Traubenfiiels graue Bohnen trägt»

die fehr öhlig find.

Man pflanzt den Nicinus überall» da er mit ie

dem Boden verlieh nimmt» durch Anfaat; meifiens

in die Rolle zwifchen Welfchkorn» oder Tabacl'» oder

auch allein. Er bedarf» wenn er einmal angefät ill»

keiner befondern Pflege mehr» nur muß der Acker

vom Unkraut gereinigt werden, Die Zeit der Erndte

verlangt einige Aufnicrkfamkeit» da die Bohnen» fo

bald fie völlig reif find» gern ausfallen. Er ifi

übrigens wie ein Unkraut zu betrachten» denn von

dem ausfallenden Saamen gehen immer wieder eine

Menge Pflanzen auf» fo zwar» daß davon in kurzer

Zeit ein ganzer Acker überzogen wird. Diefe Art

ifi aber den landwirthfchaftlichen Zwecken fehr nach

theilig» da fie den beabfichtigten Gewinn an Körnern

nicht liefern kann. Man thut am befien» wenn man

den Nicinus in einen gut zubereiteten» daher zuvor

gehackten Acker bringt und ihn während des Jahres

hacktz diejenigen Pflanzen» welche mehr ins Holz *

fchießen ausmerzt oder köpft» und. fo eine zahlreiche

Veräfiung vermindert» und dadurch einen größeren

Birth» und _Fruchtanfaiz zu bewirken fucht» auch fo
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viel wie möglich dahin flrebt/ den Pflanzen einerlei

Wachsthumsdauer zu berichaffenx um fich die Saamene

gewinnung zu erleichtern. Die Bäume muß man

nicht zn alt werden laifene da fie in der Tragbarkeit

mit dem Alter abzunehmen fcheinen. Man bringt fie

daher vom Boden und läßt die jungen von felbii auf:

gegangenen Pflanzen wieder nachwachfen.

Das_ Oehl wird durch Auspreflen gewonnene wo»

bei man fich der warmen oder auch der kalten Methode

bedient. '

c1) Der Gartenbau.

Noch erübrigt von dem Gartenbau zu fprechem

der in Brafilien überall angetroflen wird.

In den brafilifchen Gärten werden nicht nur alle

brafilifchen/ fondern auch alle euro-päifchen Gartenge-'

wächfe gebaut. Man »erfährt dabei auf die hier zu

Lande gebräuchliche Art/ und zieht aus dem Garten

das ganze Iahr hindurch feinen Unterhalt für die

Küche. Doch erfordert hier die iiäte Wärme und der»

Umfland/ daß der Boden nie ruht/ der Wachsthuuls

proceß bei vielen Pflanzen weit fchneller als hier zu

Land iii* ein brafilifcher Garten vielmal mehr Ge

wächfe als bei uns enthälte das Unkraut aller Ve

miihnngen ohngeachtet immer fich wieder einflellt/ und

nur mit der angeflrengteflen Sorgfalt bemeiliert wer

den kann- und die Hitze das Begießen der Pflanzen zur
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mnerläßlichen Pflicht macht» immerhin große Aufmerk

famkeit» wenn man aus diefer reichhaltigen-Quelle

, den Unterhalt immer ununterbrochen fortfchöpfen will;

Die Gartengewächle in Brafilien werden gedüngt.

Man muß daher für eine zweckmäßige Düngeranlage

forgen. '

e) Der Grasanhau.

Das Gras wird in Brafilien» befonders auf den"

Gütern» die den Städten nahe liegen» und wo alfo'

keine Weiden mehr find» befonders angebaut und mit“

großer-Sorgfalt behandelt. *

Das ergiebigfie der eingeführten Grasarten ifi das

unter dem Namen Cayim ä'nußola bekannte Gras»

welches außerordentlich lange Schäfte hat und fehr

laftig ifi» von dem Vieh auch am liebfien gefrefien

wird.. Diefes Gras kann nur auf völlig gereinigten

Boden angepfianzt werden. -

Man pfiegt den dazu'befiimmten Boden durchzu

hacken und-zu ebnen» alsdann Furchen» in der Ent-*

fernung von 6 Zoll» durch den ganzen Acker hindurch

zu ziehen» das abgefchnittene Gras in Stücken von

1 bis 2 Fuß der Länge nach einzulegen» und' darüber

die Erde zu lcharren. Das eingelegte Gras fchlägt

alfobald au'den Grasknoten aus» und in kurzer Zeit'

ifi es fo weit» daß es eingethan werden kann. Da

man kein Heu zu machen nöthig hat» weil das Gras
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befiändig grün benutzt werden kannz fo hat man in

Brafilien fiir den Wielenbau auch keine Scheunen

nöthig» und man hat hier keine Zeit der Heuerndte.

Der tägliche Grasbedarf muß auch täglich vom Acker

geholt werden uud wird fo wie er ankömmt verfüttert.

* Man macht die Grasanlage nach der Zahl des zu er

nährenden Biebesz bald größer» bald kleinerz und

richtet die täglichen Schnitte fo cinx daß mani wenn

man am Ende ifiz wieder von vorne anfangen kann.

Große Trocknungx Mangel an Thanx können die Gras

uflanzung fehr zurück bringen. Verfiändige Qandi

wirthe fuchen daher ihre Grasanlagen immer an

Orten zu machenz wo fie hinlängliches Wafier zur

Bewäfierung ihrer Anlage nach Gefallen benutzen

können. Ein viertel Acker liefert das ganze Jahr

hindurch hinlängliches grünes Futter für ein Pferd.

Da die Schnitte auf iolchem Grasland immer

vor der Zeitignng gefchehenz fo dauert ein folches

nur fo lange/ als die Wiedererzeugungsfähigkeit der

Pflanze dauert. Die Landwirthez die des Grafes

auf ihrem Gute fehr bedürfenz und wenig oder keine

Weide habenz miifien den Grasanbau unter ihre

Feldrotation förmlich aufnehmen. Man bringt auf

den ausgehenden Grasackerz der nun gewificrmaßen

die Brache dargeficllt hat» und nichts weniger als

erfrhöpftz vielmehr durch die gefaulten Wurzeln und

die lange angedauerte Befchattung des Bodens fehr
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v'erbeffert ifi. Bohnen. oder Welfchkorn. oder Erbfen.

die dann dafelbfl fehr gut gedeihen. und nachdem

man diefe wieder hat ausgehen laii'en. eine Gras

pflanzung.

9. Von den Gewerben. welche in Brafilien

mit dem Landbau in Verbindung ge

bracht werden.

Der Fazendeiro weit entfernt von Städten. viel

leicht eben fo weit von anderen Fazeudeiros. oder

doch mngeben von folchen. welche genau in denfelben

Verhältniffen wie er lebt. entbehrt auf feiner ein

famen Stelle alle die Bequemlichkeiten. die der Städter

fich bei dem regen Leben der Gewerbtreibenden nach

Auswahl zu verfehaffcn im Stand iii. Er muß feine

*Bedürfniffe daher felbfi zu befriedigen fachen. oder

oft das Norhwendigüe entbehren lernen.

Diefe Lage hat bei vielen Faceuden das Dafein

der nothwendigflen Gewerbseinrichtungen hervorge

rufen. . Viele von ihnen gleichen in diefer Beziehung

den ehemaligen Klo'fiern. die in ihren Ningmauern

alle Handthierungen beherbergten. und fo die klöfier

liche Haushaltung abfonderten und abfchloffen. Daß

diefes jedoch nur bei alten Faeenden und' bei reichen

Befiizern der Fall fein könne. verfieht fich von felbfi.

Bei der Wahl der Gewerbe. welche der brafilifche
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Landwirt!) mit feiner Landwirthfchaft verbinden ent

fcheidet fein und das Bedürfniß feiner Qeutez oder

die Ausficht auf Gewinn/ hervorgerufen durch die

Verhältnifi'e der Localitiit und Lage( oder die iiber

all fichtbare Begierde nach der Art der erfien Be

fißer des Landesx gleichfam vermittelii eines Raub

fhfiems fich fo fchnell wie möglich der Naturfchiiße

zu bemächtigem die fich eben zufällig vorfinden.

a) Die Säg-emühlen.

Um Wohnungen zu bauen und daher das mie

der Bedürfniffe des in die mwiilder verwiefenen

Landwirths zu befriedigenx ifi das verfchiedenartige

Holzmaterial no'thig/ aus dem Wohnungen errichtet

werden; daher Sagtniihlen. Solche trifft man im

Innern da und dort an/ um fowohl fiir den eigenen

Bedarf als auch fiir die Befriedigung der Bedürf

nifi'e anderer zu arbeiten. Sie find nach der iilce

flen Manier zufammengefiellt/ fördern daher um fo

weniger» als auch fchon die außerordentliche Härte

des brafilifchen Holzes der Wirkung der Mafchinen

keine kleinen Hinderniffe entgegen fehr. Nur die

jenigen Sägmiihlenf die fich in der Niihe der an

der Seekiifie liegenden Städte befinden/ arbeiten auf

_Spekulation- und gewinnen/ da die Schnittwaaren

in fehr hohem Vreife fiehen/ auch ganz außerordent

lich. Die Verfertigung der Zuckerkijjen hat einige
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Unternehmer reichxgenrach't; Der Bedarf für, die

Schiffe* ifi außerordentlicl» und mn Meubels. zu m.

fertigen. bedarf man: aller Arten Holz. Diefer Ab*

*fah muß ,mit der Zeit lieigem und auch im Innern

fich oergrb'ßern- fo wie die Vermehrung der Be

völkerung zunimmtx und die Einwanderer fich nach

und“ nach an größere Bequemlichkeit'en gewöhnen.

d) Sammlung von Farbholz.

Ein zweiter Nebenzweig iii die Sammlung dcr

brafilifchen Farbhölzer/ des brafilifihen Holzes/ dcs

Pernambucl oder Blauholzes und anderer. Da wo

fich diefe Holzgattungen in großer Anzahl finden

werden fie gefammelt und zum Verkauf in die Städte*

zubereitet. Manche Fazendeiros lafi'en diefes Holz

aus den Difiriktenx die fie verbrennen/ zuvor-x wenn

es die Localität gefiattetx herausnehmen; andere aber

fammeln es nur in den Difirik'ten/ die für immer zu

Wald beflimmt find. Einige wenige Arbeiter werden

öfter ausfchließlich für diefes Gefchäft befiimmt.

o) Sammlung von Medicamcntcn.

Damehrere der brafilifchen Gewächfe als febr

gefuchte Medicamente auch in Europa beliebt find/

fo hat fich ein bedeutender Ausfuhrhandel durch -fie

gebildet. Ich nenne hier fiatt vieler die fchwarze

Brechwurzeh die in den initiieren uiid-öfilichen Ge

10
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genden vdn Brafilien an. den Seiten der größenAb

daehungen'der Serra do, Mantinaueira wäihfi; , Mit

der Sammlung diefer Pflanzen und ihrer Wurzeln

geben fich zwar vorzüglich die gezähmten Indier ab.»

aber es giebt auch Facenden» die eigene .Leute für

ihreEinfammlung halten. Es ifi dies ein Nahrungs

zweig» der immerhin feinen fchönen Verdienfi bringt»

und wo“ Zeit und Gelegenheit nicht ermangeln von

den Befilzern der Ländereien nicht vernachläffigt wer

den follte.

ä) Die Ziegelei.

In Brafilien in man gewohnt lämmtlicheWohn

gebäude mit Holzziegeln zu bedecken. Um fich die

felben im Innern zu verlchaffen» baut man fich fo

genannte Feldziegelo'fen. Sie find ihrer Form nach

fehr einfach von Thon gemacht» wie er fich eben

findet» und daher in die Erde gegraben. Manche

Fazendeiros halten dazu eigene Beute. Bei andern

fiellen fich Ziegler ein» die gegen Taglohn arbeiten.

In beiden Fällen befriedigt der Landwirth nicht nur

fein Bedürfniß» fondern arbeitet auch für die Nach

barn» und ifi im Stande fich einen nahmhaften

Gewinn zu verfchafien.

e) Die Baumwollenfpinnerei und Weberei.

Auf den Landgütern im Innern» auf denen man

viel Baumwolle baut» begnügt man fich nicht allein
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mit dem Erzeugnis diefes Produkts. Man laßt ibm

nach Verfehiedenheit _der unifiände auch einen grö-ßern

oder geringem Grad iiinfilicher Zubereitung ange

-deihen. Mehrere Fes-ndeiros verkaufen die Baum

wollez wenn fie gehörig getrocknet ifi/ ohne fie von

der an ihren-Haaren hängen-den fchwarzen Frucht zu

befreien; anderez indem fie diefe Abfonderung» vor

nehmen; andere forcieren fie und verpacken fie hier

nach; andere aber gehen noch weiterz fie laffen die

Baumwolle auf der Hand vermittelfi der Spindel

oder vermittelfi des Nades fpinnen. Bei mehreren

triift man Wafiermafchinen anz die die Sp'ulenz

deren oft zwanzig in einer Reihe lieben» umtreibenz

und fo das Treten und den Bau befonderer Räder

erfparen. Das gefponnene Garn iii größtentheils

grob und wird zu Verfertignng .des auf der Facende

nöthigen Weißzeugs und der Kleidungsiiückex fo wie

zu Kaffeefäckenz Tifchgedecken und anderen im innern'

» Handel gefuchten Nothwendigleiten verwoben. Die

Fazendeiros gewinnen hier den Arbeitslohnz Fracht

und Anffchlagx und erhalten ein fiiirkeres dauerhafi

teres Gewebe als das iiiz welches ihnen der Aus

länder aus Enrova zuführt. Man wird in Erfiaunen

gefeßtz wenn man im Jnuern auf den Facenden die

Sclaviu an der Spule und Nockenz die Seniora da

Cafa und die Töchter des Haufes an _den Webfiiihlen

findetz ganz in der Art und Weifez die die Burgen
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"und Schlöffer der alten großen Güterbefiher Deutfch

*lands auszeichnete. Die Webiiühle find natürlich

fehr. einfach. Doch wird auf ihnen Tifchzeug und

eine Art fehr künfllicher Bettzeuge gewoben.

i) Die Goldwäfcherei,

Unter. allen Gewerben. welche der Brafilier mit

'feiner *Landwirthfchaft verbindet. fieht die Gold

wäfcherei oben an. . '

Ihr haben die Brafilier von-jeher zur Ungebiihr

Hände gewidmet. Die Befchwerlichkeit des Gefchäfts.

'der große Aufwand von Menfchen. der dabei erfor

verlieh iii und mehrere andere ttmiiände haben ie

doch fchon frühe die Abfonderung diefes Nebenge

werbes von dem des Landbaues in vielen .Gegenden

zur Folge gehath und fo iii die Goldwäfcherei Sache

einer befondern- Klaffe von Staatsbiirgern geworden.

die man fchlechihin Mineiros nennt; aber auf vielen

Faeenden iii das Gefchäft noch mit dem des Acker

baues verbunden. und wird daher in den goldhalti

gen Difirikten der Faeende entweder allein und durch

* befondere Perfonen betrieben. oder nur nebenher zur

Regenzeit. die die goldhaltigen Flüffe in befonders

errichtete Teiche fiihrt. welche dann abgelaffen wer

den können und deren Gold durch Auswafchun'g des

e Schlammes gewonnen wird.
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g) Die Edelfieingriiberei,

Es giebt Faeendenx deren Boden fehr reich an

edeln Steinen in. Ein jeder hat die Freiheit fie zu

graben. Die Diamanten find davon allein ausge

nommen/ die der Staat graben laßt nnd fiir Neth

nung der Nation verlauft. Die Edelfieine anderer

Art/ als da find die Topafen/ Nubinex Esnrar'aldos/

die Aquamarinex Euclafex Turmalin" Chrifoliten

und Amethifiem dann endlich aller gefärbten und

nngefcirbten Berglrnfialle find Eigenthum des Guts

befilzers/ auf deflen Gut fie fich vorfinden. Manche

der Gutsbefißer bemühen fich fie zu gewinnen/ und

treiben mit den Erzengni-[i'en diefer Art einen Handel,

Jnsbefondere haben die Tovafengruben zu einem Ge

werbe eigner Art die Veranlaffung gegeben. Die

jenigen/ die folche befihen/ pflegen ihre eigenen zum

Graben befonders abgerichteten Leute zu haltenx an

dere aber/ die den Landbau als' Hauptgewerb. be

treiben/ verpachten den Ertrag derfelben und erthei

len dann andern gewiffe Freiheiten. '

i1) Die Eifenbereitungz

Brafiliens Gebirge und Hochland erzeugen eine

außerordentliche Menge Eifen. Nichts in wichtiger

im Innern als der Befiß diefes Metallsx und doch

in es fehr felten und thenm denn die Entfernung von

dem Markte/ auf dem das europaifche Eifen zu kaufen



2-30

im ifi oft außerordentlich bedeutend, Es ifl daher

rein Wunder,- daß man fchon frühe und felbfi in der

erfien Zeit der Colonialverfaffung die Fabrikation

des Eifens aus Erzen auf den Facenden einführtc.

Allein größtentheils nur für den eigenen Bedarf der

Fazendeiros berechnet- konnte fich diefes Gewerbe

weder in gebührender Art erweitern noch vervoll

kommnen-z und heut zu Tage *ifi es ,noch als eine

Zugabe zum landwirthfchaftiicheu Betriebe im Innern

von Brafilien anzufehen,

'j) Die Gerberei.

Aus demfelben Grunde/ der den Fazendeiros in

erfler Zeit und auch zum Theil nochn nach Verfchie

denheit feiner Lage heut zu Tage noch nöthigtz für

die Befriedigung fein-er Bedürfniffe zu forgenx ifi die

Gerber-ei im Innern auf den Landgütern entfianden.

Sie iii mit dem Landbau inniger verbundene als

die andern eben genannten Gewerhex und verträg

licher. Der Landwirth erzeugt das Vieh. Er fchlachtct

es für feinen Hausbedarf/ er gewinnt die Haut» die

er fo oft und zu mancherlei Gebrauch von Nöthen

hat/ warum follte er nicht leicht zur Reinigung der

felben und zu ihrer Macerirung übergehen und ver

mittelfi dieferf Arbeitenz die jeder unter gehöriger

Anleitung verrichten kann) nicht* auch fein Leder

felbfi bearbeiten können? So fieht man denn nun
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auch viele Gerbeteien im Kleinen» die fich lelten

weiter als der Bedarf der Facende ifi» erfirecken»

entßehen» und nach und nach im Innern Brafiliens

Leder in Handel kommen.

lt) Die Bereitung des Kochlalzes.

Auch das Salz ifi eins von jenen Erzengniffen»

welches bis jetzt noch in großer Menge von Europa “

eingeführt wird. Einfichtsvolle Fazendeiros lnchten

diefes Erzeugniß» wo fie die Lage begünfiigte» auf

ihren Gütern felbfi zu gewinnen.

So fieht man die meinen Güterbefiizer an der

Seeküfie und an den Ufern des Rio St. Francesco»

der Salz in großer Menge liefert» neben dem Be

trieb ihrer Landwirthlchaft mit der Erzeugung des

Salzes befchäftigt» nnd von dem Verkauf defielben

bedeutende Einkünfte erwerben. Daß man dabei ganz

einfach verfährt» und daß man kein befieres Erzeug

niß liefert» als die Cap verdifchen Infeln» verfieht

fich von felbfi» um lo mehr» als felbfi diefes ge

ringere Salz begierig aufgekauft und fehr theuer im

Innern bezahlt wird» wo das Einfalzen der Häute

und des (lerne secoa einen außerordentlichen Aufwand

erfordert. i

1) Die Kalkbrennerei.

Eben fo verhält es fich mit der Gewinnung des

Kalkes, Kallöfen finden fich ,in Brafilien nur da»

"u W..q.l "A x

/
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we' Mnfeheln gefunden werdenz daher an der See

kiifiez da das Jnnere von Brafilien *jetzt nur noch

wenige Kalkfieingebirge *) aufzuweifen hat.

Diefer Seltenheit ohngeachtet iii der Brafilier

gewohntx feine Häufer mit Kall' zu überziehenx und

wo er es immer aufbringen kann mit Kalk zu mauern.

Der Kall iii alfo ein fehr gefuchteri aber vorzüglich

'wegen feines langen Transportes von den Seelüfieu

in das Innere ein fehr theurer Artikel, Die Fa

zendeiros/ die auf ihren Gütern ergiebiges Material

findem haben auch Xnfialten *zu Brennerei der Mu

fcheln und verführen diefes als Nebenerzeugniß ihrer

Wirthfchaft, -

w) Die Verfertigung der [were.

Ein anderer» allein dem weiblichen Theil der

Familie angehöriger/ auf den Facenden aber felten

mangelnder Erwerbszweig befieht in Verfertigung der

*fogetmnnten Rees (Süßigkeiten)z wodurch die Küche

der Brafilier fo berühmt geworden ifi. Diefe Süßig

keiten befieben aus in Zucker gekochten/ oder auch

'in eingemachten Landes- und europäifchen im Lande

gezogenen Früchten, Unter ihnen zeichnen fich viele

*im europäifchen Handel aus. Ein großer Theil diefer

 

*) In Antonio Pereira'ifi am Metro do Fraucbo ein

Siiickgebirge von Iurakalkz welches Kalkfpaih und Kupfer-lies

» auch Magnetkies enthält,
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Süßigkeiten wird im Lande verzehrt und fehlt fel

ten in den Kaufläden und Vendas. Da fie' eben.

nicht fehr wohlfeil finde fo verfchaift ihre Anferti

gung den Fazendeiros allerdings ein nicht unbeden

tendes Einkommen.

o) Die Verfertigung der Vogelba'lge.

In den nördlichen Gegenden von Brafilien bringt

die Verfertigung der Vogelbiilge den Fazendeiros

manchen fchönen Nebengewinn, Es find vorzüglich

die Bälge der Vanagehenx der Tueane und der rothen

Reihen welche abgezogem mit einer Arienikfnlbe in

nen befiriehem fodannx nachdem fie getrocknet find/

in den inländifehen und enroviiifchen Handel kommenx

um entweder als Verzierungen auf den Kleidern der

Damen zu dienen» oder für die Verfertigung der

Federnblumen verwendet zn werden. Diefe Vögel

werden entweder lebend in Hütten mit Loclvö'geln

gefangen» oder mit Pfeilen dder Bolzenx auch mit

Schießgewehren getödtet. Da die brafilifche Felde.

arbeit immer viele-freie Stunden gewahrt- die Feti

tage zahllos und die Wälder voll von Gewild diefer

Art findx fo geben fich die Fazendeiros gern. damit

ab/ befonders da fie fiel) der Jagdbelujjigung oft

hingehen, Zn einigen Gegenden verfertigt man diefe

Beilge fiir die Naturalienkabinette; doch iii diefe Art

des Handels nur fehr felten anzutreffen.
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10. Von den Pflanzen und Gewerbenx wel

ehe noch eine Stelle im brafilifchen

Landbau finden möchten.

.) Von den Pflanzen.

Schon oben find mehrere Pflanzen bezeichnet wor

denx diex obgleich höchfi nühlichx doch noch keine

Stelle in dem Ackerbau von Brafilien gefunden haben,

Dahin gehören die in Brafilien wildwachfendem

alfo einheimifchen Vfianzenx der Kampferx der Maul

beer-baum und der Cactus Mac-innere und mehrere ein

geführte Pflanzen/ mit welchen man da und dort

glückliche Verfuche im Großen gemachw oder doch

Unbauverfuche im Kleinen» um das Verhalten der

felben im heißen Klima kennen zu lcrnenx wie die

europüifchen Getreideartenx der fvanifche Klee/ die

euronaifchen Obfiforten/ die Weinrebe. Wieder an

dere mörhten ihrer Natur nach ihre Stelle in Bra

filien ganz wohl findenx obgleich man fich bis daher

noch nicht bemüht hat/ fie in diefes Fefiland zu bringen,

Euroväifchen Anfiedlern ifi es ein leichtes/ fich

bei der Ueberfahrt mit den Saamen der meinen

Pflanzen diefer Art zu verfeben/ daher darf eine Er

innerung an fie hier nicht unterbleiben. Man kann

auch das Gedeihen von vielen fchon vorausfagen

daher es wohl der Mühe lohnte Anbauverfuche mit

ihnen fortzufeben oder zu beginnen.
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e) Das Getreide. Esifl keinem Zweifel mehr

unterworfen/ daß das Getreide das iii: Waizen

Dinkel/ Emmen Noggem Gerfie und Hafen in den

füdlichen Gegenden von Brafilien *fehr gut gedeihen.

Aber eine andere Frage ifi es/ ob diefes der Fall in

den wärmern Gegenden/ im eigentlichen heißen Land

oder auf den Höhen deffelbenx das iii» auf den Cam

pos fehr Ich habe während meiner Reife im In

nern auf der Serra von Auro branro/ und zwar auf

Atto de Morro/ im 20. Grad füdlicher Breiter Ber

fuche mit dem Anbau von Waizen und Noggen ge

feben» die meine Erwartung fehr übertroffen haben.

Der Halm diefer Getreidearten war lang- doch nicht

beträchtlich länger als hier zu Land/ das Korn war

gefund/ gewichtig und fehr mehlreich.

In der Serra do Frio- ohnweit Teiueeo/ wird

die Gerfie bereits im Großen angebaut/ und auch in

der Gegend von Sabara fah ich glücklich gelungene

Verfuche von diefem Anbau.

In Guidowald hat der Obrifi Mar-(ier auf einen

und demfelben Acker ohne Dünger 6 Iahre hinter

einander den fchönflen Walzen gezogen. Guidowald

liegt im 21. Grad füdlicher Breite in einer Ebene.

Ich felbfi habe in Rio de Ianeiro in einem den.

Getreidebau gar nicht zufagenden Bodenx in einer

der Sonne fehr ausgefehten Lage» Hafer mit Erfolg

angebaut/ und die Behauptung widerlegtz daß da'
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dortige Klima fiir die Erzeugung der Getreidearten

zu heiß fey.

Naeh folclzen durch die Erfahrung beita'tigten Er'

cheinungen möchte doch wohl dem brafilifchenKlima

und der Erde die Fähigkeit der Getreideerzeugung

nicht mehr abgefrroehen werden können. Ueberein

itimmende Verfuche haben überdies im foanifchen

Amerika diefes Vorurtheil fchon längft widerlegt.

Sowohl für die brafilifche Regler-mega als für,

die Einwanderer möchten diefe Wahrnehmungen von

der höchfien Wichtigkeit fein. Obgleich Brafilien an

dem Welfchkorm an der Mandiocca und dem Reis

drei hinlängliche und drei vortreffiicße Stellvertreter.

fiir-das Getreide befilzt/ und nebfidcm auch die dort

gebauten fchwarzen Bobnen/ keiebou [new, und die

vielen Knollengewächfe hiulänglicbe Erfaßmittel liefern

können» fo bleibt das Getreide immer- noch ein“ großes.

Bedürfniß des Landes fchon darum/ weil man das»

was wir Brot nennenx aus jenen Stell-vertretern

nicht erzeugen» kann/ der Transport der letzter-1 lott

fpieliger/ als der des Brotes ifi/ und weil man das

Mehl von diefen amt) nicht in die mannichfaltigen

Formen umzuwandeln vermag- die es deswegen für,

immer zum allgemeinfien und beliebtcfien Nahrungs

mittel der Menfchen macht, In den Seefiiidtem in

denen man früher allgemein Mandiocca oder* Milbo

re_rbruuchte,- haben beide dem Brotex obgleich das
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Mehl eingeführt wird und daher tdeuer ifiz weichen

miiifenz fo fieht man dort diefelben nur noch ftir

gemeine arme Haushaltungen/ für die Dienerfchaft

und die Srlaven verwenden. Würde Brafilien Ge

treide erzeugen/ fo würde es des nordamerikanian

Mehls entbehren können; es wiirde damit felbfi einen

großen Theil feiner Nachbarn verfehenx wodurch

nicht zu berechnende Vortheile erzielt werden dürften,

Von Rio aus oerforgt man mit fogenannter Rosen

das'Jnnere des Landes. Eine Nosca ifi einez den

hier -zu Lande gewöhnlichen Hörnchen nicht unähn

liche Brotgattung von Semmelmehl. Diefe Noscas

find fo hart gebacken» daß fie fich mehrere' Jahre

ohne Schaden gut erhaltenz fie wiegen 3 Loth und

werden im Jnnern zu *io kr. per Stück verkauftz

Millionen folcher Noscas werden jährlich dahin ge

fendet und verbraucht. Ein Manni der im Innern

von Brafilien Getreide bauenz Mehl und Noscas

machen würdez wiirde durch den Verkauf derfelben

licht wie leicht erfichtlichzein ungeheures Vermögen

erwerben! '

2) Der fpanifche Klee, Wie ich bereits an.N

zeigtex geräth der fvanifche Klee zufolge des von

mir verfuchten Anbaues in widrigen Bodenverhält

nifien/ felbfi in der brennenden heißen Sonim ohne

Wäfierung und Regen. Der Verfuch hat gelehrt/

daß die tpflanze fchon am Ende des zweiten Monats
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nach ihrer Ausfaat gefchnitten werden kann/ nnd

daß fie- ehe fie ausgehtx drei Schnitte im erfien

Jahre ihres Anbaues zuläßt. Die Ergiebigkeit der

Malie nach/ ifi nun freilich mit der» des Cupjm ä'nogota

in keinen Vergleich zu fehen/ aber da diefes Gras

keinen befondern Eigenfchaften vor andern Grüfern

hefiizt/ fo möchte dem Kleex der feine bekannten

Eigenfchaften auch in den heißen Rindern beibehiilte

der Vorzug/ befonders bei der Fütterung des Rind

viehesx eingeräumt werden/ und vielleicht wefentlich

nüthig fein/ um den Mangel an Milcherzeugung ab

znhelfen. Da die Pflanze in den heißen Ländern

fchon das erfie Jahr blüht und .Saaneen trägt» fo

würde fie ohnehin in jeder Bauart mit Nutzen ein.

gefchoben werden könnenx und fo vielleicht feiner

Zeit die No-flenwirthfchaft wefentlich verbeffern/ die

zu viel unbenuhten Naum der Weide überlafien

muß. Der Einwanderer müßte aberx da diefe Pflanze

in Brafilien ganz unbekannt ifi- zuerfi die nöthigen

Verfuche felbfi unternehmenx und er würde fich über

ihren Werth in dem trovifchen Ackerbau erfi nach

einer Reihe von Erfahrungen überzeugen können.

3) Anbau europüifcher Obfiforten. Man

baut in Brafilien zwar alle Kernobfiforten und Vfirfiche.

Mit andern Steinobfigattungen fcheint man noch keine

Verfuche gemacht zu haben. Diele Öbfiarten liefern

aber ein fehr fchlechtes Obfi. Der Grund liegt wohl
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darinf weil man weder mit dem Oeuliren noch-mit

dem Zweigen umzugehen verliebt. Den fiiddeutfchen

einwandernden Landwirth darf ich nicht erfi fageni

was er zur Verbejferung diefer Obfiforten zu thun

hatx aber aufmerkfam möchte ich ihn machen auf

die große Wichtigkeit der Verbefferung.

Obgleiih Brafilien eine außerordentlich große Menge

einheimifcher Obfiarten erzeugt/ welche auch durch

Veredlung noeh verbeffert werden können» fo find

fie doch in Anfehung des ökonomifchen Nutzens/ der

von ihnen gewonnen werden kann/ noch größtenth-eils

hinter den Enropiiifchem welcher wie die Erfahrung

lehrtx gedörrt und dann zum Hausgebraurhe lange

Zeit aufbewahrt werden können; und aus diefem

Grunde auch ein Gegenfiand des Handels find. Es

ifi daher dem Einwanderer zn rathenx daß er fich

mit Saamen aller Art verfehex fich feine Obfigat

tungen ziehe und fie nachher veredele. -

4) Anbau des Kampferbaumes. Der

Kampferbaum/ humor Cnmybotn bio., ifi in Brafilien

glaube ich- nicht einheimifch. Man hat in den nörd

lichen Provinzen und namentlich in der Provinz Ma

rnnhao feinen Anbau verfucht/ wo er aber keinen

Fortgang fand. Viele find der Meinung/ daß das

dortige Klima zu heiß fiir feine Kultur fein um fo

mehr wiirde defien Anbau fiir die kühlern füdli_chen

Gegenden von Vernamburo angefangen abwärts ge

/
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eignet fein. Man kann den Kampferbaum vermittelfi

der Ableger ziehen.

ä) Der Zimmtbaum. Den Zimmtbaumz (J.

uellerjn. (lau-*118 Civoamomqm lain"- hat man nach

der Anzeige des Herrn v. Martins unweit der Stadt

Para gebaut. Er fordert einen thonreichen fchweren

Boden. In 8 Iahren nach der Anpflanzung können

die Zimmtbäume benuht werden. Sie können fo

1rth aus Saamem als auch aus Stecklingen gezogen

werden/ die in der Dicke eines Fingers in feuchtes

Erdreich gefieckt werden. Die Bäume kommen 10

Fuß weit aus einandcr/ werden vom Unkraut rein

gehalten. Zum Schalen der Stämme bedient man

fich eines fiarken/ fcharfen Mefiers und eines glatten

Holzflabs/ womit die aufgefchnittene Rinde vom

Stamme getrennt wird. Die abgefchnittenen Stücke

werden durch Schaden mit einem Meffer ihrer Ober

haut und der grünen Nindenlage entledigt. Man

legt fie dann einen halben Tag in Kalkwafier. Der

Zimmt von Para könnnt der ofiindifchen Mittelforte

gleich.

6) Anbau des Maulbeerbaums. Die

Seide kann in Brafilien von den Cocons verfchiede

ner Seidenrauhen gezogen werden.

1) Von der europäifchen Seidenrauvex welche

befonders im Norden von Brafilien aus Europa ein

geführt wurde. Sie foll im Innern der Provinz
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Para wie in Eoza Forte fehr gut fortkommenx 3a

früherer Zeit fuchte man die Kultur der Seide durch

Unterfiüßung der Regierung auf die verdiente Höhe

zu bringen» allein die wiihrend der Colonialverfaifung

gemachten Anträge find in Portugal ohne Theil

nahme geblieben. Judeilen iii durch die Erfahrungen

in Coza Forte der Beweis geliefert» daß die Ver

breitung der Zucht der europüifchen Raupen alle Auf

merkfamkeit der Regierung fowohl» als der Anfiedler

verdient,

2) Die Raupe der ?believe S1138 [-le. kömmt

von einer mit grünen feuerfarbigen Warzen befehten

Raupe» welche auf den Orangenbiiumen lebt» die in

ihren Cocons eine Seide liefert» die fehr itari und

glänzend in» und die europäifche Seide zu erfehen

vermag. Man hat mit der Zucht diefer Thiere noch

keine Verfuche gemacht. Um fo mehr fcheint mir»

ij] es von Werth die Anfiedler darauf aufmerkfam

zu machen.

In der Provinz St. Paul gedeiht der Maulbeer

*baum ganz vorzüglich» alfo auch in allen den Ge

genden» welche ein ähnliches' Klima haben. Dort

wird Seide von der europaifchen Seidenraupe gezogen.

7) Anbau des Cerberus coocjojj'era. Den

Car:an coccjoelljfat bio., auf welchem das die Coche

nille liefernde Infekt zu Haufe ifi» habe ich in der

Provinz Rio de Janeiro» St. Pant und Minus Geraes

Ackermann» Brafilien. 11
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häufig angetroffen» und bei Antonio Pereira in Minds

i Geraes fogar eine Zucht diefes Thiers gefehen. Der

Eigenthümer hatte den Cactus auf den Rand einer

tried-ern Gartenmauer» die der Sonne fehr preisge

geben war» gefeht» wo er fich fehr vermehrte. Die

Thiere fanden fich hier in ihrem Elemente» und die

Ausbeute feiner Zucht war beträchtlich. Bei dem

großen Werthe» den die Cochenille im Handel hat»

diirfte diefer Jndufiriezweig» da er nicht viel Arbeit

macht» fehr empfehlungswerth fein.

8) Anbau des Mohn. Auf meinen Reifen

habe ich nie» weder wildwachfend noch kultivirt» den

Mohn angetroffen.

Wenn ich die Verhältnifie» unter denen der Mohn

hier zu Lande gedeiht» in Erwägung ziehe» fo follte

ich nicht daran zweifeln» daß deffen Anbau in Bra

filien vorcrefilich gelingen miifie.- Aber auch hier

find zuerfi-Verfuche nötbig» ehe man fich ein Urtheil

. erlauben darf. Ganz gewiß würde der Mohnbau für

den Einwanderer lohnend ausfallen» da man fich

zu Speifen keines andern» als des eingeführten fehr

theuren europäifchen Oehls bedient. Jch muß mich

aber hier damit begnügen» die Anfmerkfamkeit der

Einwanderer auf einen vielleicht dereinfi fehr wich

tig werdenden Gegenfiand zu lenken. Da der Mohn

bau allen fiiddeutfchen Landwirthen hinlänglich be?

kannt iii» fo bedarf es vielleicht nur der Erinnerung»
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daß für den- Anfang die bei uns übliche Pflanzungs

art zu beobachten fein dürftea es verfieht fich iibri

gens von felbfi/ daß der beobachtende Landwirth ihre

Ergebnifie Schritt vor Schritt vergleichen und fich

dann von felbfi die Regeln für den künftigen Anbau

abfirahiren werde.

9) Der Olivenbaum. Der Anbau der Oli

ven war zur Zeit der Eolonialregierung verboten.

Damals und jetzt noch bezieht man das Oehl von

Portugal. Obgleich feit der Emancipation fchon eine

fchöne Reihe von Jahren verfloffen ifi/ fo hat fich

diefer Zweig der Indufirie noch nicht einheimifch

machen wollen.

Es ifi auffallend die Bemerkung zu machenz daß

diejenigen Zweige des Ackerbaus feit der-Emancipa

tion am fpiitefien Fuß zu faffen vermögene welche

wiihrend der Eolonialverfaffung verboten' waren -

da doch alle andere in rafchem Vorfchreiten begriffen

find. -“ Man hat diefe Erfcheinung oft einer unter

den Brafilier-n vorherrfchenden Hange zur nnthiitig

keit zugefchrieben/ da ich mich aber häufig von dem

Eegentheil diefer Behauptung/ insbefondere fo weit

fie die Provinz Minos Geraes treffen follx überzeugt

habe» fo kann ich darin den Grund derfelben nicht

finden. - Sei es übrigens wie es wolle» in beiden

Füllen ifi nur ein Grund mehr für den Anfiedler

vorhandenz feine Sorgfalt auf die Erzeugung eines
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Produkts zu richtenz welches fchon darum zu hohen

Preifen fiehtz weil es von Europa eingeführt wer

den muß.

Man hat indefien auch fchon Verfuche mit dem

Anbau in der Provinz St. Paul gemacht» fie follen

aber den Erwartungen nicht entfprochen haben.

10) Der Weinbau. Einem gleichen Verbot

erlag der Weinbau in Brafilien während der Herr

fchaft des Colonialfnfiems. Heut zu Tage hat fich

Brafilien noch keines Weinbaues zu erfreuen.

Nach Aufhebung der Colonialverfaffung war der

König von Portugal derjenige/ der den Weinbau zu

erfi zu beleben verfuchte. Er ließ einige 100/000

Stöcke Weinreben aus Europa nach Brafilien bringen.

Sie wurden unter die Pfianzer vertheiltz allein die

fer Verfuch blieb ohne allen Erfolg. - Seitdem

fieht man zwar viele Neben in Gärten an Spalierem

aber außer einer von einem Badenfer aus Ettenheim

münfier in der Provinz St. Paul angelegten ziem

lich großen Nebenanlage ifi noch keine einzige zu

finden. Jede Sache hat ihren eigenen Gang-x fo

auch die Einfiihrung des Weinbanes in Brafilien.

Die Brafilier find aus begreiflichen Urfachen mit

der Natur diefer Pflanze und der erforderlichen An

bauart nicht bekannt; die Einführung derfelben muß

daher von fremder Hand erwartet werden. Der Ein

wanderer hat gewöhnlich in den erfien Jahren nach
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feiner Ankunft die Hände voll zu thun uud darf.

daher nicht an folche mehr fvekulative Unternehmun

gen denken. Nebfldem erfordert der Weinbau Kel

terne Zuber und Fäfier und eine Menge Geräth

fchafren. die man fich auf dem Lande kaum ver

fchaffen kann/ auf jeden Fall Borauslagen/ die bei

nahe fo viel betragen/ als eine der ergiebigllen

Plantagenbauarten. Dies find Hinderniffee die der

Einführung des Nebbaues noch lange hartnäckig ent

gegenfiehen müfi'en. - Dazu kömmt nun noch ferner/ _

daß die Trauben an denjenigen Orten/ wo fie bis

jeßt genommen wurden/ den von ihnen gehofiten

Erwartungen auf keine Weife entfrrechen.

Im Süden fcheint es zu kalt für die Erzeugung

der Trauben zu fein. In St. Paul werden die

Trauben große aber wäflerig und befihen wenig Zucker-

fiofi. In der Provinz Rio de Ianeiro findet. man

an den Stöcken immer einen Theil in der Blüche

einen andern zum halben Wachsthum vorgerüci't/

nachdem nur ein Drittel derfelben reif geworden ifi..

Diefe reifen Trauben find nun aber fauer. In Mi

nas habe ich noch keine Verfuche mit Neben ange

troffen. Man fagte mir aber dafelbflz daß man be

reits in Minas novas ganz große Neben-anlagen be

fiße/ welche einen herrlichen Wein liefern follen.

Man hat in neuerer Zeit Brafilien/ diefer ver

fchiedenen nachtheiligen Erfcheinungen wegen/ für
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ein Land gehalten» welches zu Aufnahme des Wein-'

baues fich wenig oder gar nicht eigene» und auch'

noch jetzt befieht diefe Meinung. Den Grund davon*

wollen einige in dem Mangel der Kalkhaltigkeit des"

brafilifchen Bodens gefunden haben» und die' geringe

Fähigkeit einen guten Wein zu erzeugen dem vor

herrfchenden Thon- und Granitgehalt und der Acker-

krumme zufchreiben; andere meinen» die Rebe fei'

nicht gehörig akklimatifirt» allein alle diefe Gründe

find unzureichend. Man muß» um der Suche näher auf

den Grund zu kommen» ganz andere Beobachtungen:

amiellen. .Da ich nie lange genug für einen MW

Zweck an einem und demfelben Orte fein konnte'»---fd"

mußte ich fie leider .mtb unterlaffen. Judeifen dürfte?

das» was ich hierüber wahrend meines Aufenthalte?

in Otio beobachtete» wo nicht völligen Annuaire?!

doch eine Anregung abgeben» die Beobachtungen

weiter zu verfolgen.

Die Traube hat eine Wachsthumsveriode von 6

bis 8 Monat. Die Traube reift in, Brafilien im

December. Rechnen wir zurück» fo zeigt die Rebe

den Saamen im Junius. Der Juuius gehört der

kalten Jahreszeit an» die mit der Entfernung der

'Sonne eine 'iets fieigende Minderung der Temperatur

nachweifi» fo daß auf den Monat» deu'en Temperatur

den Saamen hervorrief» nun eine tiefere erfolgt»

ftatt daß fie» wie es in Europa gefchieht» in eine
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erhöhte übergehen follte. Die Zeit der Blüthe wird

hierdurch verzögert» und die Zeit des Wachsthumsi

und noch mehr die Zeit der Erweichung» oder wie

man zu fagen pflegt» des Auskochens» des Zucker

und fchleimartigen Saftes noch mehr» und fällt*in

eine Temperatur) die nicht mehr im Stande ifi»

weder das eine noch andere» viel weniger aber die

Zeitigung zu befördern. Nun tritt mit Riefenfchritten

die Wärme heran» der fiillgefiandene Lebensproceß

eilt im Fluge feinem Ende zu» und fiatt daß fich

nun fo nach und nach dasjenige in der Traube ge

bildet hätte» was ihren Saft vor allen andern _Obri

arten zur Erzeugung des Weingeifies fähig gemacht

hätte» wird in der weich gewordenen Beete nur ein

Uebermaaß von wäfieriger Subfianz» oder von Säure

bemerkbar und bei jenen Trauben» die entweder frii

ter anfehen oder noch überdem durch Localurfachen

noch mehr-'in ihrem Fortfchreiten gehemmt waren»

jene Erfcheinung» die man den Trockenfanler und

unter andern Verhältnifien die Trollinge nennt» her

vorgebracht. Gerade aber follte ,diefe Aufklärung die

Ueberfiedler von der Möglichkeit» den Weinbau in

Brafilien mit Erfolg einfiihreu .zu können» belehrenö

denn aus dem Gefagten wird er fich überzeugen»

daß er nach Willlühr die Stelle des Temperatur

grades verändern» oder diejenige wählen könne» die

feiner Pflanze am beiten zufagt. So viel ill aber
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gewißz daß fich nicht jede Stelle für den Weinbau

eignet/ und daß man immer fehr vorfichtig die die

fem befondern Klima zufagende Traubenart wiihlen

müffe. Man hält in Brafilien dafürz daß fich die

fogenannte Johannistranbe von Madeira für, den

Anbau am befien eigene/ welches ich fchon wegen

der Aehnlichkeit. des beiderfeitigen Klima auch gern

glauben will. - Doch ifi gewißz daß fich_ früh rei

fende Sortenz die alfo eine kurze Wachsthumsperiode

habenx am befien dahin eigenen dürften. Ob man

durch Unterbrechung der Triebe des Weinfiocks ihn

nach und nach daran gewöhnen könne/ die verfchie

dene Fortfchreitung des Wachthumsprocefies nach den

Verhültnifien der wechfelnden Temperatur einzurich

ten/ ifi noch nicht verfueht wordenz aber eben nicht

unmöglich.

b) Bon den Gewerben.

1) Die Pottafchenfiederei. DieVottafche

ifi ein weißes/ öfter auch ins blüuliche und braune

gehendes laugenartig iißendes mit Säuren aufbrau

fendes Salz. Es befieht aus Kaliz enthält aber

meifiens auch andere Salze beigemengtz und oft

Kiefel und Kalkerde.

Man bereitet die Vottafchez indem man die Holz

afche oder Vflanzenafche mit Waffer auslaugtx und

wenn die Auflöfung klar geworden ifiz bis zur Trockene
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eindunfietz wodurch ein- feuchtes weißliches' Saw'

oder dieim Handel vorkommende rohe Pottafehe

entzieht. Es giebt verfchiedene Arten von Pottafche.

Die fchwarze/ durch fremde Körper und vorzüglich

Koh-len verunreinigt; die Weidafchez eine ausStroh

und Holzfpähnenx die zuvor mit Lauge gefchwiingert

wurden» verfertigte-Pottafche; die Drufienafchi) die

Dünafche u. few. Die Pottafche wird in-eifernen

Kefieln gegliihtz fo langer bis fie beinahe in Fluß

körnmtz worauf fie dann trocken und fieinhartz fogar

klingend-wirdz dann heißt fie kalcinirte Pottafche.

DieePottafche iii bei der Verarbeitung des Glafes

bei Seifenfiedereienz Bleichenx -bei-Farbewerkenr

Fiirbereien und chemifchen Fabriken im Gebrauch-3

Da Brafilien zur Zeit noch fehr wenige Anlagen

diefer Art aufzuweifen hat/ fo iii auch von felbfi zu

ermeffen'x daß die Verfertigung der Pottafche fiir

den :innern Handel nicht tauge. Dagegen dürfte fie

ein;bedeutender._ Gegenfiand der Ausfuhr werden

wenn Brafiliens Bewohner diefen Fabrikationszweig

kultiviren wollten. l

Ich verweife auf die Gefchiifte/ welche Nord

amerika damit machtx der großen Menge der Pott

afche ohngeachtetz die von Europa jährlich in den

Handel .gebracht wird.

*Da* die Verfertigung diefes Stoffes leicht ifir

und der Fazendeiro vorzüglich derjenigez der die

11 'X
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Nofieuwirthfchaft treibt/ durch die -iiherfchwenglieheu

Mafien des-Materials gleichfam von felbfi dahin-ge

fiihrt wird- fo diirfte es an feinem Orte feine Ein

wanderer auf diefen Gege-nfiand aufmerkfamzu-machem

und ich unterlafie daher nichtx hier eine Skizze-iiber

die Werfer-tigung derfelben zu liefern.

Man *ficllt einige Kufem d. i. Fäfier/ die in -der

Mitte von einander gefägt finde auf ein niedriges

Gerüfie fehr auf den Boden derfelben einen Nofi

von Holz/ der 21/2 Fuß hoch ifi/ bedeckt ihn mit

einem fein durchlöcherten an allen Seiten der-Kufe

anfchließenden Brett/ bringt auf diefes zuerfi eine

Lage Neiferz dann eine 2 Zoll hohe Lage von Stroh

dann wieder ein dünnes durchlöchertes Brett. Ueber

diefes fchüttet man allmählich fein gefiebte Afche/ wel

che an die Wände der Kufe frfigedrüclt wird/ in der

Mitte aber locker bleibt. Darauf füllt mandie Kufe

mit Afche auf ohne fie -fefi zu drücken; dann gießt

man allmählig Wafier» welches eine geraume Zeit

gefiandeu hat/ zux bis die Afche völlig gefättigt ifi.

Nach Verhältniß der Größe der Kufe zieht die'Lauge

mehrere Tage und Nächte nach 'unten ab. Während

diefer Zeit muß die Afche mehreremal umgerührt

werden. Die Lauge erfcheint im Anfange-ganzbraun

davon. Sobald fie vom Fette. befreit iflz wird fie

l-lar. Man füllt nun einen Kefiel über *einem gut

uZnterhaltencn aber nicht zu -rafchem Feuer bis .4 Zoll
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feines Randes. Sind' durch“ anhairendes Sieden die'

wiiiferigen Theile verdunfiet» fo hört fie zu rauchen

auf. Die fich nun bildende Pvttafche wird mit einem'

Strike umgeriihrt» von d'e'n Seitenwänden des Keil-ls

entfernt und in deffen Mitte au'fgehäuft. Wenn fie

zu bleichen anfängt» fo wird das Feuer auf die

Seiten des-Kefiels verth'eilt". Erftheint fie endlich

ganz weiß» fo wird das Fetter ausgelöfrht» damit fie

fich abkühle» worauf man fi'e in Kafien anfzubcwahren

pflegt. _'

Will man diefe Ufche talciniren» fo muß man

.dazu einen Kalriuirofe'n haben. Dieter Ofen muß»

ehe das Geftha'ft begonnen wird» zuerfi gehörig* ge

heizt fein. Man erkennt die gehörige Heizung» wenn

das Wendee'ifen» fobald defien erhitzte Steine berührt

werden» Funken von fich giebt. Die Afrhe wird

nun 4Finger hoch in den Ofen gebracht» das'Feuer

fiets in gleicher Starke unterhalten» und* wenn die

Pottafthe fich zu entfärben anfängt» von Viertel

flunde'zu Viertelfiunde fo gewendet» daß die hintere

Parthie nach vorne und die vordere nach hinten ge

fehoben wird; Erfrheint die Pottafche nun roth» fo

ifi'fie'hal'cinirt. Man läßt fie alsdann vor dem' Ofen

abkühlenMpatkt diefelbe noch warm in die Filfier»

macht fie dicht zu» damit fie die Farbe nicht verliere.

Ich-mache die Einwanderer» welche Brafilien zu

ihrem Waftigen Wohnfiße tei-“wahlen tdiinfchen» *auf
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die Gewinnung der Vottafche- vorzüglichdarumiauf-x -

merkfam» weil ein jeder Bau in Brafilien immer f0-

viele müßige Zeit übrig läßt» daß man *noch ganz“

bequem -mittzder Landwirthf'chaft -ein Nebengewerbe

verbinden kann. Der Qandwirth in Brafilien kann'

nicht' genug than» um den allzu' üppigen Wachsthum-i

abzuwebren» es giebt daher» ohne "gerade den-Wald

anzugreifen und durch Umtrieb' eines Vottafchenge- '

werbes zn verwüllen» noch immer fo viel nur zum

Verbrennen geeignete Hölzer» Hecken» Schlingpflanzen»

fchädliches Unterholz u, f,w'.» "daß der Vottafchen

fieder in einen Mangel an Material 'nicht verfallen'

wird. Das -hauvtfächlichfie ifi *aber die ungeheuere

Menge von Faren» 'mit dem im Jnnern-beinahe

alle abgetriebe-nen Weideplähe heimgefu'cht werden.

Die Vertilgung diefes Faren» der keine andere Pflanze

aufkommen läßt und den Boden fo fehr ausfaugt/

iii die Sache eines jeden verfiändigen Qandwirths.*

Die Afehe des Faren aber ifi das befie Material 'für

die Erzeugung der Pottafche» daher der Landwier

hierdurch auf fie wie durch einen Fingerzeig der

- Natur gleichfam von felbfi gefiihrt., wird. * ' *

2) Die Salpeterfiederei. Die Salpeter

fiederei läßt fich natürlich nur an Ortenain Aus-i

führung feßen» wo fich falveterhaltige Erde erzeugt

hat.- Jn-Brafilien» giebt es viele Gegen-den *diefer

Akte ohne daß man fie zu Ruhen macht.- Befinden
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fich Anfiedler in folchen Gegenden und, Lagen-"lb ifi'! -

ihnen aus demfelben Grunde/ d'er fo ebenbei-der:

Emeugung der Pottafche angegeben, _wordena anzu-j

rathenz fich der Verfertigung des Salpeters zu unter»

ziehen/ die» da der Staatfeinen jährlichen fehr be-'dentenden Bedarf vom Ausland kommen laura fehr

guten Gewinn berfchafit, - - > '

t' Die Art und Weifee. wie der Salpeter aus der»

falpeterhaltigen Erde gewonnen wieda ifi folgende::

Der Salpeter ifi auflöslich in kaltemWafi-ew wel-'

ches das vierfache feines eigenen Gewichts enthalt.» e

Jußfiedendem Wafferx welches verhältnißmiißigeiu

geringeres Gewicht hat. Der .Salpeter kann alfo

durch Auslaugen der Erden in der er :enthalten ifiz'

gewonnen werden. -Das-Wafierz welches den Sal

peter aus der Erde .ausgefogen und *in fich aufge»

nommen-ham heißt man-Salpeterlauge.- ;- *-Bei der Salpetererzeugung kommen zwei Arbeiten.

vor: das-.Auslaugen nnd* das Sieden. ..Die erfie bee*

darf: der vollen Aufmerkfamkeit des Fabrikantenr wenn.

das Gefchäft einen'-hinleinglichen Ruhen gewähren

foll. Hat man eine thonige Erde zu bearbeiten/ .die

das Waifer nicht gut durchläßt/ fomuß man fie mit

Afche oder klein gehackter Einfireuung durchmengen.

Man bringt» nun eine-folche:gemengte Erde in Kufen,

von etwa 8 Knbikfuß. Am benen -ifi es dazu halbe*

Fafie zu verwenden. Diefe Kufen müffen ein Zapfen
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loch haben. Ueber -dafielbe wird ein Strohring g'ei

legtz der das Loch umgiebtz und' diefer wird mit

Neifig bedeckt; Auf den Boden der Kufe werden in

gleicher Weite drei Stäbe gelegte welche die Höhe

des bedeckten Strohringes haben. Auf diefe drei

Stäbe kömmt der fogenannte falfche Boden/ welcher

aus drei zufammengefiigten Brettern beliebt» die fehr

eng durchbohrt find. Auf diefen durchlöcherten Vo

den kömmt der dritte Bodenz -der aus Stroh ge

flochten ifi. Unter die Kufe kömmt ein Unterfaß

kübel. Man füllt die ane mit der Erde bis auf

einen leeren Raum von ä bis SZoll. Während des

Füllens drückt man die Erde mäßig zufammen. Ueber

die Erde legt man wieder eine Strohdickex iiber

welche man das Waffel: langfam .und gleichförmig

aufgie'ßt. Man wählt weiches Waffer. Nachdem* es

10 bis 12 Stunden auf der Erde gefian-denz öffnet

man den Zapfen/ fo daß die »Lauge nur langfam ab

fiießt und der Strahl nicht dicker *als ein'Strob

halm ifi. Man erneuert den Wafieraufguß nach Um

fiänden. Die erfie abgegangene Lauge* ifi fndgereeht.

Sollte fie noch nicht fiark genug feiny fo wird fie

wieder übergegoffen. *

Die rohe Lange enthält nun alle in der Erde

t _enthaltenen Stoffe/ als: die Koehfalzfaurez die fal

reterfauren Salze/ fchwefelfaure Salze und fehlen-tige

Theile. :1 * “
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100 Theile enthalten 10 Theile falveterfauren und

* 70 .i .faireterfauß Erd-ex

es „ Kochfalz/

. .s „ kochfalzfaure Erde. ,

Die falveterfaure Erdex die in diefem Gemenge

enthalten lfi/ muß in falveterfaures Kali verwandelt

werden» diefes wird dadurch bewirkt/ 'daß man der

rohen Lauge eine Anflöfung von' Kali (Pottafche)

beifeßt. Die Salpeterfaure läßt die Erde fahren

und verbindet fich mit dem Kali» und fälltals ein

milchigcr Niederfchlag zu Boden.

100 Pfund Salveter aus natürlicher Salpeter'erde

gezogen erfordern 30 bis 55 Pfund gute Pottafche.

100 Pfund Salpeter aus Pflanzenerde gezogen 'er

fordern 20 bis 45 Pfund Pottafche. Nach gefchehencr

Zerfedung (Brechung) wird das Waller von' dem

Niederfchlage abgefchüttet und dann in den “Kefiel

gebracht.

Bei dem Sieden mnfi man fo viel Waffer ab

dampfene um den in der Lauge enthaltenen Salpeter

in der Siedhihe aufgelöfi zu erhalten. Erkaltet dann

die Lauge» fo ifi der kleine Betrag Wafier nicht mehr

hinreichende um den Salpeter aufgelofi zu *erhalten*

der-*dann i-n Krhflalle anfchießt. Die Abdamvfung

wird .durch ein'e gelinde Hitze bewerkfielligt; Der

Schaum» der fich während des Siedens oben auf

zeigte'muß :abgenommen werden. Während des Sie
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densefchlagen. fich dieerdigen Theile nieder. Gegen

das-Ende--der Abdamufung zeigt fich oben eine Salz*

haut» -die abgenommen wird» und das Feuer wird

gemiißigt.. Man prüft. die Beendigung des Ab

damhfgefmiiftv dadurch» daß man einigeTrodfen

Lauge auf einen metallenen Löffel fallen laßt... Zei

gen fich Krnfialle» fo läßt man das Feuer langfam:

ausgehen. Der Sud, wird auf das Seihetu'ch ge-e'

bracht» worauf nach der Erkaltung der Salpeter in

Krhfialle anfrhießt.

Die Kryfiallifationsgefiiße "ollen 2% bis 23/4 Fuß'

Durchmefier haben und 17/2 Fuß hoch fein. In Bra

filien werden wohl 6 Tage Zeit zu Anfchießungder.

Kryfialle erforderlich fein. Man gießt feiner Zeit

die :Lauge vorfichtig ab» welche Mutterlauge genannt

wird», fie wird zu den fernern Arbeiten verwendet..

3) Die Mahlmühlen. DamaninBrafilien

aus Reis und Welfchkorn Mehl macht und verbraucht»

iq.-.w_iiren Mahlmühlen befonders an folchen Orten

eine gewinnbringende Einrichtung» wo eine große

Bevölkerung auch viel Mehl diefer Art zum Ver

brauch von nöthen hat. Mancher Fazendeiro» noch

mehr die Städter und vorzüglich die Handlermit

Lebensmitteln würden Einrichtungen diefer Art gern

feben. ,- Ob icht fchon der, Zeitpunkt* vorhanden; ifie

wo diefeGewerbsarten aufkommen könne,n»_will ich

nicht entfcheiden. .Ich möchte dfie Frage eher ver
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neinen» aber die nüchfie Zukunft» in der die Arbeit

mehr vertheilt» verfchiedenen Händen anvertraut wer

den wird» und in der der Güterbefiizer aufgehört

haben wird» für alle Bedürfniffe in dem Umfange

feines Gutes fclbfi zu forgen» oder weil fie durch

andere nicht befriedigt werden können» felbfi forgen

muß» finden gewiß die Mahlmühlen ihren Platz in

der Oekonomie der Brafilier» eben fo wie fie ihn in

der europäifchen gefunden haben. *)

ll) Die Oehlmühlen. Brafilien hat viele

Oehl gehende Pflanzen» allein fie find zur Zeit un

benutzt» da man fie nicht zu fchähen weiß» fie auch

nicht einmal kennt» und weil man die Gelegenheit

nicht immer hat aus ihnen Oehl zu ziehen. Die

vortugiefifchen Speifeöhle werden daher allein ver

braucht. Die Gewohnheit und die vorzügliche Güte

diefer Oehle werden der Einführung brafilifiher Speife

öhle noch lange .Zeit ein Hinderniß entgegen fehen»

und daher die Oehlmühlen noch zur Zeit in das Ge

biet frommer Wünfche verweifen» bis der eine oder

andere die Bahn bricht und in die Konkurenz mit

den fremden Speifeöhlarten zu treten verfuchen wird.

Indeffen follte diefer Gegenfiand dem Einwanderer

*) Bei Rio Janeiro befinden fich Getreidemühlen» in Engenho

Belho» die gute Gefchäfte machen» und das nordamerikanifche

eingeführte Getreide vermahlen. Mehrere portugiefifche Bäcker

befihen Handmühlen» die fie durch ihre Reger umtreiben laffen.
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nicht fremd bleiben/ befonders da das brafilifche Klima

fich vorzüglich für den Anbau des Modus fchi>tz und

das dann felbfi zu ziehende Mohnöhl feiner Wohl

feilheit wegen alle fremden Oehle verdrängen müßte.

Wollte man auch nicht einmal auf die Erzeugung

des Sneifeöhls Nen-Wk nehmen» fo würde die Ver

fertigung des Brennöhls aus Nieinus bei großen

Bauanlagen diefer Art fchon hinlängliche Ausfichten

darbietenz und diefe Einrichtung den Ankömmlingen

allerdings empfohlen zu werden verdienen.

[ll.

Was hat der Einwanderer zu thunz um feine

Zwecke zu erreichen?

Die Gefchichte der jüngfien Tage nnferer Zeit

hat gelehrtz daß nicht nur armer unvermögliche Vet

fonen in dem Erwerb überfeeifcher Befifzungenz und

im Taufche des Aufenthalts in diefen Ländern ihr

Glück fuchen/ fondern auch vermögliche/ wohlhabende

Familien/ die von mancherlei Verhältnifien in einer

aufgeregten fchwierigen Zeit getriebenz ihren Unter

halt in Ländern gründen wollen» deren täglich höherer

Auffchwung eine fchönere Zukunft verkündet. Es

ifi nicht der Bauer allein mehrz der den Wanderfiab
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ergreift» es find Perfonen aus allen Klaffen des Ge

werbfiandes die fortwandern» um fich einen größern

Erwerb zu fuchenz es ifi endlich die Jugend» die

mit ihrer fchauderhaften täglichen Vermehrung in

allen Staaten von Europa ie mehr» defio gewiffer»

ihre Ausficht auf eine forgenfreie Zukunft beengt

fieht. Meine Frage muß fich daher mit der Be

trachtung der Aufgabe befchäftigen» die einem jedem

Einzelnen zugemeffen ifi.

Der Vermögliche findet überall in der Welt fein

Ausiommen» Wohlhabenheit und Neichthum» wo

Mäßigkeit» Verfiand und Glück feine Unternehmun

gen leiten, Derienige» der nur fein Vermögen ver

zehren will» der gehört nicht in den Kreis meiner

Betrachtungen. Wer aber mit Vermögen ein frem

des Land in der Abficht betritt» dafielbe dort 'nütz

licher in Gefchäften zu verwenden» als er diefes in

feinem Vaterlande konnte» der wird *in Brafilien

vorzugsweife das Land finden» in welchen er feine

Abfichten auf die leichtefie und ficherfie Art zu er

reichen vermögend fein dürfte. Allein Vorficht ifi

den Ankömmlingen nicht genug zu empfehlen. Be

rechnungen auf Kenntniß richtiger Thatfachen'*und

Verhältniffe gegründet» müffen» ehe ein Gefchäft be

gonnen wird» nicht fehlen.

Das erfie» was der Vermögliche nicht zu verab

fäumen hat» iii: daß er fich aus den öffentlichen
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Nachrichtem und wenn er Gelegenheit findet durch

Erknndigungen bei Perfonenx die längere Zeit im

Lande gelebt und in Gcfchc'iften der bezweckten Art

dafelbfi verfucht haben/ die genauefien Kenntniife zu,

verfchaffen fuchex um hiernach die möglichen Unfallc

die ihm begegnen könnem wohl berechnen zu können,

In fremdem Lande jfi auch der Vermögliehe während

der Dauer einer geraumen Zeit als hülflos und ver

laifen zu betrachten'. Die fremden Verhaltniffe/ (Se-

wohnheiten/ Lebensart und manchmal auch die Sprache

verfehen ihn in einem Zufiand der Leidentlichkeity,

die er erft fpa't- überwindet. Will er im befien Falle

nicht wenigfiens vergebens den großen Schritt ge

than haben und fich von dem Seh'iekfale nicht geäfit

fehenx fo muß er befonders im Anfange mit großer

Umficht zu Werke gehen. Seine in Europa ent

worfenen Pläne muß er in Brafilien erfi prüfen;

fich ja nicht allein auf Theorien/ fondern lieber

auf ganz gemeine im Lande gemachte Erfahrungen

verlaffen.

Ich habe oben die Ausfichtem die der Kaufmann»

der Handwerker/ der Künfiler haben können/ ausein

ander gefetzt. Sie find fa'mmftlich für den.Vermög

lichen verloren/ wofern nicht die größte Sparfamkeit

eintrittx die fo fchnell wie möglich die Kofien zu

vermindern geeignet ifi/ die ihn ohne Schonung

treffen miifi'en in den erfien Monden feiner Anwefenheit.
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Der Ankömmling muß unter allen Umfiünden leife

auftreten. Die Befriedigung der Bequemlichkeit

und eine über den Anfiand gehende Lebensart muß

vor allem für die fpiitern Zeiten verfchoben werden.

Der vermögliche Landwirt!) muß» ehe er an die

Ausführung feines Planes denkt» zuvor genau wifien»

welches Kapital von ihm zu der Einrichtung feiner

Niederlafiung erforderlich ifi» und welche Intereffett

er von der Einlage deffelben zu erwarten hat. Er

muß hauotfa'chlich bei dem Brafilier in die Schule

gehenz da ihn andere Verhaltnifie» andere Zwecke»

andere Hülfsmittel» eine andere Natur erwarten;

und alle diefe Dinge können nicht nach der im Va

terlande gewohnten Weife beurtheilt und behandelt

werden.

Ich gebe hier eine Berechnung der Kofien über

die Anlage der vornehmfien landwirthfwaftlichen Ge

fchäftszweige» fo wie fie fich aus der Erfahrung er

geben» wofür ich darum bürge» weil ich gegenwärtig

felbfi bei einem Gefchcifte diefer Art betheiligt bin.

Ich befchränke mich bei diefer Darilellung aber nur

auf Betrachtungen über die Rofieuwirthfcbaft» da

diefe bei der Kultur voluten Landes überall die erfie

und nothwcndige Erforderniß ifi» und die Berech

nungen über Plantagenwirthfchaften ohne Vorher

befiimmung ihrer Grünzen nicht wohl mit Sicherheit

gegeben werden können.
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Die Kofienberechnung» welche ich hier darfielle»

ifi auf einen mit einemFeudor gefchloffenen Vertrag

gegründet und aus den Büchern ausgezogen» die

über diefe Anlage geführt werden.

Der Feudor trat mit zwei eigenthümlichen Sclaven

in die Dienfie des Mannes» von defien Roffenanlage

die Rede ifi. Die Roffe wurde auf den eigenthüm

lichen Gütern diefes Mannes» an dem Flufie Mae

catos und Ribeao dos Bugres gelegen» ausgeführt.

Der Feudor verpflichtete fich nicht nur die Aufficht

iiber die Arbeiten zu führen und 3 Jahre auf dem

Gute zu verbleiben» fonderu auch noch das erfie Jahr

nebfi obigen 2 Sclaven» 12 .Zugochfen und feine

Carrofia zum Gebrauche zu fiellen» ferner; durch

Hülfe der auf 10 Köpfe befiimmten Taglöhner nicht

nur die Rofie einzubauen und die Erndte einzuthun»

fonderu auch die nöthigen Wege einzurichten» die

Wohnhäufer und Magazine» dann die Reis- und

Welfchkornmühle zu erbauen und die Gränzen des

Gutes durch Picaden zu markiren» feiner Zeit das

nöthige Vieh auf die Roife anzufchaffen» dann für

fie die Weide herzufiellen» fo wie auch den Verkauf

der Erndte und die Buchführung zu beforgen. Es

wurde ihm die Anlage von Bananerien und aller fich

wild findenden» fo wie der europäifchen Obfigattun

gen und die Anlage eines großen Küchengartens zur

Pflicht gemacht, Der Eigenthümer des Guts machte
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fich verbindlich» nach Ablauf des erfien Jahres» 6

Zugochfen und eine Earofia» ferner 6 Kühe und l

Stier» 6 Mutterfchweine und 1 Eder» das nöthige

Federvieh» und bei dem Eintritt des Feudors in den

Dienfi äJagdgewehre und 4 Jagd- und Haushunde

anzufchaffen» und dem Feudor jährlich 300m0() Reis

Gehalt zu bezahlen.

Bedungen und fefigefeizt wurde» daß den Tag

löhnern» den Feudor mit eingefchloffen» die Nah

rungsmittel von dem Eigenthümer abgereicht werden

follen» daß die Zahl der Arbeiter aber das zweite

und folgende Jahr auf 6 verringert» und daß der

größte Theil der Nahrungsmittel im zweiten und in

den folgenden Jahren vom Gute felbfi gewonnen

werden müffen. Dabei wurde für einen jeden* der

Arbeiter» den Feudor und feine Selaven ausgenommen»

ein Taglohn von 200 Reis in Kupfer ausgeworfen.

1. Ueberficht der fämnitlichen Unkofien im

erfien Jahre.

u) Rahrungskofien.

l) 13 Perfonen fordern auf 8 Tage 37/.l

Alaueira Welfchlorn» beträgt auf 1 Jahr»

oder 52 Wochen» 169 Alq. Die Al

queira Welfchkorn kofiet im Innern

960 Reis in Kupfer» daher . . . . . :627240

Reis,
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Reis.

Uebertrag 162»240

2) Diefelbe Anzahl von Perfonen hat [ter

Woche nöthig '/4 Alqueira Reis» daher

per Jahr 13 Alqueira» die Alaueira zu

240 Reis beträgt im Jahre . . . . , . 3120

3) Ferner find por Woche von Nöthen 2

Alqueiras Bohnen» beträgt aufdas Jahr

" "104 Alqueira» die Alqueira zu 1280 N. 133»120

4) Ferner pet Woche 32 Pfund Speck» alfo

yet Jahr 1664 Pfund» das Pfund zu

38 Reis» auf das Jahr . . . . . . . 53»248

5) Ferner '/32 Alqueira Salz» daher etwa

2F Pfund auf das Jahr» oder nach dem

'Preis zu 100 Reis, . . . . . . . . . .2500

0') Ferner per Woche 4 Pfund Zucker» da

her yet Jahr 208 Pfund» oder . . . 33»280

7) Ferner 8 Meditos Cachas die Woche»

daher per Jahr 416 Meditos» oder . . 66»360

8) Endlich Carne senen 32 yel- Woche» "

oder yet Jahr 1664 Pfund» zu Geld

angefchlagen . . . , . . . . . , . . . Ads/(0

3) 553»908

h) Gehalt des Feudors und der Taglöhner.

1) a0Taglöhner fordern pekTag 200 Reis» Reis. .

alfo das Jahr. . . . . . . . . . . . . 730»000

2) Der Feudor-Gehalt . . . . . . , . . 300»000

' b) 1»030»000 .
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Reis.

Uebertrag 17030-000

c) Einrichtungskouen.

1) Arbeitsgefchirr . . . , . . . . . . . . 30/000

2)-6_ Zugochfen 31 12x000Neis . . . , . 72x000

3) 6 Mutterfchweine- 1 Eher ,_ . . . 16x000

4“) 6 Kühe/ 1 Stier . . . .* , . .- . . . 100/000

5) Hühner) Jagdhunde/ Gewehre/ Pulver 36-000

. .NM

Summa a, b, c, „837/908

Von diefen Kofien können im zweiten Jahre er

fpart werden: 4

a) Nahrungskofien. Reis,

a) Speck für ein halbes Jahr. . . , . . 26/624

2) Das Welfchkorn für das ganze Jahr 162/240

3) Reis für das ganze Jahr . . . . , . 3120

4) Bohnen für das ganze Jahr . . . . . 133e120

32.5)104

b) Arbeitslohn. 43/800

c) Einrichtungskofien. 254„000

622x904

Neu der Koiien für diefolgenden Jahre 4/215004*

Die fämmtlichen Kofien auf diefe 3 Jahre be

tragen demnach: Reis.

1) Kofien des erfien Jahres. . . . . . 1x837x908

2) Koflen der zwei andern . . . . . . 2-430-008

Summa (9267906

Ackermanm Brafilien, 12
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Ertragsberechnung.

Es wird vorausgefeht» daß die Roffe auf 24 Al

-aueiras Milho» allenfalls 130 Morgen Landes ausge

dehnt worden fei. Rach diefem Maaßfiab find /18 Alq.

Bohnen und cts-Alq. Reis in den Boden gekommen.

Die Ergiebigkeit der erfien* Roffe ifi darum die

geringfie» weil' die Wiedererzeugungskraft der Pflanzen

noch am lebhaftefien und die Reinigung des Bodens'

noch am unvollkommenfien ifi. Man nimmt daher

in der Gegend» in der diefe Güter liegen» das Er

triigniß des Welfchkorns nur 1s0-fiiltig» das der

Bohnen nur 7-faltig und das des Reifes nur 7 -fc'iltig

an. Werden die oben angegebenen Preife diefer Ar

tikel zum Grunde gelegt» welche die landesüblichen

find» fo kann: man das Ertrüguiß für diefe 3 Jahre

auf folgende Art fielleu:

1) An Welfchkorn iso-faltig» 24 Alg.» Reis.

z 3600 Alqueiras n 960 Reis . . . 3»456»000

2) An Bohnen 336 Alg. ä 1280 Reis 417»280

3) An Reis 326 Alqueiras ä 240 - 78»240

' 3»841»s20

Hierzu die Ertragniffe der 2 andern Iahre 7»683»040

11»524»560

Werden von diefem Ertrügniß abgefchlagen *

Wollt. Schwandung , . . . . . . , 1»728»67s

9»79F»985

Werden davon noch abgezogen obigenofien .4»267»906 z

*fo-ergiebt fich ein Gewinn von , . . . . s»a28»079
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der nun zu Erbauung der nöthigen Wobnbäufer und

zu Anlagen der einen oder andern Vlantagenwirtb

"chain überhaupt zu Erweiterung der Kulturen und

zu Gutsverbefferungen verwendet werden kann.

Es zeigt fich aus diefer Berechnung ferner» daß»

um die Anlage eines folchen Gutes zu bewirken» nur

das erfie Jahr eine Karitalvorauslage zu machen

nöthig ifi» und daß aus dem fchon nach Ablauf des

erfien Jahres zu erzielenden Gewinnfie ein folcher

bedeutender Ueberfchuß errungen werden kann» daß

die nachherigen Kofien der Anlage befiritten werden

können. *

Der Vermögliche wird diefe Auslage ohne Schwie

rigkeiten machen» felbfi dann» wenn feine Fonds ge

ringer find als fie fein müfien» um den vorerwähnten

Kulturanfchlag in Ausführung zu feßenz da er fich

nur in der Größe der Nofienanlage befchränken darf»

um nicht in ein Defieit zu kommen. Ohnedies wird

der Ankömmling nicht leicht in den Fall kommen»

fich mit einem kofifpieligen Feudor zu beladen. Et

wird diefes Gefchc'ift felbfi übernehmen und fo ein

nabmhaftes Erfparniß machen. Will man die Tag

löhner nicht das ganze volle erfie Jahr auf dem

Gute haben» fo kann man Verträge anderer Art

machen» die eben auch nicht ungewöhnlich find. Man

veraccordirt an Unternehmer» an ganze indifche Aldeas»

oder an ganze Compagnien von Creolen» eine Rofien
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arbeit gegen eine Abfindungsfumme. Die Gefellfchaft

fchliigt dann den Wald nieder» verbrennt ihn» pflanzt

das Nöthige» und ifi diefe Arbeit fertig» gehen die

Arbeiten wieder weiter. Diefe Methode» fich Aus

hiilfe fiir die erfien Roffenarbeiten zu verfchaffen» iii

gar nicht ungewöhnlich. Auf diefe Art können die

erfien Kofien fehr vermindert» und nach und nach

doch ein Kapital für größere Unternehmungen er

fpart werden.

Wegen des Verkaufs der Feldfrüchte darf man

unbeforgt fein» da fie bei dem ungeheuren Verbrauch»

welcher an allen Orten fiatt findet» auch überall gefucht

find» und die Händler kommen felbfi auf die Faeen

den» um fie da aufzukaufen.

Der ganz Unvermögliche ifi nun doch noch nicht

geborgen» feine Hülfsmittel reichen nur fo weit als

die Kraft feines Armes und die Unterfiülzung feiner

Familie reicht. Er muß daher fuchen mit einem

vermöglichen Einwanderer in Verbindung zu kommen

und deffen Unterfiüizung auf die eine oder andere

Art in Anfpruch nehmen zu können» oder er muß

fich Kapitalien zu verfchaffe'n fuchen» die er in Bra

filien» wenn'er bekannt ifk» gegen 12 rEt. Zinfen

auch auf Güter geliehen erhält» oder er muß mit

mehreren Unvermöglichen zufammen treten» und fie

miiffen dann durch gemeinfames Zufammenwirken zu

eefireben fuchen» .was der Einzelne nicht kann,
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2. Hülfsmittel» durch die die Erifienz der

unvermöglichen Auswanderer zu

fichern wäre.

Wohlthätiger wäre es» wenn fich Vermögliche

vereinigten und ihre auswandernden Brüder mit den

nöthigen Geldern unterfiüizten» und die hingeliehenen

Kapitalien fich feiner Zeit wieder erfehen laffen wiir

den. Eine folche *Kapitalsanlage wiirde nicht nur

die Darleiher ehren» da fie ihre Brüder unterfiüizen

und den Grund zu vielfachem künftigen Familien

glüci' legen wiirden» fondern es würde ihnen auch

fichere und größere Renten gewähren» als bei andern

Kapitalanlagen erwartet werden kann.

Man hat fchon mehreremal von Vorfchlägen die

fer Art gehört» um das Schicki'al der oft unglück

lichen Auswanderer zu fichern. Auch ich erlaube

mir» der Wichtigkeit des Gegenfiandes wegen» hier

einen folchen zu entwerfen; vielleicht ifi er fo glück

lich» bei den patriotifchen Männern meines Vater

landes Eingang zu finden!

Die Skizze davon habe ich mit Beachtung auf

die eben näher auseinander gefehten Verhältniffe der

brafilifchen Roffenwirthfchaft entworfen» für Gefell

fchaften» die fich für die Unterfiühung der nach

Brafilien einwandernden vereinigen möchten.

. Jah fehe voraus» daß das zufammengefchoffene

Kapital» welches am befien durch Aktien aufzubringen
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fein miichtei fo viel betrage/ um 30 Familien

unterzubringen. Jch feße ferner voraus» daß einer

jeden von diefen Familien ein Sesmarie Landes ge

geben werde/ daß diefe *50 Familien immer 9 zu

fammen einen Coloniedifirikt bildeni und“ daß fie fich

daher in 6 Colonien vertheilen würden. Ferner

nehme ich am daß eine jede fo viel 'mit fich bringt

um die Ueberfahrt bezahlen und ihre 'Bedürfniife

noch ein Jahr lang nach der Ankunft befireiten zu

können, Diefe 50 Familien werden daher zu An

lage der eriien Rollen nach obigen Berechnungen die

Summe von 91/895/400 Reis fordern. Von diefer

Summe wiirden aber wieder in Abfchlag kommen:

' Reis. Reis.

1) Die Auslage fiir den , MMM/(00

obenberechneteu Feu- *

dor/ der hier zu er

- fparenifi . . . , . . 15/000/000

2) Der Lebensunterhalt

für den Feudor und

feine 2 Sclaven/ an

deren Stelle ich 2 Ar

beiter von einer jeden

Familie rechene. . . 127/824

.1.6 127 82/4 ---/ l 76x76mm

Selbfi von diefem Erforderniß diirfte noch eine* be

deutende Summe in Abzug kommen.
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Da diefes Kapital von den Actioncirs zum Be

huf der Kulturanlagen vorgefchoffen würde» fo müß

ten nicht nur der den Anfiedlern von der Regierung

von Brafilien zu Eigenthum überlaffene Boden» fon

dern auch das Erträgniß defielben fo lange zur Sicher

heit dienen» bis es wieder zurückbezablt ifi. Diefes

Kapital dürfte zu 6 pCt. verzinfi werden.

Um den Aetioniirs fernere hinlängliche Sicher

heit zu gewähren» müßten fich die Colonifien» nach

dem fich immer 9 und 9 Familien für eine Colonia

vereinigt haben» verbindlich machen:

t) Nach einem von den Artiouiirs fefigefedten Plane

zu roffieren.

2) Sich die Aufficht eines Agenten der Gefellfchaft

ohne Widerrede gefallen zu lafien,

3) Die fefigefehten Zahlungen» fowohl der Zim'en

als des Kapitals» pünktlich einzuhalten.

4) Dem Agenten eine Art von Zwangsrecht zuzu

gefiehen» wodurch er die 'Siiumigen mit .Sülfe

z der brafilifchen Obrigkeit zu Erfüllung ihrer

Pflicht zwingen könnte.

.5) Sie müßten fich ferner zur gemeinfchaftlichen

Haftung für Kapital und Zinfen verbindliflz

machen.»

Man würde gleich im Anfange einen Amortifa

tionsplan entwerfen. Derfelbe würde dahin gehen»

das vorgefchoffenr Kapital nach Umlauf einer gewifien
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Reihevon Jahren zurück zu erfehen. Rach einem

andern die Verhältniffe der Anfiedler berückfichtigen

den Plane würde nur ein Theil der jährlichen Erndte

zu Rückzahlung des auf die Eolouifien vertheilten

Vorfchuffes» ein anderer Theil fiir Erweiterung der

Kulturen» und ein dritter Theil für den Lebens

unterhalt der Familie verwendet. Diefe Theilung

dürfte aber das freie Verfügungsrecht» den freien

Verkauf der Erndte u. f. w. nicht völlig aufheben»

fonderu nur in fo weit befchränken» als die erwähn

ten Zwecke erfordern. Der Agent der Gefellfchaft

würde zwar auch in diefer .hinficht ein Auffichtsrecht

auszuüben haben» aber er hätte die Verpflichtung

den Verkäufern bei ihren Veräußerungen an die

Hand zu gehen und fie mit den Verkaufsgelegen

heiten bekannt zu machen.

Da die Verbindung folcher Eolonien mit den

Landfiraßen» mit den Städten nnd bewohnten Ge

genden eine der erfien Nrthwendigkeiten ifi» fo wären

die Colonifien verbindlich zu machen» gleich im An

fange ihrer Niederlafiung Hand anzulegen» um folche

Verbindungen herzufiellen.

Wäre diefes alles fo geregelt» fo möchten die

getilgten Summen immer wieder auf nnterfiühung

nachfolgender Eolonifien zu verwenden fein.

Diefe Gefellfchaft dürfte zu Befefiigung eines ordent

lichen Gefchäftsganges im Vaterlande ein Büreau für
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Auswanderer halten» in welchem alle» fowohlden

zurückgebliebenen Angehörigen der Colonifien interef

fanten Notizen aufbewahrt» als auch den zur Aus

wanderung lufitragenden alles Nöthige in Bezug

auf die Erfüllung ihrer Wünlcbe mitgetheilt werden

wiirde. *In diefem Büreau dürften die Papiere der

Actiengefellfchaft niedergelegt werden; dafelbfi hätte

die Direktion der Gefellfchaft ihren Siß» hier wür

den die Eigenfchaften und Verhältniffe derjenigen»

die fich zur Auswanderung melden» geprüft und hier

nach die Einregifirirung für die zu ertheilende Unter

fiiißung beforgt.

e

er. '

Von dem Lande» in welchem heut zu Tage

Anfiedlungen zugelafien werden.

1.'-Von der Gegend am Rio Dore.

Die Gegend vom Rio Doce in der bekannten

herrlichen mit Naturfchäizen überfchwenglich gefegne

ten Provinz Minas Geraes ifi diejenige Gegend» wel

che die Regierung von Brafilien heut zu Tage in

Kulturfiand zu fehen die Abficht hat» und in welcher

die Ausländer unentgeldlich Land erhalten können.

12 *7
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Da diefe Schrift hauptfächlich fiir Auswanderer

gefchrieben ifi» welche bei ihrem Vorhaben Brafilien

zum Ziele ihrrr Wünfche machen» fo habe ich auch

durch nachfolgende Darfiellung alle mir über diefe

Gegenden verfchafften Notizen mitzutheilen gefuchc.

Sie find während meines mehrere Monate langen

Aufenthalts dafelbfi gefammelt» und aus den Mit

theilungen» die ich von der Regierung der Provinz»

fo wie von der Direktion der Judier und von an

dern Stellen und kenntnißreichen Männern erhalten

konnte» und auch aus eigener Anfchauung gefchöpft,

2. Geograrhifche'» topographifche Skizze

der Gegenden am Rio Doce.

Der Rio Doce ifi einer von den großen Flüfien»

welche die Provinz Minas Geraes in Brafilien durch*

firömen. Seinem ganzen Laufe nach firömt er von

Wellen nach Ofien und mündet fich in den großen die

Ofiküfie von Brafilien umgebenden Ocean aus. - Er

entfpr'ingt bei der Faeende Eongifia in den Campos

von Minas Geraes. Bei Jmperial Oiro preto trägt

er den Namen diefer Stadt» hinterMariana» im

Thale St. Sebafiiao» wird ihm fchon der Name Rio

Dope beigelegt. Viele Gebirgsbäche vereinigen fich

mit ihm 'auf diefem fchon langen Wege» und im

Thule St. Sebafiiao hat er' ganz die Gefialt eines
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Stromes. Dort und kurz zuvor/ ehe er diefes fehöne

Thal berührt/ vereinigt er fich mit den kleinen Fliiffen

Do Carmo und dem Rio Pirangaz fpa'ter mit dem

Rio Turvofigiaz dann weiter hinab mit den Gebirgs

flrömen Tureau Mativaoz Rio de Concaffoco und zu

leßt bei Antonio Dias a baixo mit dem beinahe eben

fo waiferreichen aus der Serra do Frio herkommen

den Waldfirome Pericicaba.

Von der Varta do Poenemia bis zu feiner Ein

mündung in die Seez in der Provinz St. Efririto

Santoz vergrößern viele Gewa'fferz die aus den Ge

birgen von Norden und Süden kommen) feine Wafer

maffen und machen diefen Fluß fchon an der abge

dachten Varra fchitfbar. Ja er könnte auch fchon

viel näher an feinem Urfrrunge Fahrzeuge aufnehmen-z

da er viel Mailer mit fich fiihrt) wiirde fein Lauf

nicht über fieile Höhen herabgehenz Waferfeille ver

.anlaffenz und fein Bette weniger felfig feinz als es

ifi. Schon bei der Varra do Poenemia hat er eine

anfehnliche Breite. Die von diefem Punkte am fich

.in denfelben ergießenden Fliiife und Bäche find: rechts

der Nio Malipao/ Niberao de Euro Folha/ Rib dos

Ocularz de Antonio Vozz Rio Sacramento grande»

dos Bugresz Cor-ego do Cavimz de' Freiasz der Ni

berao de Jtaturiaz der Rio Cuiatez der Rio Jtatiaga.

An der Gränze der Provinz von Efririta Santo der

mächtige Rio Manuaifo und Rio grunde. Links der
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Riberao da Carafia» der Eorego dos Tifanhas» der

Rio dos Macraros» der Corego Andraes Vaz» der

Riberao dos bugres» der Corego do Präfidio» der

fchon fchiffbare Strom St. Antonio» der Rib vequeüo»

der Corego pequeüo» der Riberao Corente» der fchifi

bare Rio Coriente» der Rider-ao da Caromofia» der

bedeutende Rio Suafiui peqneüe» der Riberao do Capim»

der Corego St. Joao» der Rib do Capim» der-be

treichtliche Rio Suafiui grande» der Riberao de l'Aran

gueiras und weiter hinab mehrere mir unbekannt ge

bliebene Bäche und Flüffe der Provinz von Efpirito

Santo. “

Dem Beobachter wird es nicht entgehen» daß die
linke Uferfeite des Rio Doce ineder Provinz Minas

Geraes die wafierreichere Seite fei, »

Die größern Gewüfier diefes Stromes kommen

aus Thiilern und Gebirgen» welchefich einerfeit's

zwifchen dem Flußgebiete des Rio Paraiba» anderer

.feits des Rio Doce» und wieder zwifchen diefem» und

jenen des Rio Francescobefinden. Sie fiellen die

mannichfaltigfien Gewäfierverzweigungeu mit ihren

*Quellen und Zuflüfien dar. Jui Allgemeinen kann

man alle diefe Gegenden fehr wafierreich nenneth da

alle .Thiiler und Ebenen von Bächen und Strömen

aufs reichlichfie bewiifiert find.

Der Rio Tore hat» fo lange er feinen Lauf durch

die Gebirge fortfeizt» ein felfiges Bette. Mehrere

 



277

fehr große Wafferfälle find wahrzunehmen» die die

Schifffahrt diefes Flufies unterbrechen» und an mani

chen Stellen ifi die Wafierfläche dicht befäet mit

Felfen» die aus ihr hervorragen.

Die vorzüglichfien der Schifffahrt hinderlichen

Wafferfälle befinden fich unterhalb Antonio Dias a

Baizo. Darunter find die Fälle bei dem Vräfidio

der erfien Divifion Coeoeira escura» dann die Coxoeira

Baguari die merkwürdigfien und verdienen hier eine

befondere Erwähnung, Außerdem finden fich kleinere i

die Schifffahrt jedoch nicht fiörende Fälle» als die

Caroeira da Dequada» Sufida tha do Vräfidio»

Caxoeira Rapadnra» unterhalb des Einfluffes des Rio

Suaffui vequeüe» in zwei Abfiürzen» dann die Car

da Figuera deeimea. .Oberhalb des Quartels de Cairo

die Car de Frcvos» bei dem Riberao de l'Arangueiros

die Car de Joa Pinto. Unterhalb des Riberao de

Jtaturia die Cor da Latina» bei der Jnfel dos Omas

die Cor de Lages» bei dem Einfluß des Niberao de

Capim die Cox de Figuera de Sima» bei der Jnfel

de Jnferno die Cox gleichen Namens; oberhalb der

Einmündung des Rio Manuafiu die Cor de Bartoffa

unijhdie Coroeira da Serra z ferner die Cozoeira du

Serra. "

1) Caroeira escura. Diefer Wafierfall be

findet ficb zwei Tagereifen zu Wafier fiußabwärts

von der Barca de Poeeimia entfernt» nahe an den
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bisherigen Qnartel de Escuras der erfien Divifion»

des gegen die Botocuden fiationirten Militärs.

Diefer Fall nimmt den ganzen aus dem Hochge

birge tretenden Fluß auf» der bis hierher in einem

waldigen Thale mit weniger Unterbrechung fein Wafier

dahin wälzt. Diefer Fall theilt fich in drei Abfähe.

Den oberfien unde zwar fenkrechten Fall» den man

auf 150 Fuß Höhe gefchäizt hat. Diefe Höhe fcheint

mir indefien zu hoch angegeben. Den mittlern» den

man auf 240 Fuß fchäht» und den untertien mw

-leßten» der allerdings 60 Fuß fenkrechte Höhe haben

-kann. Die ganze Höhe des Falles wird demnach auf

480 Fuß angenommen. Da diefer Wafferfall über

ein ganzes Gebirge herabfiürzt» fo kann man von

ihm nirgends eine malerifche Totalanfichc gewinnen.

Wenig'fiens ifi diefes mir bei meinem Aufenthalte

dafelbfi nicht gelungen» den ich aber wegen befondern

Gründen nicht verlängern konnte.

Der obere Theil des Falles wirft fich auf einen

.am rechten Flußufer befindlichen fehr hohen Felfen»

über den fich die Gewäfi'er» am Ende des zweiten

Falles» in ein fehr weites Becken verlieren. uns

Das Getöfeund der Staub überfieigen allen

Glauben. Sie find im Stande den kiihnfien Wan

derer zn erfchiittern» insbefondere da die eigenthüm

liche Wildheit der Gegend, zu'.“der Betäubung» in die

man geräth» noch das ihtige beiträgt.



279

Man fährt mit den heladenen Conots bis an den

Rand des erfien Falles» landet am linken Ufer des

Flufies» ladet dafelbfi das Canot ausr und bringt

dafielbe» fo wie die Wanken» auf Walzen bis unten

an den Fall zu Land. Hier wird es an fiarken

Stricken in das vorerwähnte Becken des Falles ge

bracht. Man durchfchifft das Becken» landet aber

mals an der linken Seite des Ufers. Von hier

wird das Canot durch die fehr große Strömung ge

führt und über den hier befindlichen Fall in die

Flußebene gefchoben. Hier befindet fich wieder voll

kommen fiilles Wafier. Die Waaren werden hier

wieder eingeladen und die Fahrt auf dem Strome

wieder fortgefeizt. Die Strecke» welche man zu

Lande zu gehen hat» beträgt allenfalls 100 Brazos»

600 Fuß.

2) Earoeira de Baguari. Diefer Wafier

fall ifi bei weitem nicht fo hoch» als der Wafferfall

Escura»'aber die Grundfläche defio bedeutender. Er

befindet fich oberhalb und unterhalb des Einflufies

des Rio Suafiui requefie in den-.Rio Dore. Jn

der Nähe diefes Falles» oder eigentlich mitten im

Falle befindet fich das Qnartel-der dritten Divifion

der gegen die Votocuden fiationirten Truppen. Er

theilt fich in fiinf Kanäle.

Der eine Kanal ifi von großen Felfen durchfeht.

.hier fiürzen die Waifet über eine fchiefe fonfi glatte
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Fläche herab. Der andere Fall zeigt das Herald»

iiürzen der Gewüifer in hochfieigenden Wafferbogen.

Das Getöfe iii hier außerordentlich» die Gewa'ffer

fallen in ein weites mit Felfentrümmern befa'etes

Becken. Jm Becken felbfi find Strömungen nach

allen Richtungen fichtbar. Der dritte Kanal füllt

das große Wafferbeeken Baguari genannt» in deffen

Mitte die Jnfel Baguari liegt. Auf diefer Jnfel

in das Qual-tel der Divifion erbaut. Der vierte

Kanal enthält ganz ruhiges Wafer und iii fiir die

*Schifffahrt zugänglich. Der fünfte Kanal fiü-rzt die

Gewäffer iiber einen großen zeriiörten Berg hinter

der Jnfel Baguari herab. Diefer ill für Canots

ungangbar.

Man kann diefen Wallerfall durch den vierten

Kanal ohne Gefahr zu Schiffe vafftcren. Man muß

aber bei der Jnfel Baguari anlanden» ihre Lange

zu Lande va'ffieren und fich dann wieder an ihrer

untern Spitze einfchiifen. Diefe Jnfel» die einen

ziemlichen Umfang hat» ifi fehr gebirgig.

Die mehr gegen Oiien gelegenen und oben an

gegebenen Waiferfülle babe ich nicht gefehen. Ge

hört habe ich» daß fich zwifchen der Einmündung

des Rio Manuaffa und Rio Quando ein Fall befin

den foll» deffen Grundfläche 3 Legoas» beinahe 6

Stunden Länge in fich faßt. Er foll aber den be

fchriebenen Waferfiillen an Höhe bedeutend nachfiehen z
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auch der, Schifffahrt» die durch ihn ihren fichern

Weg gefunden» nicht nachtheilig fein.

Diefer Darfiellung zufolge ergiebt fich» daß der

Rio Doee überall ichifibar i'fi. Aber in diefen Ge

genden nur mit Canots befahren werden kann. Schon

lange hatte man die Abficht» die erwahnten der Ve.

fchiffung-mit größeren Schiffen entgegen fiehenden

Hindernifie durch Kanäle» oder Reinigung des Fluß

bettes abzuhelfen. Die neuefieu Nachrichten fagen»

daß man jetzt ernfilich Hand angelegt» und daß fick)

eine Compagnie von Eugliindern verbindlich gemacht

hat» im künftigen Jahre 4 Dampffchifie auf dem

Flufie bis zur Barca do Poemia zu fiihren.

Der Rio Doce hat viele Jufeln» die einen ver

fchiedenen oft einen Umfang zeigen» der hinlänglich

ifi» um ein ganzes Dorf aufzunehmen.

Schon gleich unterhalb des Einflufi'es des Rio

Periciraba in den Rip Doce fieht man die Infel

Guido; nach dem verdienten Obrifien Ma'rlier ge

nannt» der den erfien Grund zur Ausbildung der

Botocuden legte. Weiter hinab ist die Infel do

Entre Folhos» dann die tha dos Maccagos» bei

der Escura Leopoldo» die Zlha do Priifidioz dann

folgen eine Menge kleiner Infeln» die den Namen

do Serieiro tragen; und die tha da Bombay. Hier

auf die Infel da Bombaqueira» die tha do Philippi

zu Ehren des jetzigen fo verdienikvollen Direktors dos
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Jndias» Philippi e Cafiro Carvalhio fo.genannt.

Ferner die tha dos Bogres» und de Garios de Somnas.

Unter der Jnfel Baguari und dem Wafierfalle gleichen

Namens ifi die Jlba do Carvalho» bei der Caxoeira

Napadura die tha Baduruma» nach einem der boto

cudifchen Anführer genannt» darauf die tha do Vor

tugal» über ihr die kleinen Jnfelgruvpen de Relogio»

de Viedade und Bravos. Ueber dem Niberao da

l'Arangeiros liegt die Jule( gleichen Namens» dann

die von Pinto. Ferner die tha das Oncas unter

dem Ribao do Cavim» die tha do Capivare» und

bei dem Wafierfalle do Jnferno» die Jnfel gleichen

Namens. Vor dem Einfluß des Rio Manuafiu» die

tha do Braeguica» ohnweit des Quartel de Lorena»

dann die tha Caicudo» tha do Pinto» Goncalvo»

Capaeira do Campo und Traduras.

Der Rio Doce fcheidet das fogenannte Sertam

der Vuris von dem Sertam der Botocuden. Jenes

-der Paris erfireckt fich nach Süden bis an die Serra

da Onca; jenes der Botoeuden verliert fich aber im

Sertam von Bahia. Das Sertam der Puris iii

den Brafiliern bekannter geworden» als jenes der

Botornden. Täglich noch fucht man in der großen

Landesfirecke» die das Sertam der Letztern einnimmt»

Entdeckungen zu machen. Die Commandanten der in

dafielbe vorgefehobenen Militärdivifionen find angee

wiefen» mit Mannfchaft jährliche Streifzüge zu

P



283

machen» um Kenntniß von diefem Lande und feinen

Bewohnern einzuziehen. Das Sertam der Pnris iii

von der Natur nicht fo wie jenes der Botoeuden

begünfiigt, Beide voll von Gebigenz es ifi aber je

nes der Erfiern mehr mit kahlen Felfen in verfchie

denen verworrenen Zweigen durchzogen» und auch

unfruchtbarer als das Letztere» welches durchgängig

einen mit tiefen Thon und Damerde überzogenen

Boden hat. Beide find mit dichten oft undurch

dringlicher Waldung bedeckt» und wetteifern in Her

bringung jener entzückenden Flora» welche die' heißen

Gegenden fo fehr auszeichnet. Verfuche im Anbau

diefer Länder haben gezeigt» daß ihnen eine über

fchwengliche Fruchtbarkeit eigen feiz die Meinung ifi

in Minas Geraes allgemein» daß der Boden dafelbfi

die Ausfaat 800 mal zurückgebe.

Man hat diefe Gegenden fchon längfi durch Mi

litär befeht» und es ifi unter dem Schulze defielben

in früheren Zeiten fchon gelungen» Anfiedliingen da

felbfi zu gründen; doch haben fich diefe aus ver'

7fchiedenen Gründen und befonders darum bis auf

unfere Tage nicht befonders vervielfältigt» weil man

"eit den Zeiten der Regierung das Conde de Linhares

bis zur Emancipation von Brafilien noch immer ge

gen die Botocuden einen Vertilgungskrieg fiihrte»

der nothwendig den Ruin der angelegten Facenden

nach fich ziehen mußte. Seit der Emaneipation aber
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hat diefer Krieg völlig aufgehört» und es ifi “ein

großer Theil der Botocuden völlig bezähmt worden

und angefeffen.

Diefe Gegend ifi nicht nur der Fruchtbarkeit wegen»

fondern auch wegen feines Metallreichthums berühmt.

Man findet dafelbii häufig Gold» Topafen» Turmaline

und Zitrine von großer Schönheitz ferner Eifen»

Kupfer und Blei. '

Verbindungen» fo wie fie in den andern Theilen

des Landes fiatt finden» find noch keine vorhanden.

Jndefien foll man durch das Sertam der Puris» von

dem Präfidio St. Joa Baptifia über die Serra da

Onca» an dem Rio Doce gelangen können» und für

den Theil der zum Sertam der Botoeuden gehörigen

Gegenden find Straßen und Ranchos entworfen» welche

durch eine Compagnie in Ausführung gebracht wer

den» die fich für die Schiffbarmachung des Rio Doce

in Jmperal Oiro preto gebildet hat. -

Die Ufer des Rio Doce in der Niederung» noch

mehr aber die Ufer des Rio Pericieaba» fiehen in

dem Rufe fieberhaft zu fein.

Jch hatte Gelegenheit» während meines längern

Aufenthalts am Rio Pericicaba und Rio Doce»- in

Antonio Dias a Bairo» und in St. Joa Maturere» die

Befchaffenheit des Gefundheitszuilandes jener Gegend

näher kennen zn lernen. Mein Aufenthalt fiel iu

*den Ausgang der Regenzeit» gerade in diejenige»

e
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welche am meifien mit Krankheiten heimgefucht fein

foll. Wirklich traf ich in der Gegend von Antonio

Dias viele Kranke in jener Zeit an» die» wie man

mir fagte» an Fiebern darnieder lagen. - Die Stadt

Antonio Dias a Vaixo liegt in einem engen Thale

hart an dem tiefen Bette des Rio Pericicabaz die“

Häufer find am Bergabhange hin zerfireut» und nur

wenige zufammen gebaute Straßen zu fehen. Die

nächfien Gebirge find ganz abgeholzt» die Urwälder

Meilen weit entfernt. Der Boden des Gebirgab

hanges und des Thales ifi mit einer hohen Thonlage

bedeckt» die Gebirgswände fieigen ablaufend nach oben.

Der Fluß Pericicaba fiihrt eine ziemlich große Menge

Waffer» und läuft gefehlofien durch die Thäler ohne

Seitenarme» Sümpfe u. f. w. zu bilden. Aber fein

Gewäffer ifi befonders um diefe Zeit» in der man

in den Hochgebirgen noch Gold zu gewinnen fucht»

roth gefärbt» von der rothen Thonerde» die fich in

den Lauras befindet. Sie wird aus ihnen in die

Tiefe gefviilt» daher von den Bächen und Flüffen

des Hochgebirgs aufgenommen» und dann den größern

Landesflüfien zugeführt. .Jndeffen ifi es der Rio

Perieicaha und der*Rio Doce nicht allein» defien

Gewäfier diefe Färbung zeigen. Diefes ifi der Fall

bei allen» oder doch bei den meinen Flülfen» 'welche

mit den Golddifirilten in Verbindung ziehen. Man

behauptet zwar in diefen Gegenden» daß der Genuß
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diefer fo gefa'rbten Flußwaifer der Gefundheit keinen

Nachtheil bringez allein kaum möchte ich es glaubenz

wenn ich bedenke/ daß diefe Thonarten oft minera

lifche Säuren mit fich führenz welche fiel) mit diefem

Waffer auf das innigfie verbinden/ und fo nothwen

digerweife von den Bewohnern genofi'en werden. Die

allgemeine Meinung befieht darinz daß der Genuß

diefer Flußwaii'er gefundz *) dagegen der Genuß der

dafelbfi befindlichen Quellwaffer höchft ungefund fei

nnd gerade zu Erzeugung diefer Fieberzufia'nde das

Meifie beitrage; daher fich die Einwohner umher auch

eher des Erfiernz als des Leßtern bedienen.

Den Grund von diefer ungewöhnlichen Erfcheinung

fand ich in folgender Befehaffenheit diefer Quellen.

Viele von diefen Quellen nehmen ihren Urfyrung

aus Sümpfen- welche fich im Innern der Flußufer

in den ewig dunkeln Urwaldungen gebildet haben.

Tiefe Sümofe entfiehen während der Regenzeit in

den Vertiefungen und Einfchnitten der Erdoberfläche,

fie erhaltenz nachdem die Regenzeit vorüber ifi- kei

nen Zufluß mehrz und verdunfien inder trocknen

Jahreszeit wieder entweder ganzz oder fie laffen fiir

S

*) Nach der Meinung 'derer-z welche die Mündung des Rio

Docc bewohnem fon gerade der Genuß des Waffers diech

Fluu'es das Fieber erzeugen; welcher Meinung ich beizupflicb

lm keinen Anf-and nehme.
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diefe Zeit ein* feuchte Erde zurück/ die dann alle

vegetabililrhe und thierifche Stoife- die den Inhalt

der Siimvfe füllenx in Fänlniß bringen. Tritt die

Regenzeit wieder eine fo füllen fie fith neuerlich mit

Wafier auf einem Moderbettex und wenn fie iiber

fließenx tritt ihr Ueberfiuß als Quelle/ obwohl dann

klar und hellx doch als höchfi fcheidlich hervor. An

dere Baffin diefer Art enthalten den Wafieriiberfluß

wirklicher aus Felfen und Gebirgen entfvringender

Quellenx aber der Raum umher verlchließt ihnen

den Ausgangx es entfiehen ,daher kleine Seen und

Teiche/ die oft ein herrlich klares Wafier haben

defien Genuß aber der Gefundheit nicht zutriiglich

fein kann/ weil es keinen Abfiuß hatt und in fich

immer eine unglaubliche Menge faulender vegeta

dilifcher Stofie aufnimmt. Viele Quellen und

Bäche fließen einen Weg von vielen Meilen durch

die Waldnngeny deren Boden noch. nie ein Lüftchen

oder ein Sonnenfirahl berührte. Eben diefe Wafier

erlcheinen*dem Genießenden/ ihrer großen Frifehe

wegen» in der immer warmen Temperatur ein .Lab

lal und eine Erquickung; aber da fie den Magen

zu fehr abkühlenz *find fie der Grund der Krankheits

iibelh denen die Menfchen dafelbfi ausgefth zu fein

lcheinen.

Die Urwalder felbfi in diefer Gegend find zur Zeit

des Negensx allo des Sommeer mit unendlich vielen
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Feuchtigkeiten angefüllt. Der Boden. der von dem

Wafier durchdrungen ifi» wird nie mehr trocken» da

weder Luft noch Licht die Ausdünfiung befördern»

fie geht daher nur langfam vor fich» und erfüllt die

nächfie Atmofphäre bis zum hochfiehenden Walddache

hin mit Anfieckungsfioff. Hier ifi es kühl» feucht

kühl; diefe Temperatur erregt Hautfchauder» die

Feuchtigkeit mit den fchädlichen in der Luft aufge

löfien Stoffen durchdringt von allen Seiten den

Körper» da dann Unbehaglichkeit» Uebelbefinden und

zuletzt Fieber entfieht. Treten Erkältungen mit

diefen Vordingniffen eines krankhaften Leidens zu

fammen» fo find Entzündungen nicht felten.

Aus dem Eczählten wird man entnehmen» daß

diefe Befchaffenheit allen Urwäldern in den heißen

Ländern eigen ifi» daß fie fich völlig ändert» fo wie

die Lichtung der Waldungen beginnt» der Sonne

und der Luft Zutritt gefiattet wird» die Winde die

Luft zu reinigen vermögen» ifi gewiß.

Eine andere diefen Gegenden eigenthümliche Er

fcheinung find die Nebel» die fich zu gewiffen Zeiten

zeigen.

Ich habe oben erwähnt» daß die Regenzeit in

den heißen Ländern» vorzüglich im höhern Gebirge»

mit atmofphärifchen Wafierniederfchlägen aus der Luft

in Nebelgefialt beginne. Eben fo endet auch wieder

die Regenzeit. Diefe Nebel hängen fich an die Spitzen
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der Berge an und lagern fich gern über dem Laub

dache der Urwälder. Die zu diefer Zeit befonders

fiarken Ausdünfiungen der Erde werden zwar von

denfelben an und aufgefogen» dann fortgeführt» fo

wie fie fich in Wolkengefialt bilden» aber eine ge

raume .Zeit des Tages hindurch verhindern fie ihre

Erhebung und veranlaffen elektrifche Spannungen»

große Hiize und eine allfeitige Berührung des menfch

lichen Organismus» die dann nothwendig nach Be

fchaffenheit der Befcbäftigung» Lebensweife und Ge

wohnheiten» den Anlaß zu mancherlei Arten von

Erkrankungen geben» die von Abfpannungen u. f. w.

herrühren. So wie diefe Leiter der Elektricität durch

Lichtung der Waldungen fich vermindern» fo hört

auch diefe Witterungsbefchaffenheit auf» und folche

Gegenden nehmen dann einen ganz andern Karakter an.

Wann die Krankheiten in diefer Gegend oft lebens

gefährlich werden» fo ifi diefer Umfiand dem Mangel

an Aerzten und dem unvorfichtigen Gebrauche gewifier

Univerfal- und Hausmittel zuzufchreiben» welche größ

tentheils bei Krämern gekauft werden» die durch den

Rath irgend eines Judianers oder wohl gar eines

Marktfchreiers empfohlen find.

Das befie Verwahrungsmittel gegen diefe Krani

heiten iii» fich um diefe Zeit» vorzüglich aber

einen Monat nach Beendigung der Regenzeit» von

dem Eindringen in die Urwälder entfernt zu halten.

Ackermann» Brafilien. 13
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am indeffeii durch Beruf oder anderer

wegen doch geniith'igt ifi' dahin zu' nervenden

fich-mit Chin-a» die man an allen-Orten? ner-keiner

zw'eckniä-ßigen Anweifung zum Gebrn-urhe e'rljäliz" dirt_

trinke viel Kaffee und Cachas init-Zucker und Puffer*

vermifcht- nm feinen Körper in würdiger Ausdün-fiun

zu erhalten. - -

Bemerkenswerth ifi die große Zahl kofibarer Fifche»

die fich in den Gewäfiern des Rio Doce und' feiner

Konfluenten aufhalten. Von der See aus fieigt der

.Sägefifch bis Linhares hinauf und bis in die Lagen

von Jnvaranon» wo er häufig gefangen ,_wird.

Jn den obern Gegenden_ des Flnffes werden ge

fungen und genofien:

1) Der Monti» .ein kleiner wohlfchmeckender

Flick).

2) Der Bbg-ri» ein anfehn-licher Fifch/ der eben

falls ein ausgezeichnetes .Fleifcb bat.

3) Der Rocodo-r» ein großer.» .der :Sage nach»

.aus .der 'See :kommender Fifth.

'/t) Der .-Suruhi.» ebenfalls .ein .großer Fifa).

.5) Der Piain

.6) Der Privit-inga.

7) Der Timb-uri.

8) Der Pia-ba» gelbnnd -roth-z die Floffen rotb.

'9) Der :Cafud a. Diefer Fifth findet fich auch

'in großer Zahl im Rio 'Perlen-cbm* - - -*
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1G) De' Wombari. -

nnter d'en- iibrigen Thieme-tenz welche man hier»

Wes findet» zeichnen fich die Anta- Tapiry die wil

.b'eri Schweine- Vaoariz Tantefu und' mehrere Neh

elrmi aue.- ein reißen'den Thieren har es? jedoch ira

felbfi auch keinen Mangel/ hierunter zeichnen* iich' die

Kaßena'rten air-s) die in Benji-lien überhaupt eine

große Rolle foielonz unter andern i1? die Yagriariti'

und der fchrocrrze Tiger nicht feltm.- Ferner finden*

firh' hier die bärtigen-Olffem die Sam-ifm' die Arara/

VWÜÜSW Maracanas- Mai-camsz Diribasz* Curicusx

Comutangosz Nandogarsz Papagei-em die V'lfamentez

der Verkehrtfchnab'elz 'Tucanez der Turnen.

An koilbaren Holzarten in diefe Gegend'befo'ndekh

- r'e'iehz welehe *in* Rio Janeiroz wohin fie zu ?Wa-Ser'

den Rio Dove herunter» von da in die See und fo*

nach diefer Stadt gebracht werden/ fehr gut verkauft

werden können.

Ich führe hier diejenigen Gattungen auf» die ich

dafelbii kennen lernte) und feße die Vreife beiz die

dafiir in Rio Janeiro bezahlt werden.

1) Jeearauäa. In verfchiedenen Vari-etäten;

wird zu Meubels verkauftz in Bohlen zu 3 Zoll-dich

14 bis 16 Fuß lang und fo breit» als es die Stamm

dicke gefiattetr das Duhend zu 80/000 Reis.

2).?jnjacjco. Ein gelbes Holz fiir Ttihler

und den Schiffsbau; »in Bohlen zu 3 bis 4 Zoll dick-s
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»as-bis 36 *Fuß lang. Diefes Holz wird fiürkweii'e

verkauft» das -Stiick zu 34 _bis 36r000 Neis.

' - * 3) *D03 :Cobra-317.88. Nofenrothx fiir Tilch

lerfirbeiten. .Es wird verkauft-in Bohlen zu 3 Zoll

dith 18 Fu*fi-lang7-.13,bis 1,4 Zoll breit z das Dudend

zu 120/000 Reis. 4 *

4) Ceder. Davon zählt man -in diefen Gegen

den 36 »Bari-etäten. Sie-werden alle zum Schiffs

und H'äuferbau/ auch fiir-Gerrithfchaften und Meubels

benutzt. * Sie wird zu 3 bis 4 Zoll dicken Bohlen

gefchnitdena diefe find 20 Fuß lang; das Dutzend

* wird zu 48 bis 80/000 Neis verkauft.

5) lojojdn- Diefes Holz -wird zu Brettern

1-1-/2 Zoll dick und zu 15 Fußlang gefchnitten. Man

benutzt es zum Hausbauund zu Tifchlerarbeitenz das

Dutzend wird zn 8 bis 14/00,() *Neisverlanfu

6) Ike-1ij rosa. .Eben fo.

7) ärajbndmateUe. Ein Holz für SchiFs.

'bau nnd'Meubels. Es wird bald -zu Bohlenr bald

zii-*Brettern -verfchnitten. *In *Bohlen gefchnitten

kofiet das Dußend 50„000 Neis/ die Bretter das

Dutzend 14-000 Reis.

8) Each ettholz. Wird als Bauholz-»zu Kificben

-nnd-:Geriithfehaften verwendet. .Es ifi ein in Brafilien

,aller Orten fehr gem-eines Holz. Man» ,verarbeitet

dafielbe bald in Bohlen/ bald in Brettern. Der Vreis

:cifi mäßig und nach Maafignbe des Marfts uerfchieden.
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9)- Federn-o äu'tdng- Wirdw'erwend'etzu'Mem

bels.. Es-ifi- fchwarzroth» auch* weiß gefireift; wird

zu Bohlen* gefchnitten.. Sie* find* 3*Zoll*di>» 1:4 bis

18 Fuß' langt: das- Dunend wird* zu“. woman-Reis

verkauft; ,

10)- kur-370]“.- Ein gelbes Holz. Es wird' für“

den Schiffsbau» dann zu Schindeln und' als* .Paus

bauholz verwendete' Ju Bohlen zu- 3- bis-tc. Zolldicl' z'

das Dutzend wird zu 43»000 Reis verkauft; Die*

Gewinnung diefes Holzes war vordem ein Regale,

11) [be- puraoba.- Jfi* ein feines gelbes Holz.

Man verwendet daffelbe zum Schiffsbau» fiir die Stell

macher» zu Meubels wird es von den Tifchlern ver

arbeitet. Es wird in Bohlen zu 3 bis 6 Zoll dick

gefchnitten» gewöhnlich ifi es 16 Fuß lang; das

Dutzend wird zu 32.000 Reis verkauft.

12) Vini-yakobn. ein rothes Holz» wird

zum Hausbau und zu Meubels verarbeitet. Ju Bohlen

zu 3 Zoll dick gefchnitten» gewöhnlich in Längen zu

14 bis 16 Fuß; das Dutzend wird zu 36 bis 7070.00

Reis verkauft.

13) (Juri. Jfi ein Hausbau- und Schiffsbau

holz. Die Bohlen werden zu 2/1 bis 36 Fuß ge

macht» fie find 3 Zoll dick; das Dutzend wird zu

36»000 Reis verkauft.

(4) Fulda„ 19510 (In terra. Es hat die Befiim- 1

mung zum Schiffs- und Häuferbau. Man fchneidet
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die Bohlen zu 2-4 bis 36 Fuß lang -und- h-b'is 8 Zoll

dick; das Dutzend wird zu 70»000 Reis verkauft;

1.5) Meere-auäede. Diefes Holz ifi rofenrotb.

Man verwendet daffelbe zum .haus- und Schiffsbau.

Es wird in Bohlen und in Brettern gefchnitten.

Erfiere zu 3 Zoll dick und wird verkauft zu 48»000

Reis pet Dutzend. WII-rk

Außerdem giebt es noch fehr kofibareHolzgattungen»

welche nach dem Gewicht bezahlt werden. Häufig

finden fich auch dafelbfi das Brafilienholz» die .acc-ja,

das Blauholz; ferner Lite', leäfll'llö, kjcils, Bambini-n,

(.euoz-tlijs, viele nutzbare Gattungen mjuwzeo, Blutige

u. f. w. Viele noch unbekannte Holzarten find in

Wäldern» in die nie ein Menfch einen Fuß gefedt

hat» und wo noch manches verborgen ifi» was die

allfchaffende Kraft der unerfchöpflichen Tropennatnr

in diefer Werkfiätte der Urerzeugung hervorgebracht

-har. -Man macht in diefer Beziehung» feitdem :man

.danfängt» diefe Gegenden näher kennen zu lernen»

auch täglich neue Entdeckungen in der Pflanzenwelt»

die da fo unerfchöpflich ifi» und felhfi alle andren

Gegenden Brafiliens wei-t hinter fich läßt. using

' k. 'e ehe-(QED

3. ..handesvergebungen am Rio Doee.

Da in den vorerwähnti'n Sertams weder die

'Bot-renden noch die Puris zahlreich find» indem fie

in frühern Zeiten durch miirderifche vertilgende Kriege

 



-pretriebenwurdeni fo hat man feit etwa 50.39th

ginge/fangen» Land dafeibfi an Anfiedler zu vergeben.

.Die .Pur-is und .ein Theil der Botoeuden waren die

ferne-n» an die folche Vergebuugen gemacht wurden»

d. i. man -fuchte Leute diefer Art in Aldeas .zu

„reinigen und fie an den Ackerbau nach und nach

,zu gewöhnen. Diefes ifi jedoch nur bei den, kleinfien

Theil gelungen. Jndeffen find bei den Paris die

:Berfuche befier als bei den Botocuden ausgefallen.

Diele_ Gegenden find aber fchon von diefem Augen

blick an in Fregufias (Kircblriele) eingetheilt wor

den» welche nun» obgleich nicht zahlreich an Per

.,fonenx doch von ungeheurem Umfang find. Die

Gegend des Rio Doee» _von der ich hier fvreche» ge

hört zum Kirchfpiel von Calete.

Nachdem der_ Friede mit den Urbewohnern her

gefiell-t war» meldeten fich auch Brafilier in der Ab

.Sthtx um fich am Rio Doce anzufiedeln» oder doch

,-dafelbfi Güter zu bauen. nnter dem Minifierium

des 'Conde de Linhares wurde indeß den erfien An

fiedlungen durch den gegen die Botocuden eröffneten

_Vertilgungskrieg der Todesfioß verfeht. Das Jahr

1826 war dasienige» in .welchem 'eine allgemeine Lufi

:fich W Rio Doee anzufiedeln wieder erwachte» und

iu welchem der Kaifer die meifien Vergebungen machte.

.Allein obgleich. fchon eine geraume Zeit feit die

,fen Vergebungen umgeflofien ifizfiehtman doch nur
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an fehr* wenig Punkten Kulturen-'noch weniger aber'

Anfiedlungen. Die Verbindlichkeitz die-erhaltenen

Ländereien binnen 2 Jahren nach Empfang des Ei

gentbumstitels in Kulturzuiiand zu fehen» ifi nicht

erfüllt worden. Man hat nerfchiedene Entfchuldi

gungen vorzubri-ngen gewußtz die Ungefundhe'it der

Gegend z ia auch die Nähe der* Votocuden für eine

hinreichende lle-fache diefer Schlaffucht- geltend zu

machen gewußt. anefien iii diefer Gegenfiand in

der neuern Zeit ernillieh zur Sprache gebracht wor.

denz und es fcheint der Regierung der Provinz Mi

nas Geraes fowohh als der Negentia in Rio Janeiro

und der Afiemblea Gera( fehr ernii zu feine diefes

herrliche Land zu Wohnfiizen der Kultur umzufchaifen.

Die Gefeizez welche insbefondere in Anfehung

der Qandvergebungen am Rio Doce galten» find zum

Theil jene altern/ die von der Kultiviru-ng und C.

lonifirung des Kaiferreichs im Allgemeinen "brechen

und die durch die neueiienGefeßesbeiiimmungen nun

eine Abänderung erfuhrenz dann das kaiferl-iche De

kret vom 25. November 1808i iiber die an Auslan

der zu gefiattenden Ländereoneefiio-nen; dann die Por

taria vom 3. December 182/0 welche eine Anwendung

der Befiimmungen diefes Dekrets auf die Ländereien

am Rio Doce enthalt.

Im Ganzen gehen diefe Gefehe und Verordnun

gen dahinz folche Conceffionen nur alsdann zu gebe-u
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wenn fich die Petenten in Brafilien befinden» und

die nöthigen Kräfte zum Anbau des ihnen ertheilten

Landes nachweifen werden. Sie beziehen fich noch

auf eine Gefeßgebungx welche die Verbindlichkeit

dem Ausländer befonders auferlegt-x das empfangene

Land mit Pflug und Egge zu bearbeiten. ,

Diefe beiden Bedingnifie konnten fo buchfiäblich

nicht genommen werdenz-*wenn Brafilien auf einen

großen Menfchenzuflufi rechnen wollte. Insbefondere

muß die Leßtere als unpraktifch hinwegfallenr da

der Pflug einem Zeitpunkt angehörtz woman die

erfiaunliche Wiedererzeugungskraft der heißen Natur

bezwungen und die Erde vom Wurzelwerk und den

Stöcken der Bäume fo gereinigt ifii daß man einen

Pflug mit Erfolg anzuwenden im Staude fein wird.

Wer fogleich mit dem Pfinge beginnenz alfo fein

Feld zuvor völlig glatt machen* wollte/ ehe er an

bautx der wiirde zuverläffig verderben und den Vfiug

nie in Anwendung brifigen können. Zudem find es

nur wenige Vfianzen- die des Vfiuges wefentlich be

diirfen, - Ueberhaupt ill die Frage über feine An?

wendung noch gar nicht etforfchw und fein Nutzen

wird durch eine Reihe vergleichender Verfuche an

das Licht gefiellt werden miifienz die dann auch die

Vorfichten nachweifen diirftem die man anwenden,

mußz und die Vortheilez die man zu erwarten bee

rachtigt ill.. ,

13, *'
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k Bis zum Mhte 1832'fi-av 267 Stamm-ie. an

Brafilien v'ergeben- werden» damit? find* die 'ufer des

ni-o- Doce» ein' Theil der Ufer des Rio St. Wiki'

und des Rio Corenres zu beiden Seiten umgeben!,

Da immer' zwei foclche Sismu-rien in der Breite hin

abgegeben wurden» fo ifi der Rio Doce nun» auf eine

Meile Breite von folchen Vergebungen nmgürtetz

es find nur' noch wenige Stellen von volutem Lande

vorhanden» welche das Ufer des Fluffes unmittelbar

berühren. Jin Jahre 1832 hat die Regierung die

Vergebung des hinter diefen Fucenden liegenden

voluten Lande-s befchlo-ffen. Sie hat in der Mitbe

werbung mit den Brafilier-tr auch Ausländer zuge

l'affen» allein' fie vergiebt an ausländifche Familien

nicht mehr als 9 Sismarien im Quadrat auf einem

und demfelben Punkte; es- i'fi demnach die Anordnung

getroffen» daß ein folches Quadrat immer wieder von

einem aus 9- Sistnarien befiehenden an Brafilien!

'vergeben-en Quadrate umgebe-n werde» fo zwar» daß

die Wohnorte der Ausländer und Brafilier difianzen

weife unter einander gemifcht werden.

Schon friiher hat man den gezähmten Botoeu

den» welche fich zuen Feldbau enrfchloffen» Ländereien

überlaffen» wie fchon bemerkt worden. Man hat fiir

fie Wohnungen erbaute allein viele derfelben find

von ihnen wieder in dem Bertilgungskriege und

auth nachher aus [Mißtrauen verlafien worden. Doch
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fchien in den letzten Jahren fich ihre Luft» 'ich fcfie*

Wohnfiize zu gründen» wieder neuerdings zu regen.

Während* meiner Anwefenheit hat die Regierung

Schiffe bauen und zum: Gebrauche den angefiedelten

Botoeuden--znm Zwecke' der Transportirung ihrer

Feldfrüchte übergeben lafien. Eine große Zahl von

Botoeu'den hat gebeten» ihnen eine Stadt in der

Nähe* des botocudifchen Dorfes Rucknanik erbauen zu

treffen» die. Regierung hat dazu Anfial-tan getroffen.

.Ich habe zwar fchon oben von der Möglichkeit den

Rio Doc-e zu: bef'chiffen gefprochen. Es handelt fich

hier nun größtentbeils noch von feiner Barren

4. Die Schifffahrt auf dem Rio Doee.

Die Mündung des Rio Doce i-fi feeartig» da wo“

fie in den Ocean ausgeht erweitert. Das füße Waffen

des Stromes wird 7 Meilen weit in die See hin

ausgetragen. Der Rio Doce ifi bei feiner Einmün--

dung in die See noch einmal fo breit als der Rhein -

an feinen breitefien Stellen. Jm December erhält

er feinen höchfien Wafierfiand. Ju diefer Zeit-periode“

ifi fein Wafferfpiegel ununterbrochen; bei niederem

Wafferfiande' dagegen erfcheinen überall Sandbänke.

Die Mündung liegt gerade im 19. Grad füdlicher'

Breite. Bei günfiigem Winde können Seefchifie von

hier nach einer Fahrt von 4 bis 5 Tag-en im Hafen:

von Rio de Janeiro anfangen. _ Da der Fluß' bis
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an die Einmündung des Rio Perieicaba niit großen

Canots befahren wird» fo kann man den Rio Doe'e

bis auf eine Strecke von 60 Meilen für: fchiffbar

anfehen. Es ifi aus dem bereits Vorgetragenen über

die Befchafienheit feines Flußbettes erfichtlich» daß

die Fahrt mit mancherlei Befchwerlichkeiten verhun

den und felbfi Unterbrechungen ausgefeßt ifi. Jedoch

ifi die Fahrt firomabwärts ziemlich fchnell» da man

von der Barra do Poemina bis zum Flecken Linhares»

6 Meilen von der See» nur 6 Tagereifen hat.

Aber die Fahrt firomaufwärts» fiehen der eigenen

Schnelle des Flu-fies- wegen große Hemmungen ent

gegen» die durch bloßes Rudern nur fehr fchwer

überwunden werden können.

Vor der Ausmündung des Flufies in die See

xliegen 3 kleine Jnfeln. Au dem füdlichen ufer der

felben das Real Villa-nova; weiter abwärts am See

, firande die Aldea- Dos Reis Magus. Durch diefe

.Orte zieht die Strandfiraße von Rio Janeiro» eigent

lich von Bram grande bis Bahia. .Zur See kann

man von der Mündung ganz leicht in einem Tage

nach Victoria kommen. Uebrigens aber ifi hier das

Seeufer verfandct und das Meer überall feicht» für

größere Schiffe daher nicht gangbar. Selbfi Lonchas

können nur bei hohem Wafierfia-nde von der- See

aus.. in den Fluß kommen. So ifi die allgemeine

Meinung der Seeleute» welche die Küfienfahrt von.
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Bahia nach Rio Janeiro machen. -- Diefem Uebel

abzuhelfcnz hat fich die kürzlich zufammengetretene

Gefellfchaft der Engländer verbindlich gemacht. Nach

den neuefien Unterfuchungen follen die Schwierig

keiten nicht unüberwindlich fein. » *

Man hat Vorfchla'ge gemacht die großen Waffel

fälle zu umgehen. Namentlich war die Rede davon

den Niberao dos Maceacos und den Niberao dos Bugres

zu verbindenz und in jener Gegend einen Kanal

hinter dem Vreifidio de Eseura herunter in den Rio

Doce zu fiihreni fo daß man dann von dem Nie

Doc-e in den Niberao dos Maccaeosz dann in den

Niberao dos Bugres und dann herab durch den ge

grabenen Kanal wieder in den großen Strom ge

langen kb'nnte. Sollte man diefe und ähnliche Vor

fchlc'ige nicht in Ausführung feßeu könnenz io iii

man gefinntz das beladene Schiff auf einer anzu

legenden Eifenbahnz vermittelfi eines Dampfwagensz

an den ruhigem Theil des Fluh'es unterhalb des

Wafierfalles zu bringen.

Aehnliche Vorfchläge find fiir die Umgehung der

weiter oben befindlichen Wafierfa'lle gemacht worden.

Schon feit etwa 10 Jahren befieht in der Provinz

Minas Geraes eine patriötifche Gefellfchaftz welche

zum Zwecke hatz den Rio* Doce fchifibar zu machen.

Schon friiher hat diefe Gefellfchaft es iibernommerp

das. Flußbett von den Felfen an. den Stellen zu
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reinme we* der freien Fahrt .Kinder-Rifle entgegen

lieben". Sie hat zu» diefem Zwecke ein großes Kani-tal

durch Artien'zufammengebracht und Noll-,- wie ich ver"

notnmem nun fehr» eifrig ihre .Zwecke in Verbindung

mit der englifchen Gefellfchaft verfolgen.. Der fir

nebfi dem die Anlage der: nöthigen Qandilraßen längfi

des Flufies und den Bau» der Staatsrangenx und Verr

den fiir die-Unterkunft der Reifenden und PniEthir-er

iiber-fich genommen hat» fo wird fie zugleich* einem

andern Bedürfnifie der Colöniflen geniigem und' diefe

in. den Stand fchenz ihre>Erzangnifie zu Markt bringen

zu können. z

5. Von den Bewohnern diefes Landfiriches.

1) Die Botoru-den.- Elrhwene- i-n feinem

Journal von Brafilien- 1. Th!, S. 88. fugtr die

Bot-renden* bewohnen den Dill-ritt zwifchen dem Rio

Doce und dem Nio Jeanetinbonha bis zur Caritanie

Efriritn fantoz nnd machen eine der größten Nationen

von Indier aus» die Brafilien bewohnen. Rechnet

man nur r0 Verfonen auf 1 Quadrat-Legoaz die

fie bewohnen/ fo könne man die Bevölkerung fchon

auf 12/000 Köpfe an-fchlag-en. Ihr Stammname foll

Grens/ nach andern Atari fein. " Sie felbfi nennen

fich Engeräknung, Den Namen Botocndos erhielten

fie von den Portugiefenz des breiten Holzes wegen

welches fie fich in die durchbo-hrte Unterlipye fieckem
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Gin eden fo breites Holz* tragen fie tn den' Ohren»

und durch diefe beiden Zierden zeichnen fie fich vor

a'ea: andern wilden Nationen aus.

Die Botocuden find von“ verfchiedener* Statue;

Ich habe fehr kleine fchwächlich gebaute Leute gel*

fehen» dagegen wieder andere von fehlankem kräfti-e

gem Körperbau. Die Meißen von ihnen» die ich zu

fehen Gelegenheit fand» waren kurz unterfetzt und

dickbäuchig» oft der Gefichtsbi-ldung der Eabaelos'»

oft mehr der der Puris fich nährend; die fch-lanken

großen Figuren trugen europäifche Gefichtszüge. Jin

Allgemeinen find die meifien Stämme braun gefärbt»

fie haben aber weder das durchfichtige ins rofenrothe

gehende Braun der Eororauden» noch das trockene

Kapuzinerbraun der Puris» fondern eine fich mehr

verdunielnde ins Schmußige übergehende Farbe.

Mehrere' Stämme von ihnen feilen fo weiß wie die

Europäer» und fogar blondharig nach den Verfiche

rungen fein» welche mir der ehemalige fo hochver

diente Direktor'Dos Jndios Obrifi Marlier in Guido

Wald gegeben hat, Während meiner Anwefenheit

in St. Joa Maturere» dem dermaligen Hauptquar

tier des Major Vhilipi Earvalhos e Cafiro» gegen

wärtigen Direktor Dos Jndios» traf ein Bericht des

Eommandanten der fiebenten Divifion ein» zufolge

defien im vorigen Jahr ein neuer bis jetzt noch in

Brafilien unbekannt gewefener Menfchenfiamm; ent
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deckt wurdex der fchwarz» groß gebaut und“*langbäctig

ifi- Die Batocuden fahen fich mit-,diefem eindrim

genden ihnen ebenfalls unbekannt gewefenen Stamme

plötzlich in Krieg verwi>elci baten dcn Canin-andau

ten -um die traktatma'ßige Hülfe/ die eribnen auch

angedeihen ließe und dann während des darauf un

ternommenen Feldzugs auf diefe Menfehenrace fiieß.

Die Botocuden dulden kein .Kinnhaan Ihr Hau-pt

baar iu tja-rig flarr» febroffx wie das der übrigen

amerikanifchen nrbewohner. Die Weiber find haare

los; die Zähne weiß und fchön geformt/ jedoch oft

durch den Pfahl im Munde vorne abgeiioßen oder

befcha'digt. Manche bezweifeln/ daß die Botocuden

eine zufammenhängende Nation bilden. Die allge

-meine Meinung iii/ daß fie Familienweife umher

z-iehen/ und da fie nur von der Jagd leben» fo iii

diefes wohl die fichere Anfiehd von del* Sache. Der

Menfch bedarf» wenn er lediglich oder doch haupt

fachlich nurx wie dee Botocudea von der Jagd lebt/

felbfi auch in den gefegneten Waldungen vom Rio

Doce bis zum Rio quuetinhonha/ eines großen

Difirikts um leben zu kb'nnenx befonders bei der um

gemein großen Gefvaßigkeit/ die diefem Volke eigen

fuß-von der man fich bald überzeugen kann. Dazu

kömmtnun noch der Uiniiandx- daß Menfchen diefer

Arc ihre Iagdbeute mit dcn wilden reißenden *Tbieren

der Urwalder theilen nn'ijfen/ und der weitere Um
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/fiande daß:- viele von den mwäldern gar keine oder

nur fehr wenige Ausbeute liefern und fich die nöthi

gen Nahrungsmittel nicht immer in der Mafie wie

der ergänzen» als fie verbraucht werden. Daher mag

auch die Bereaznung ihrer Kovfzahl- äußerfi über*

trieben fein. He-utzu Tage* nimmt man aber nach

einer ohne Thatfachen gemachten Berechnung an»

daß die Nation der Botoruden -jo»000 Familien zähle.

KIKMan fagt» was auch Efchwege- aus dem Munde

eines Negers» der lange mit einer Negerin gefangen

bei diefem Volle war» erzähl-t» daß die Botoeuden

unter der Botmäßigleit eines Königs feien und alfo

eine monarchifche Negierungsform hätten. Der König

wohne mitten im Lande in einer großen Stadt.

*Diefer König entferne fich nie von feiner Refidenz.

Er fchicl'e aber feine Unterthanen Familienweis auf

Streifereien aus und erhalte einen Theil der ge

machten Beute als Abgabe. Zu gewifien Zeiten ver

fammelt fich eine viele taufend Köpfe betragende

Menge von Menfchen in diefer Hauptfiadt. Während

ihrer Anwefenhei-t werde die Operation vollzogen» wo

durch Unterlippe und Ohren durchbohrt werden. Dizi'-Y

Nachrichten erhalten fich zwarüberallindes Aufenthalts der Botoruden'als-ein-e-“oftüber?? *

lieferte Sage. Allein von ihr wollten felbfi die-Bo

t-ocuden» mit denen ich fprach» auch der Obrifi Mar

lier» der heutige Direktor der Judier und die Com. -



...erbauten-:der »Weinen-n, Wut-:Wien- nie *tene

bei der *Thread-*finanzen ,Den Pedros i(- -evfchienene

-Qevutntion-.der *Bot-.renden wahre. weder von .einem

WooudifchenStaat-e- noch von ,einem-Königreigke.

Nach den Erzählungen Marliers i'm-einen, indiefieu

'kleine unter Eaziken vereinte Völkerfia'mme vorhan

den ru fein, x -.

4 Eben fo wenig batman .einen-,nurnui dam

-ub und welchem religiöfen Kultus die Bot-'enden

:huldigen -- Wahrfcheinlich keinem, ,

Die Botoeuden werden der Menfchenfeeh'erei he

,fchuldigb Dielen Glauben fand ich iiberallx [el-bi?

_ik-Von Maturere fefigewurzelt. Gefangene Boto

-.enden und folcher die zu der gernbmten Klafie_ ,ge

.börenz läugnen diefeWewohnbeic zu henden. Obi-iii

Marlier,fzericlzt fie von diefer iclrcindlichen. Gewohn

heitfrei, Dagegen hörte ich bei meiner erfien Un

klmfi. in Joa, Marturere ,von einem kurt WW ne

.ßhebenen Vorfall diefer Art frrechen.

* ,Jil friihern Zeiten ,und befonders damalsz als

der Minifier Conde de Linhares einen Behälter-M'

-t'eieg ,gegen diefe Men-Wen an .den Ufern des Wo

Doee-fiihrtw follenfie 300 Facenden in jenen „Ge

genden zerstört haben. ,Sie Folien iich demnls große

Umarmen-nen zur :Shield gebracht 'haben- degree

wurde von Seite 'der Portugiefen .weder Greiz-hieth

.ae-b Alter gefiel-nt. .Bei derhhronhefirinuno dureh
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Pedro L7 fanden *fich 50 Cazilen als Deputierte der

Nation einz die mit Brafilien einen förmlichen Staats

.vertragz ein Truhe und Sehuhbiindniß abfchlofirnz

feitdem fiellen fie Soldaten aus ihrer Mitte zum

brafilifchen Militär und werden von den brafilifchen

Truvoen gegen Angriffe anderer wilder Nationen ner

theidigt. Seitdem hat fich ein großer Theil 'von

ihnen fiir fiändige Niederlaffungen erklärt und tau

.fen lafien. Ein Theil des Landes ill in Fregufias

eingetheiltz hat feine Obrigkeiten und lebt in Aldeas

beifammen- wo Ackerbau und Taufahhandel getrieben

werden. Diefe gezähmtea Vater-.lden (Manfos) find

auch diejenigen» die man gewöhnlich fiir die Dich

tung der Waldungen mietbet und durch fie die teilen

--Nofienanlagen bewerkfielligen läßt. --kn-Üxinajex

2) Di e Vuris. Die Vuris bewohnen das rechte

Ufer des Rio Doce. Sie find ein mehr fchlanlrrz

braungefärbter Menfchenfiammx die gar keine Zeichen

und Verfiiimmlungen an fich tragen; eine ovale

Gefirhtsbildung und eine nachdenkende firenge Why

fiognomie haben. Eine durch die kleine Habichtsnafe

markierte Gefichtsbildung fcheint der Nation eigen

.zu fein. Die wilden Paris gehen/ fo wie die Vv

tocudenz völlig naektz und* [ebene fo wie fiez nur

von der Jagd und von Waldfriichten. Ihre Ge

müthsart fcheint weniger roh als die von den mei

fien botocudilchen Stämmen zu fein. Die Vue-is
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lebten in friihern Zeiten fiets im Kriege mic den

Botocuden mit abwecbfelndem Glücl'e. In den fpiltern

Zeiten benußten fie die Brafilier gegen die *Lehrern

in dem gegen diefelben geführten Vertikgungskriege,

Von nun an beginnt der Zeitpunkt- in der fie völlig

gezähmt wurden. Heut zu: Tage fieht man fie zee

iireut in Minas Geraes als Moradores auf Land

güternx. oder in Aldeas beifammen leben. In der

Serra da Onca und an den Ufern des Nio-M'anuafia

leben noch einige wenige ganz wilde Hordem welche

die Brafilier Bravos nennenx und die auch von

einzelnen Neifenden mit Recht gefürchtet werden.

3-) Die Brafilier. Unter diefen Wilden zee

fireuc leben an beiden ufern die Brafilier auf Land

güterm mit allen. Mifchlingen aus allen Raeen/ die

das weitläufige Reich in fich faßt. Von den vet

gebenen neuen Ländereien find mancher wie am Rio

St. Antonio- Rio Suaffui pequeüe- Corientes und

in der Nähe der Militärquartels/ da und dort be

wohnt. Mehrere der frühern ,von den Botocuden in

dem Vertilgnngskriege zerfiörten Facenden find wie

der eingerichtet.- Jedoch iii diefe Bevölkerung

noch fehr dünne gefiiet» ihre »Vergrößerung fcheint

der Zukunft vorbehalten zu fein.. -
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6. Die Militär-Cordons.

'ni- Obgleich die Brafilier und Botocuden gegenwärtig

im Frieden leben und die Gegenden des Rio-Dora

zum Theil nur von gezähmten Botocuden umgeben

findx fo möchte doch von diefen friedlichen Gefinn-ungen

eine hinlänglich.: *Sicherheit für diejenigen nicht zu

erwarten feinx welche fich in diefen Gegenden an

fiedeln' wollen; insbefondere/ wenn fie zerfireut auf

Facenden und nicht beifammen in Dörfern leben follen,

* 7s- Die Regierung von Brafilien hat daher das alte

Syfiemx die Anfiedlungen durch Militärpoflen zu

fchiitzem wie vordem/ beibehalten. Diefes Cordon

Militiir hat eine eigene Befiimmung. Es iii nicht

nur befiimmt die Griinzen der Kulturen zu bewachen

und gegen Anfälle wilder „Gorden zu befehiitzen/ fon

dern auch nach allen Kräften-zur Ausbildung diefer

Wilden beizutragen und_th dem Lande die genau

fien Notizen zu fammelnz und oft weit hin gehende

Streifmiirfche vornehmen zu lafien.

»iin-Das Cordon-Militär ifi in 7 Divifionen einge-**

theilt/ deren Pofiem fo wie die Kultivierung an Raum

zunimmt/ weiter in das Sertam vorgefchoben werden.

Sämmtliche Divifionen fiehen unter einem General

Commandanten/ welcher Direktor dos Judios heißt

und fein Hauptquartier mit den Kanzleien in St.

Joa Maturere hat, Diefes Hauptquartier foll nun

nachdem Präfidio Escura vorwärts verlegt und da
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her eine ganzläheLVorfthiehnng *WmnitliclierDivifeo

'ein nu das Ser-Wit im Plane? fein» da' gerade in

des mis dei-irren- Dvre värailselrn! Linie- sow dear

Pyrit-ste des 'neuen .hc-'nummeriert die neuen dinner

r-ungen hieran-fen werden» und' alf. die Dirifions

reiten' die- Seite jene'. decken niüffen.

Die* Eotnmandan-ten' diefer' Divifionen fleh'en in

lle-tem Verkehr unter eimrnd'et uiid-mit dem' Haunt

quartier. Sie find angewiefen die fchon gezähmten

Bodom-den» die fich brafilifchen (Hefe-*ßen unterworfen

haben» 1fach diefen zu richten;- dagegen aber gegen

ngehungen noch unabhängiger .Gorden äußerfi nach.

fiehtig und milde zer-verfahren» und jeden* Anlaß z'ie

einem Kriege zu vermeiden. Von ihnen wird der

Händel unterfiüht» fie werden nach und nach an die

landesgewöhnlichen Nahrungsmittel gewöhnt. Sie'

famme'ln die Eigenheiten ihrer,Svrache» laffen Leute

ihres Eommandos in derfelben unterrichten» nehmen'

junge Botocuden -in Dienfie» ertheilen ihnen nnter*

richt und entlafien fie fo wieder' in die Waldungen»

um ihren Familienangehörigen die Lebensweife der

Brafilier als enirfehlungswürdig anzupreifen» um fie

nach und nach von dem Zufiande hülflofer» nackter

Wildheit in den Zufiand der Ausbildung herüber zu

fiihren. .axiale-?ink
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Nachfie Ausfichten für die Anfiedler-i her Gex

fchä'fcsaang'für Aquifinon rennen Landesz

nehfiB'emerlungen über das F-l'ächenmaaß

und die Geldforten in Brafilieni

Smritce/ welche zu thun finde um fich

Land zu verfcha-ffen.

Derienigez der Land' in dem oorbefchriebenen Lan

desbezirke von' der brafilifchen Regierung erwerben

will» hat fich mit einem Gefuche an den Präfidenten

von Minas Geraes zu wenden. Diefes Gefuch muß

in portugififcher Sprache abgefaßt fein und die Er

klärung enthalten» freiesz d. i. nicht fchon an andere

hekgebenes Land 701m3 zu befihen. Es ifi gut/ wenn

man den Landesfirichz in welchem man dergleichen

zn befihen wünfcht» 'naher bezeichnet; außerdem muß

man fich gefallen laffen auf dasjenige Land gewiefen

zu werdenz welches der Prafident fiir den Anfiedler

benimmt. Mit diefer Erklärung ifi in derfelben

Bittfchrift die weitere zu verbindenz daß man ge

finnd feyz diefes Land zu kultiviren. *Man hat deut

lieh feinen Namenx Vornamenz feinen Aufenthalts

ort» feinen friihern Wohnort und Vaterland anzu

geben; dann die Bitte zu fiellen: es möge dem
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Vräfidenten gefallen» hierübernäbere Erkundigungen

einzuziehen und alsdann dem geäußerten Verlangen

zu entfrrechen.

Da die Form diefer Gefuche von der» die man

in Dentfchland gewohnt ift» fo fehr abweicht» fo kann

es von Nutzen fein» ein Formular zu einer Bittfchrift

diefer Art in portugiefifcher Sprache mitzutheilen.

Lxceertjärn-to llloslrjszoo Zenkor!

Die etc. etc, etc. (Ia ew, ein. ate. (Luce äereja 00011er

5e: nel agrjooltnrn e ueber-160 8e terknä äerobuäz nur

'erneutes (10 Ki() ))0c_:e 110 etc. Elo. etc. 11-5 [711116.0:

(La 8e8matj3* etc. etc. n Zimt) etc. etc. e com eZqu

mais naja (Le (Doktorater

kat Ext()

8. er 81-. onelleotja

imma 8281113ij un paraZetu yknecoäeoeicr

es jof0rwnn065 (L0 Werte-mn

L. K. W.

Unteräcbrjt't, Damm.

Diele Bittfchrift giebt der Präfident» wenn er

fich aus den in dem Archiv der Regierung liegenden

Büchern überzeugt hat» daß in der angezeigten Ge

gend noch volutes Land lei» an den Direktor dos

Indios nnd Commandanten der Divifionen zum Be*

richt mit folgenden Befcheid» der auf die Bittfwrift

felbfi gefchrieben wird:
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[oforme 0 Zeokot 8. LT. (Konten-8311W! (L03 Vini-ver

3e e Snnyjcath be'- resiäonte oeßla prayioLja e 8e

ten) [ia-*ga äe beat-,08 0o (Legiij ßuföojeoces para

Quick-ak :1 888111-1th peäjta e 8e nt) log-1c (Ieejgoaäo

kk fett-15 (1070111135 cl' 1136 [0852111 couceäjäaß a

Lotte-111 e q' poßsaö couoeäer 8t- ßem ytejujro 608 c1*

(enteo-em :1 narjgucaö (L08 Lijos U092 e 8:. .Antonio

par-a c1!! reizta (IE mei() 82 älfl'erjr a6 Zeayyücnuw7

113 Norma (j äetekmjoe;w 38 01-(12115, *

Unlerßcbkjfc (I25 yräziäeoteu. K_

*0". (Let Wertigqu uncl datum.

Die Information wird nun von dem erwahnten*

Commandantcn und Direktor darüber eingezogen/ ob

der Surplikant fich in der Provinz Minas Geraes auf.

halter und ob er die nöthigen phvfifchen Kräfte befiße/

um die verlangte Sismarie anbauen zu k5nnen- oder

ob er in* Ermanglung diefer fo viel Kapital oder Ver

mögen habe/ um die letivirung bewerkfielligen zu

(alien. -Nebenbei erhebt diefer Bericht erfiatcende

Direktor Nachricht iiber alle andern wichtigen etwa

eintretenden Umfiände und vorwaltenden Verhaltniffer.

insbefondere: ob nicht etwa fchon ältere Eigenthums-'

anfprüchc vorliegen oder behauptet werden; _fer-nee*

ob das Land kultivirbar fein ob es nicht öfientliche'n,

Zwecken vorbehalten werden müfie_u.de_rgl. In denen

Fiillen- in welchen kein benimmt bezeichne-tes Land.

gefordert wurdeg wird von dem Direktor das Lande

Ackermanm Brafilien, 14
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welches vergeben werden kann/ näher bezeichnen und

defien Gränzenx Anfibßer ic.- fo weit wie möglich

befehrieben; aber die Bittfchrift erfi dann erledigt

wenn fich noch acht andere„ und ifi der Bittfielker

ein Ausländer/ befonders ein Deutfcheri noch acht

Deutfche melden-r fich in der nämlichen Gegend au

fiedeln zu wollen; da nach einer kürzlich ergangenen

Verordnung folche Vergebungen nur immer im Um

fang zu 9 Sismarien im Quadrat abgegeben werden

follen.

Wenn daher Deutfche in diefe Gegenden auszu

wandern Luft tragem und das Lauda auf dem fie fich

einzubauen wiirfche-m nicht befiimmt bezeichnen kön

nenx fo miiß'en fie fich um Gefellfchafter umfebenr

die ihre Nachbarn werden wollen. *

Zu bemerken ifi indefienx daß diefe Vergebungen

nicht ausfchließlich nur fiir das Haupt einer Familie

in Aufdruck) genommen werden dürfenx *fondern daß

fie Sismarienweis auch an die einzeln Glieder einer

Familie auf Erfuchen erfolgen» und es hier lediglich

darauf ankommt zu beweifen/ daß die einzelnen

Glieder» die hier als getrennte Surplikanten auf

treten mii-fien/ die nöthigen Mittel zur Kulcioiruag

befiizen. 7.

*Bei ganz armen Supplikanten hat das nenefie

Gefeiz eineLBorforge getroffenx die auch diefen mög

lich macht in Befiß großer Ländereien zu kommen.
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Dafielb'e gefiatte't 'die Vergebung von halben 'und

oiertels Sismaricn an Unbemittelte» und die Ver

gebung ganzer Sismarien an ganz arme Familien»

deren Kovfzahl *12 beträgt. Hierdurch iii es nun

möglich» daß zwei ganz arme Familie-n» welehe zu

famme-n 12 Köpfe zählen» eine gan-ze Sismarie als

Eigenthum erhalten können. Es ifi ferner fiir .den

allein fiehenden völlig Mittellofeu» wenn er fich an

eine .oder an mehrere Familien anfchließt» möglich»

einen fchönen Strich Landes zum“ .freien Eigenthum

zu erhalten. _ Ueberhaupt ifi 'durch diefe gefeizliche

Anordnung für Gefellf'chaften armer» unvermöglicher

Einwanderer alles» was mau wünfchen kann» gethcur'

worden. '_

Um *einen Umfang vans-9 Sismarien Landes zu

erhalten» wäre die Verrinhgung. von 108 ganz armer

Anfiedler räthlich. *Mitnahme-Familiäre» und würde

'rm Durchfcbnitt eine Familie auf 5 Köpfe gerechnet.

fo wiirden 20 bis 21 Familien ein fo greßes'dnmd»

als 9 Sismarien oder 4*/2 Quadrat-Legen* in fich

fnfien» erhalten. e. -

Für Vermögliche dient zur Nachricht» daß» oli-c

gleich angenommen ifix derjenige» welcher eine W

marie erhalten will und fie nicht, felbft bauen kan-»c

den Ausweis eines Vermögens von [ft-Eontos-de Reis.

vorlegen muß» die Sache doeh. nicht fo Menge ge

nommen wird. ._,
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-Begiebt fich der Supplikant felbfi zu dem Direktor

dos Indiosz fo bedarf es keiner weitern Unterfuehung/

daß er fich in der Provinz aufhalte und daß er die

nöthigen Kräfte oder Geldmittel zur Kultivirung be

fißf/ da derfelbe dann dariiber berichtet/ was er felbfi

gcfehen und wahrgenommen hat. Ifi diefes aber nicht

möglich und befindet er fich in einem andern Theile

der Provinz oder des Reichsz fo muß eine Urkunde

über feinen Aufenthalt und Kräfte oder Vermögen

von der Behörde des zeitlichen Aufenthalts des Sup

rlikantenbeigebracht werden.

Der Beamte ifi der Friedensrichter/ Juiz de Vaee/

des betreffenden Bezirks. Den Aufenthalt hefiiitigt

derfelbe aus den Lifienz die er; iiber alle in feinem

Bezirke wohnenden Perfonen- führt. Um alfo bald

in der Lille des Friedensrichter aufgenommen. zu wer

den/ ifi es daher nöthigz gleich nach der Ankunft

und Ni'ederlaifung fich bei demfelben zu diefem ,Zwecke

*KW-de..- Jfi der Bezirk des Friedensrichter fehr

groß/ fo wird das erwähnte Attefiat nach defi'en An

ordnung von dem Delegat ausgefiellt/ und danndes

_le-ßtern Namensunterfchrift beurkundet. Es ifi ferner

nothwendigz daß man fich vor diefen Perfonen fiellez

wenn die,phhfifche,n Krafte zur Kultivirung darge

than werden foilen/ toder daß man fein Vermögen end

weder-durch Zeugen oder Vorzeigungz oder der dar

;e'iber befivenden ,Urkunden nachweife.
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Diefe Bcfiätigung muß dem Bericht erfiattendeu

Direktor alfo bald eingehändigt werden. Fällt nu*n

fein Antrag a'uf Gewährung der Bitte aus» fo ifi

an derfelben von Seite des Vräfidenten nicht mehr

zu zweifeln. Von ihm wird dem Vetenten nun nach

fiehende Eigenthumsurkunde behändigr.

Eigenthums-urkunde *

über eine an ..... . vergabte Sismarie.

rc. re rc. Vräfident der Provinz Minas Geraes zu

wiffen» *allen denen» welchen diefer Grundbrief zu

Händen kommt» daß ich durch das Gefuch des rc.

er". rc. erfahren» daß in den Gegenden des Rio Doc'e

fich freies Land befindet» und da der Supplikant

eine Sismarie von diefem Lande mit Nechtstitel bee

'fiizen will» bat er mich» ihm in jener Gegend eine

halbe Legoa Landes im Quadrat» nach der Vorfchrift

der Gefeße zu geben» worüber mich der Connnandant

der Divifionen und Direktor dos Indios informirce»'

daß man die Bitte gewähren und die verlangte Cen

*c'effion machen könne. (Nun folgt die Beichreibung

“der Gegend» wo die Vergebung gefchehen foll» oder

wo- fie verlangt wird; zugleichfind die Gränzen auf

allen Seiten möglichfi genau befchrie'ben und. zugleich

die' Namen der Anfiößer aufgefüdirÖ» und da der

General-Prokurator der hohen Krone und des Finanz

Etats diefer Provinz» auf die *an ihn gefiellte Frage
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geantwortet hat/ daß kein Hinderniß bei der zu er

theilenden Conceffion obwalte/ weil die verlangte

Länder-ei in dem durch die Truppen der Divifionen

occuvirten Dinriktex und an (nun folgt) an einem

der Eonflnenten des Nio Doeex oder an dem Ufer

des Nio Doce liegenx alfo kein Hinderniß vorhanden

feix Land dafelbfi nach den beilehenden Gefehen und

Verordnungen/ namentlich nach dem Inhalt der Vor

taria vom 3, December 182/1/ ansgefertigt dureh das

Minifierium des Jnnerm den Bewohnern der Provinz

Minas Geraes in den oben benannten Gegenden dis

an die Gränzen der Provinz Efririto-Santo zu' ver

geben» habe ich mich entfchloifen zn concedi-ren- dem

Supplik'anten. (Nun folgt der Name oder die Namen

des/ oder der Supplikanten) ein Land» eine halbe

Qegoa im Quadratr in der obgenannten, Gegend mit

Ansfchluß- von anderem zum Theil- oder ganz- ver

botenen Landen/ innerhalb der angeführten Gränzenr

"wohin er einen Gränzfiein zn fehen-ham mit der

Erklarung indeffen: daß in einem Jahr von vaio

an gerechnet» diefes Land gerichtlich vermeier werde.

-* Zu diefem Zwecke foll, der Eigenthümer diefes

Vorhaben den Nachbarn bekannt machen/ damit die.

felben bei diefer'Gelegenheit ihre Rechte verwahren

können. Ebenfalls *muß in einem Zeitraum. von 2

Jahren die,er Land zum Theil' kultivirt werden. Auf

diefes Land-*Umniaber' keine Curat-Kapelle oder, ein



319

Ararial gefeht werden bis auf eine Ditianz von '/2

Legoa von der Gränze des vergebenen Landes. Zieht

durch das vergebene Land ein fchifibarer Fluß Rio

navigavelx fo darf dafielbe nicht beide ufer berührem

da in diefem Falle auf beiden Seiten des Flufies

fo viel Land frei bleiben mußx als nöthig iii fiir

den öffentlichen Gebrauchx und auf der einen Seite ,

diefes Flufies muß eine halbe Legoa Landes fiir die

Veifenden frei bleiben. Diefe Strecke Landes kann

der Eigenthiimer der Sismarie nach der Verordnung

vom Jahr 1754 bebauenr beobachtend die Wohnun

gen der Nachbarm an die er angränzt/ ohne jedoch

fich unter irgend einem Vorwand und im Vertrauen

auf diefen Brief das Eigenthum des fo zu Staats

zwecken vorhehaltcnen Lande-.i aneignen zu diirfcn.x

a7 Der Siivvlikant darf die Auffindung von Mine

ralien auf feinem Eigenthum nicht verhindern» fie

mögen fich dafelbfi fchon jetzt vorfindenx oder künftig

.aufgefunden werden; er kann die Anlage öffentlicher

Straßen und anderer Einrichtungen nicht hindern

wenn in der Zukunft etwa unternommen werden follren.

Geht die Straße von einer Sismarie durch den dem

Eigenthiimer des vergabten Qandesgehörigen

Mate 'ji-gem), fo. muß Letzterer an-.feinem EMK-200

Palmen und außerdem noch den zehnten Theil von

.dem obgenannten »Lande fiehen linien-_-i wovon die

Hälfte diefes vorbehaltenen Waldes für den allge
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meinen Gebrauch an den Ufern der durch dafielbe

fließenden Bäche und Flüfien gelegen fein muß.

Diefen vorbehaltenen Wald darf der Eigenthümer

ohne Konfens der Regierung nicht roffieren» noch

verhindern» daß man in demfelben einen Holzhieb

»für die benachbarten Hüttenwerke führe» jedoch nach

billigem Ermeffen und nach der Vorfchrift der Gefehe.

Diefes Eigenthum kann der» der es durch diefe

Urkunde erhält» nur unter der Bedingung befißen»

daß er keine Kirche» noch eine Pfarre unter irgend

einem Titel errichte» und den .Zehnten bezahle.

Diefe Sismarie übergebe ich an den Supplikanten

vorbehaltlich der Rationalrechte und der Rechte eines

Dritten. z

Der Richter der Sismarien hat den Suvrlikan

ten von diefer halben Quadrat Legoa' Landes Befih

nehmen zu lafien» wenn dafielbe nicht zum Theil»

oder ganz öffentlichen Zwecken vorbehalten ifi» oder

.in verbotenen Difirikten liegt» da diefe Couceffion

in diefem Falle keine Kraft hat. *

Sobald die Vermefiung durch den Vermefiungs

richter gefchehen ifi» fo. werde ich in das gehörige

Buch den Vorgang eintragen lafien» und es muß

derfelbe gefchrieben werden» damit man in jeder .Zeit

das Gefchehene beweifen kann.

*5_ Zur Sicherheit von diefem allen habe ich befohlen

gegenwärtiges auszufertigen» durch mich unterzeichnet
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und gefiegelt mit dem Siegel des Kaiferreichsz und

'ich ließ dafielbe in die Bücher des Staatsfekretariats

'regifirirenz und dort wohin es fonfi gehört.

Der Supplikant hat bezahlt die alten Rechte mit

.5600 Reis/ wie es das Zeugniß des Schahmeifiers

*zeigte welches eingetragen ifi in Fol. des Buche-:h

*defien er fich bedient.

Der hat es gefchrieben, . f

Gegeben in der Kaiferfiadt Auro preto am rc. ec. tc.

DerStaatsfekretiir 2c. 2c. ließ es fchreiben.

Unterfchrift des Vrfifidenten. -

(1.. 8.) _

Grundbrief/ welchen Se. Excellenz fich entfchloficu

hatz zu geben dem 2c. ec. rc. eine halbe Legoa Land

'im Quadrat am oben bezeichneten Plaßz alles fo

'wie diefer Grundbrief erklärt. Zur Einficht Sr.

Excellenz regifirirt Fol. in dem Buche* von den

Grundbriefen.

Kaiferfiadt am rc. tc. tc.

Unterfchrifc des Staatsfekretärs.

'Bezahlt 1000 Reis für Siegel.

Unter-fchrift des Siegelbewahrers.

* Außer dcn in diefer Urkunde bemerkte-n Korken

'müßen noch fiir die Erwerdung einer Sismarie Landes

:23/000 Reis in Kupfer bezahlt werden und zwar

*nach einem im Jahre 1831 erlafienen ?eure Alle

14
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Gebühren belaufen fich demnach auf 30/000 bis- 31x000

Reis in Kupfer-x welches nach nnFerm Geldc em.

55 fl. betraäen kann, Außer diefen Gebühren hat

man nichts weiteres zu entrichtenx da weder Be

fcheidfhorteln noch Berichtsgebiihren erhoben werden.

Man muß aber jene Taxen auf dem Sekretariat der

Negierung- ehe und bevor man den Grundbrief auf

gehändigt erhält/ erlegen. ,Derien-igex 'der einen folchen Grundbrief erhiilt)

hat fich nun bei dem Vermeffungsrichterx Richter

der Sismariasx um Vornahme der Vermeifnng zu

melden. Diefer befindet fich für die Dificikte am

Nie-_Dow und feiner Confluentem in Caiete. Es i|

die Einrichtung getroifem daß Bermeffungen aller 9

in einem Quadrate gehörigen Sismarien auf ein

mal* vorgenommen werden/ wodurch auch eine Kofienö

erleiäiterung und eine größere Genauigkeit bei den'

Verweflnngsgefchiift erzielt werden kann,XDer“Sismarienri>)ter ladet zur Ver'neffuei'g alle

Intereficnten und ihre Nachbarn ein- um die Nimmt

(ichen Anfvriiche der Betheiligten zu bereich-nem die

er auch vor der Vermefiung alle fchlichtet. Er nimmt

dann die Vermeffung vor und bezeichnet die Grinzen

durch Vicaden in den Urwaldungen/ wobei er zugleich

auf allen'den in der Grundurkunde bezeichnetem wie

immer Namen habenden Staatsvorbehalt Rücklicht

nimmt, Von ihm wird eine gen-ane Gränzenbe

.W
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fchreibung entworfen und darin der Schlichtung nach

barlicher Anfiände erwähnt. Sofort wird iiber diefes

Land ein Granzbefiimmungsinfirument ausgefertigtr

welches im Archiv der Provinz niedergelegt/ und wovon

eine Ausfertigung dem :Eigenthümer behändigt wird.

Fiir die Bemühung wird dem Vermefiungsrichter

nebfi freier Verköfiigung eine Taxe. von circa 30x000

Reis fiir eine jede Sismarie bezahlt.

Von nun an kann der Eigenthümer frei fchalten

und walten. Er kann es auch fchon friiheri aber

er muß dann immer beforgen/ bei der Ungewißheit -

der Gränzen und Situation/ mit den Rechten der

_Nachbarn in Streit zu gerathenx welches ihn feiner

Zeit in große Verlegenheiten fiihren kann.

Verfonena welche nicht fogleich im Stande find

ihr Land vermefien zu [allem und welche auch ver

_ hindert find folches fogleich zu kultiviren/ fehen auf

die Gelingen fogenannte Moradores zum Zwecke ihrer

Bewachung gegen etwa mögliche Eingriffe. Sie über

lafi'en diefen Moradores verhältnißma'ßig große Strecken

Landes zum Genuß oder Eigenthum gegen Uebernahme

diefer Bewacliungspiliclrten. Solche Menfchen find

nicht fchwer zu findenx da es genug Freie und Frei

gelafi'ene giebt/ die zu arm find fich Land zu er

werbenx und welche alfo gegen den überlaffen'en Ge

nuß oder Eigenthum fich gern einer folchen Wacht

pilicht und auch noch andern Dienfien unterziehen.

k
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' Obgleich der befchriebene Hergang einem.,ieden

überzeugen wird/ daß es eben nicht fchwer ?fein in

Brafilien-*in den zu Vergebungen befiimmten Di

firikten/ bald Eigenthümer eines bedeutend großen

Landdifirikts zu werdenx fo möchte doch mancher

glauben/ daß' es eine gewagte Sache fei fich nach

Brafilien zu begeben/ und dafelbfi erfi folches Land

aufzufuchen und um dafielbe einzukommen. Ich mus

'gefiehenx daß diefe Beforgniß- nicht ganz unbeachtet

'bleiben darf. Es giebt aber ein Mittel fich fchon

in Europa im Allgemeinena der Hauptfache nach

ficher zu fiellen, Man kann fich von hier aus an

'den Vräfidenten mit einer Vittfchrift wendenz und

erhält dann eine allgemeine Zuficherung mit der

*Klanfelx daß man fich nach Brafilien/ Provinz Mi

nas Geraes/ zu begeben und die nöthigen Kräfte zur

Kultivirung nachzuweier habe. - Hat man einen fol

'chen Befcheid in Händen/ fo darf man firh mit vol

lem Vertrauen auf den Weg machem da kein Vei

.fniel bekannt ifi- wo die Regierung ihr einmal gt

gebenes Wort nicht gehalten hätte.

Zur Bequemlichkeit fiir diejenigenx die fich von

Deutfchland aus mit einer derartigen Bittfchrift an

die Vräfidentfchaft in Minas Geraes wenden wollen

-habe ich die Formularien in portugiefifcher Sprach'

beigefügt. . 9*' e

'k x B *
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Formular einer in Europa zu verfaffen

den Bittfchrift».um Zutheilung einer Sise

marie Landes in Minas Geraes an den

Ufern des Rio Doce.

1111151rj81110e Lunertizsmo Zeobot!

Din etc. etc. etc. eco. (Le etc. etc. etc, ((116 (Lesejn

31:11:93! 110 Ric) Done [111111-1 Zen-name, para estabeleooe

:boom keramik ein()on (Lo extikyuäo as Wat-18, intro-.Luxi

aläm (Lat cke-n36 (Ic onjmaes äomentjoaäas, [11-0 "ja (io

eoZeolws e magüjosws ?1- Qgtjeuüura, supljcn, ([110 21

.8aner Z1 cooceäer äeja situacja e111 L1qu yukugem

Ferth [aura que e

y. s1 7111, oneertja allja

LI. 1L. W.

Ehlersclirif't cler Zupplicaoteu, 0rd uoä Datum.

Darauf ertheilt der Präfident der Provinz den

Befcheid in folgender Formel:

4C Faculcjaäe (Le codec-cler 8e [11111121 Sesmutja ao du

ijejra vom ?org-,518 pen-Z1 :1 cultura, foj ampljnäa 115.

Strange-iron [ji-,10 Dem-etc) (Le 25 ))e Umcembro ('1

1808 pen-em (Inpon se [jmitou pe1e1 porno-ja (le 3

Decembre cke 1824 35 joa-gene (ic) Ric) 004:ch gern]

joeote, n60 yoäe pmcjsso concacicrse a Zesmnrja lae

.11.13 zii-10 Zuppljcante, guemclo lim-e111 compakacetem

6010m) com 71111608 011 yoszjbjljäaäes para theota

rem as unbelle kur-res, 5c: couoeääru K1 Zesmakja i1

m63, 1111111 11a k()er (Le-18 hajs exjsleotcs.

.17. E. (Lo 011W yteto, Datum eco.

Unterscbrji'c. 1).:: Wäsiäeot,
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Eine folche Verbefcbeidung dient dem Aniömm

ling als ein ganz ficherer Geleitsbriefz um dann

wenn er in Brafilien angekommen fein wirdi bald

zu feinem Ziele zu gelangen.

Die Bittfchrift kann an einem auf dem europäi

fchen Fefilande befindlichen brafilifchen Konful oder

an eine Gefandfchaft diefes Staates gefendet wer-dem

welche fie unmittelbar an ibre Adreffe liefern wird;

noch befier ifi es aber» wenn man fich an einen

vaterliindifchen Konful in Brafilien wenden kann

da durch ihn dergleichen Bittfchriften zur weitern

Beförderung und Beforgung an ihren Ort fichererz

als auf anderm Wege gelangen» und an der mög

lichfi fchnellen und pünktlichen Erledigung der Sache

nicht gezweifelt werden kann/ da die brafilifchen Be

hörden auf Einfchreitung der fremden Konfuln im.

mer ein vorzügliches Gewicht legen.

Es bedarf nur noch der Erwähnung von drei

Gegenfia'ndenz deren Kenntniß dem Einwanderer von

Ruhen find. er) Die Bezeichnung der Flachcngrößez

die durch die Benennung Sismarie angedeutet wird.

d) Die Darfiellung des Geldverhfiltnifies in Brafilien.

c) Die Aufführung der Vorfichtenx welche. man bei

d'en Reifen nach Brafilien nöthig hat.

a) Brafilifche Flfichengrößen.

Die brafilifchen Langen» und Flächenmaaße werden

bezeichnet durch Voligadesz Palmasz Brazasz Legeas.
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1) 111/, Poligados betragen einen rheinla'ndifchen

Fuß. '

2) 8 Poligados eine Palma.

3) 10 Palmas eine Braza.

4) 4000 Brazas lang und 4000 Brazas breit ein

Quadrat Legoa.

5) 18 Quadrat Legoas machen einen-geographi

fchen Grad.

6) 1 Legoa Länge betragt etwas mehr als 13/4

der Länge einer geographifchen Stunde.

7) t Sismarie iii die Halfte einer Quadrat-Legoa.

8) 1 Sismarie macht daher etwa 71-000 Morgen

Landes aus.

b) Brafilifches Geld.

Brafilien hat verfchiedene Geldforten» welche in

den Provinzen einen verfchiedencn Werth haben.

Es iii hier von denen die Nede/ welche in der

Provinz Rio de Innen-Q in der Provinz Minas

Geran und Efpirito Santo kurfirem da die iibrigen

den nach dem Nio Doce gehenden Einwanderer vor

der Hand nicht intereffieren können.

In der Provinz Nio de Janeiro) wohin der Ein

wanderer immer zuerfi kömmt» bis ihm die Gelegen

heit gegeben wird- von Europa aus) unmittelbar in

die' Mündung des Nio Doce zu koinmem findet man

im Kur-fe; 1) Papiergeld) 2) Kupfer-geld) 3) ein



328

'heimifches *Silbergeld/ 4)- einheimifche Goldmünzem

und .5) fpanifches/ auch zuweilen franz-Wiches Silber

geld.

1) Das Papiergeld wird in befondern foge

nan'nten Banknoten von 1000 Reis bis 1i000„000

Reis ausgegeben. Der Werth diefes Geldes vet

a'ndert'fich* nach Kurfe/ der in' Nio Janeiro für

London notiert wird; der Werth der Knefer- und

der andern kurfirenden Silber- und Goldmünzen

reguliert fich nach dem Werthe des Paviergeldesx je

doch in'ungleichen Verhältniflenr nach der Größe

des Vorraths; Man wird aber von diefen Ver

änderungen immer zeitig genug unterrichten um fich

vor Schaden zu bewahren. Nach diefem Steigen

und Fallen des Geldprei'fes richtet fich zum Theil

'auch der der Waaren und der Preis aller andern

verkäuflichen Gegenfta'nde.

Der Kurs von Nio wird auf London und auf

andere Städtex 'mit denen ein Handelsverk'ehr fiatt

findet/ 'notierte und es fragt fiih- wie viel Pences

'der -Milre'is in Pavier gelte? Das Steigen 'und

Fallen des Karies hat nur fiir den'ein-Intereh'er

welcher europäifches Geld befiht- oder Gefchäfte mit

Europa macht; für deny der gleich fein mitgebrachtes

Geld gegen Brafi-lifches umgetauftht hatt' ifi dann der

'fviitere Kurs gleichgültig/ fiir ihn bleibt ein Milreis

nach wie vor einfolches. Sind die Kurfe bei der
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Ankunft in Brafilien fchlechn d. i. erhält man z. B.

für wenige Gulden viele Milreis/ fo muß man eilem

den Geldwechfel fo fchnell wie möglich vorzunehmen.

Ifi der Fall umgekehrte fo wartet man zu diefem

Gefchäfte befiere Zeiten abi die oft bald eintreten

können. Man kann von europäifchen Geldern nur

fpanifche Viafier und franzöfifcbe 5 Frankenthal“

Navoleonsd'or und Louisd'or ausbringen- weil diefe

auf dem Plahe meifiens-allein gefucht find; fchwercr

ifi es fchon englifches Geld und holländifche Dukaten

einzubringen. Nach deutfchein Geld begehrt Niemand

daher fich auch der Auswanderer fehr hüten mnßz1

folches mitzubringenz indem es dort fiir ihn gar'

keinen Werth hätte.

So weir die Provinz Rio Janeiro geht/ kann

man fiir diefes Papiergeld alles kaufen/ aber in

andern Provinzen hat es keinen Werth mehr und

wird nicht genommene außer vielleicht noch von

Spekulanten» welcher wie in Minas Geraes/ 40 bis

.60 pCt. Agio gegen Kupfer bedingen. Wer daher von

Rio de Janeiro z. B, in dic Provinz Minas Geraes

reifen willz muß fein Papiergeld fchon in Nio des

Janeiro gegen Gold oder gegen Silber/ auch gegen

Kupfer verwechfelnx oder doeh) wenn er Gelegenheit

finden follte/ an der Gränze/ das ifi am Rio Varaiba

oder Varahhbuna.

Das Papiergeld wird feinem nummerären Werthe.
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nach in Reis bezahlt. Was unter 1000 Reis iii

wird in Kuofer- was. darüber ifi in Papier bezahlt.

Das Papier hat einen anfueigenden Werth, von

1000 bis zu 17000-000 Reis,- in Zetteln von 1- 2/

4/ 67 8 bis 10-000 Reis» fofort in Zetteln von 20i

40 bis 100-000 Neis/ dann in Zetteln von 100 in

geraden Zahlen bis 1/000/000 Reis.

2) Das Kupfergeld. Diefes Geld wird in

Rio Janeiro in Dareisx in-Vintem/ in Quarenta

reis und Octentareis ausgeprägt, Ein Dat-eis be

trägt aha-Reise ein Vincem 20 Neisxein Quakenta

reis 40 Reis» ein Octentareis 80 Reis.

Zn der Provinz Minas befiehc dafielbe Kupfer

geld. Auf Kupfer wird bei dem Wecdfel durch Va

pier 40 bis 46 th, Agio bezahlt. Die Quarenta

Neisfiijcke heißen in Minas Vincent oder Cobre. Ein

Nio Vintem heißt in Minas ein Dareis.

Es iii eine fehr gute Spekulatiom Waarem die

man in Nio nm die Vapierkurfe ankanft- in Minas

Gecaes gegen Kupfer umzufeßenx nnd folches nach

Rio zurück zn bringen/ da man ohne Preisiieigebms

fchon einen anj'ehnlichen ?ewinn machen kann.

Indefi'en wäre nicht, rächlichx in Rio das bc

fißende Papiergeld in Kupferx für eine Reife dahin

zu verwechfeln/ da inan z'um Transporte deflelbea

vieler Thiere'bediirfte und* dadurch fein Geld fehr

“Menu-te. Wee fich nicht mit Wechfeln dahin ver
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*fehen kann und will» der thut befier Gold oder

Silber mitzunehmen» und ambefien» für fein Geld

Wanken einzukaufen» folche auf den Marktplaizen von

Minas im Großen wieder zu verkaufen und fich da

durch das landesübliche Geld zu verfchaffen.

3) Das Silbergeld, .Die Brafiller priigen

halbe und ganze Vatakas» Zwei- und Dreipatakfiüele.

Eine halbe Vatake hat 160 Reis» eine ganze 320 Reis»

Zweivatakfiiicke 640 Reis» Dreipatakfiücke 960 Reis.

' Diefes Silbergeld iii jedoch höchl'k felten in Rio

Janeiro. Es reguliert fich fo wie alle andern Münzen

nach dem Kurfe» im Wechfel gegen Kupfer und

Papier zahlt man Agio.

4) Die Goldmünzen. Man priigt Gold zu

1000 Reis/ 4000 Reis» 6/100 Reis» 12/800 Reis.

.5) Auslandifches Geld. Die fpanifchen

Viafier gehen zu 9.907/2 Reis oder 1000 Reis; fra

uifche Doublonen zu 120000 Reis.

Die übrigen fremden Münzforten find weniger

interefiant» da fie keinen bcfiimmten Kurs haben.

c) Vorfichten bei einer Reife nach

Brafilien.

Ich habe hier nur ein Wort von der Saerejfe

zu fprechen. ,

Wer z. B. von Baden aus nach .Brafilien will»

wählt den nachüen Weg nach der See über Frank

reich nach Havre de Grace» wohin es nur 150 Stun

den findz in der kijrzefien-Ze-it kann man mit fran

zöfifchen Eilwagen dahin gelangen. Der Weg nach

Antwerpen kann zwar jetzt auf den Dampfbooten von

Baden eben fo fchnell zurück gelegt werden» aber

man hat von da noch einen Theil der Nordfee .und
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den ganzen Kanal zu befchiifen. Bei Hab-ee befindet

man fich nicht weitevon dem Ausgang dehel'ben in

der hoben Seex welches für den) der das erfie mal

das Weltmeer befahrti allerdings einen großen Werth

hat. Zudem halte ich die Reife “auf dem Dampfboot

fiir kofifvieligerx als jene zu Land durch Frankreich

nach Havre. Doch kommt es bei derAusgangsertes von enroväifchem Fefilande-»bknauf die vorhandenen Schiffe ane die zur Ati .BM

von Neifenden in dem einen oder andernVereitfchaft find. Die Landreife durch Deuccihlanv

naeh Hamburg» oder gar naa') Bremen 11.1'. w.) iii

der großen Entfernung wegen den Süddeutfchen nich-t'

anzurathecr, eiiie*

Wer nach Brafilien gehen willi muß fich 'eiiti

gute „Zeit *ine die Seereife auswählen. Diefe Zeit

iii die der Monate Avril. Mair Junius- Julius) zur

Abfahrt. Erfinuß daher fchon vorher noch Erkuili

digung von abgebenden Schifi'en einziehen und fich

mit einem Kaufmann am Abfahrtsortei oder mit

andern kundigen Verfonen dafelbfi in Korrefpondenz

feßen- damit er erfahrti welches von den Schiffen

ihm die meinen. Beauemlichkeiten und die größte

Sicherheit darbieten könne. Es iii auch gute fchon

von feinem Wohnorte aus wegen der Ueberfahrt alles_

in Nichtigkeit zu bringen» fo daß er- wenn er ii

Ueberfahrtsorte ankömmt/ alles zu "einem Empfang

bereit findet, Nichts iii kofifpieliger- als der Auf.

enthaltin diefen Seefiiidtenz und fiir den Auswan

derer ifi es fehr traurig) wenn er fich auf der ein.

mal betretenen Wanderung auf einmal in der See

fiadt fefigehalten fieht/ und feine Zeit und fein Geld

auf die unniißefie Weife verfchwenden muß. Wenn

die angegebene Vorficht gegen unnöthigen Aufenthalt

iichertx fo iii fchon vieles gefchehen. Andere Unan
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nehm-lichkeiten» die den Neifenden oft' gegen feine

Erwartung am Borde des Schiffes treffen» können

nur am Abfahrtsorte abgewendet werden. Wer nicht

durch einen Freund bei der Wahl-des Schiffes ver

treten ifi» der wende fich an den nationellen Konful»

der ihn .ganz ficher gegen jede Beforgniß fchiihen

wird. Zn jedem Falle ifi zu rathen» daß er alle

feine-Forderungen» die er an den Kapitän zu machen

gedenkti auf das befiimmtefie in einem fchriftlichen

Kontrakt bedinge» und fich iiber den Ruf» den der

Kapitän hat» erkundige; da auf der See alles von

demfelben abhängt» und ein Kapitän für feine Pafiagiere

felten mehr thut» als wozu er feiner Zeit bei An

kunft am Befiimmungsorte verantwortlhrh gemacht

werden kann. W7.. :, _ **-. -W e

, ._ Man muß feine Forderung iiber Wohnung und

andern niithigen Raum» iiber die Beleuchtung» über

den Gebrauch der Schiffsgeriithfchaften» iiber die Kofi

und Bedienung» iiber Reinigung.» iiber die Verwah

rung feiner Effekten und .über 'alle kleinen Bequemlich

keiten» die man wünfcht» auf dasGenaueüe fefiliellen.

Man muß ferner fich .den Zeitaufwand zur Ueberfahrt

bedingen und fefifehen» wie es .in Anfehung der Ver

pflegung zu halten fei» wenn das Schiff wiihrend

der Reife in den Seehlifen einen Aufenthalt erleiden

foflte» fo wie den Tag der Beileigung des Schiffes

ausbedingen. Es iii vorlichtig» wenn man feine

Effekten verfichert» um bei entfiehendem Unglück fein

Eigenthum zu retten; und nothwendig» daß man»

auf den Fall .der nerfiinlichen.. Verungliickung» feine

zurückgelaffenen Angehörigenirh,.vermittelfi Einhiindi

gung der betreffenden Urkunden» Nachricht ertheile.

mr», Man kann die Ueberfahrt bei den Karitcins auf.

verfchiedene Art bedingen. Unverm-og-liche -pflegen

gewöhnlich nur die Ueberfahrt *zu accordiren und ver
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vfieg'en fich felbfi auf dem Schiffe» wodurch die“ Reife

um ein Beträchtliches wohlfeiler ausfällt; in diefem

Falle find die vorerwähnten Vorfahren ebenfalls nöthig:

Es kommt noch weiter hinzu» daß man fiel) dann

vor Diebfiahl während der Reife verwahre. t

Während der Seereife muß man fich fireng an

g pünktliche Ordnung und Neinlichkeit gewöhnen» re'

diefes das Hauptmittel ifi- fich den Aufenthalt auf
dem Schiffe erträglich zu machen-7, 4““ [kk-...77g

Die Seekxankheit endlich muß mit Geduld 'M

trage'n werden. Diefe Krankheit hat ihre wunder?

baren Tannen. Manche Perfonen werden nie fee*

krankei'otoft fie auch zu Schiffe gehen; manche find

es'jedesan-'fo lange fie fich dafelbfi befinden. Manche'

werden fee'krank» fo oft fich das Schiff dem Lande

nähert» dagegen fie auf dem großen Ocean fich fiets

wohl befinden. 'Andere nur bei der Abfahrt; wieder

andere nur bei der Ankunft. Es giebt 'Schiffskapitäne-e

die viele Jahre *lang auf der offenen See gefahren'

find» ohne diefe Krankheit zu haben» und doch olds

lich davon überfallen: wurden. Andere "werden nur

dann feekrank» wenn die See hohl geht» Sturm ein-

tritt» oder der Wind von hinten kommt. Es find

oft nur die fcheinbar fiärkfien Perfonen» die ant

meifien angegriffen werden. Alle diefe verfchiedenen

Erfcheinungen lafien fich weder vorh'erfagen» noch ville?

den fichtbaren Eigenfchaften der Menfchen ableiten.»

Bei manchen äußert fich diefe Krankheit in einem

leichten Uebelbefinden» wobei die Luft zu efien plötzlich

verfchwindet; bei andern entfieht eine heftige bis zur'

Ohnmacht gehende uebelk-eit» bei den Meifien erfolgtl

ein heitiges ErbreWin/:Qchwin-del. Es' giebt'

eigentlich kein Mitt'elgnh(W7 _ Krankheiten» ob
gleich macn allerlei dageg'evi'“k wiendung bringen*

liebt. Manche. glauben» daß iii-au fehr viel The.»
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Kaffee oder Wein» auch Branntwein» zu fich nehmen

miifie; andere find der Meinung» man miifie fich den

Magen vollfiovfen» um das Erbrechen zu befördern?

wieder andere genießen gar nichts; viele» welche die

Nathfchliige der Matrofen befolgen» trinken Seewafier»

kauen Theer» um fich an den Geruch derfelben zu ge

wöhnen; rauchen viel Taback» oder kauen ihn» ohne

davon Linderung zu verfuiiren. Wenn ich nach meinen

Erfahrungen urtheilen darf» fo muß man vor allem

jede Furcht und Beforgniß aus der Seele verbannen»

wenn man zur See geht. Man muß den leichten

Schwindel» von dem man befallen wird» veriagen»

entweder durch Bewegung die man macht» oder durch

firenges Nachdenken iiber irgend einen Gegenfiand»

oder durch Forfchung der (Segenfiiinde um fich her

mit den Augen» um aus fich felbfi den Eindruck der

empfundenen Bewegung zu verfcheuchen. Man muß

das Schiff ungefchwiicht» völlig ruhig und gefund be

fieigenz vorzüglich auf demfelben gehen lernen» nnd

kann man das nicht fogleich im Anfange» fich überall

einen fefienAnhaltspunkt verfchafien» auf dem der ganze

Körner auf irgend eine Weife ruht. Man wird fogleich

auf dem Schiffe gegen mehrere Sueifen einen Wider

willen» und gegen andere ein Verlangen empfinden.

Man muß dann nur von dem Lehrern kofien» fich

den Magen nie überladen» nie betrinken» und wenn

man kann» fogar körperlich ermiiden; fo oft es fich

thun läßt» feine Zeit im Freien auf dem Verdecke

zubeingen» Morgens früh auffiehen» einen Theil der

Nacht in frifcher Luft zubringen» um eines feilen

andauernden Schlafes zu genießen. Geht die See*

hohl» ifi Sturm» fo ifi es reichlich fich ins Bett zu

legen» und dafelbfi eine folche Stellung zu nehmen»

daß man keine andere Bewegung machen kann» als

die des Schiffes ifi. Man muß fucheu immer Stuhl
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gang zu haben» wird er durch irgend einen Zufall

unterbrochen» fo find thfiiere denAbführungsmitteln

vorzuziehen. Tritt die Seekrankheit doch ein» fo

wird Kamillenthee die befien Dienfie thun. Wie

überhaupt kramvffiillende Mittel ihre wohlthätige

Wirkung nie verfehlcn.

Die Reifen zur See fiiirken das Rervenfhfiem unge

mein» und man fagt auch» daß die Seekrankheit ein Kur

mittel für einen perfiimmten Nervenreiz fei. An ihr

ifi bis jeßt noch Niemand gefiorbenz auch hört fie in

dem Augenblicke auf» in dem man das *Schiff verläßt.

Eine viel fchlimmere Krankheit iii *für manche

die lange Weile» die oft in Schwermuth übergeht.

Auf dW-z-then Ocean muß man Gefchmacf an den

hohen,großgrtigen Naturfcenen finden könnenz die,

den Wandererdafelbfi fiets umgeben; wünfchenswerth

ifi eine gli-,tieit-heilnehmende», Juterefie erregende Ge

feilfchaft» Lecture; außerd'embat man auf dem Schiffe

iede Bequemlichkeit» um zu' fchreiben» oder Hand
arbeiten zuk'verrichten. Vflegt man fich gleich von

Anfang an eine beiiimmte Tagesordnung zu halten»

und iu den berfchiedenen Tageszeiten nicht immer

dafielbe zu thun» - fondern mit verfchiedener Arbeit

abzuwechfeln und Ermüdungen diefer Art zu ver

meiden»_ fo wird inan das Lebe?) auf dem Schiffe»

obgleich neu und ungewohnt» do nicht ganz u z

haglichhnden. >00.- .

Die Ueberfahrten von Havre de Grace nach N

de Janeiro werden.: Kapitfinstafel» eine Kabane in

der großen Kaiüte zu 800 bis 1000 Francs» öfter auch

billiger; auf den englifchen Vaquetts zu 100 Vfd.,

Schilling» in Hamburg zu 300 bis-"lo0 fl.» und in_

Antwerpen zu 35017. bedungen. Wer fich felbfi bc?

köfiigt zahlt 90 fl.» wer Matrofenkoll derung im
, , _

. _
Mctteldeck wohnt 100 bis 15041,*

 



“Anhang n,

Auszug aus der Confiitutionsurkunde.

Gedxuät in der Raiioualdruckerei in Rio de Janeiro 1824.

Tit. 1.- Vom brafilifchen Reiche/ deffen

*Gebiete Negierungx Negenteniiamm und

Neligio n.

Art. 1. Das Kaiferreich Brafilien iii die holi

tifche Vereinigung aller brafilifchen Bürger. Sie

bilden eine freie und unabhängige Nation) die _durch

aus keine andere Union oder Föderatien/ die ihrer

Unabhängigkeit entgegenflehen könnte» zuliißt.

Art. 2. Das Gebiet defielben ia nach der ge

genwärtigen Form in Provinzen getheiltx die nach

dem Bedürfniffe des Staates in Unterabtheilungen

eingetheiit werden foilen. '

Art. 3.» DieNegierung defielhen iii monarchifchz

erbliche ronfiitutionellx repräfentat-iv.

Art. /1. Der regierende Negenteniiamm ifi der

des. Don Pedro 1.

Art. 5. Die römifch-katholifche Religion bleibt

fortwährend die Religion des Reichs, Alien andern

foll ihr häuslicher Gottesdien-fiz und befonders ,in

eigens dazu beiiimmten Häufern ohne alle Kirchen

anszeichnung gefiat-tet fein.

Tit. ll. Von den brafilifchen Bürgern.

Art. 6. Brafilifche Bürger finde

1) Diejenigen» die ,in Brafilien geboren find) fie

mögen freigeboren oder freigelaffen fein) .auch

Ackermann) Brafilien. 15
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von einem fremden Vater» wenn fich diefer nicht

im Dienfie feiner Nation dafelbfi aufhält.

2) Die Söhne eines brafilifchen Vaters und die

unehelichen Söhne brafilifcher Mütter in frem

den Ländern geboren» wenn fie fich im Reiche

häuslich niederlafien.

3) Die Söhne brafilifcher Väter» die fich im Dienfie

des Kaifers in einem fremden Lande aufhalten»

wenn fie fichauch nicht in Brafilien häuslich

niederlafi'en.

4) Alle in Portugal und defien Befihungen Ge

bornen» die fich bereits zu der Zeit in Brafilien

aufhielten» als die Unabhängigkeit in den von

.ihnen bewohnten Provinzen vrok'lamirt war» und

die ausdrücklich oder [iillfchweigend durch die

Fortdauer ihres Aufenthaltes darin einilimmten.

5) Die naturalifierten Fremden» zu welcher Religion

fie fich bekennen mögen. Ein Gefeiz wird die

Bedingungen beiiimmen» wodurch fie Naturali

fationsbriefe erlangen können.

Art.. 7. Die Rechte brafilifcher Bürger gehen

verloren:

1) Fiir denjenigen» der fich in einem fremden Lande

naturalifieren läßt,

,2) Fiir denjenigen» der ohne Erlaubniß des Kaifers

ein Amt» einen Gnadengehalt» oder einen Orden

_von irgend einer fremden Regierung annimmt.

.3) Für den.» der durch Urtheilsfpruch verdammt

wird.

Art. 8. Die Ausübung der bürgerlichen Rechte

wird fusvendiet:

1) Durch vhy-fil'ches und moralifches Unvermögen.

2) Durch eine Verurth'eilung zum Gefängniß» oder

Landesveriveifung» fo lange die Wirkungen der

* -Felben andaueru.
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Tit. [ll. Von den Gewalten und von der

Nationalrepräfentation.

Art. 9. Die Vertheilung und Uebereinfiimmung

der Staatsgewalten ifi das fchiihende Vrincip der

Rechte der Bürger» und das ficherfie Mittel die Ga.

rantien» welche die Confiitution darbietet» wirkfam

zu machen.

Art. 10. Die Confiitution erkennt 4 Staatsge

walten an: 1) die Gefehgebende» 2) die Vermittelnde.

3) die Vollziehende» 4) die Nichtertiche.

' Art. 11. Die Nepräfentanten der brafilifchen

Nation find der Kaifer und die Affembl-ea Geral.

Art. 12. Alle diefe Gewalten werden durch die

Nation übertragen.

Lit. 17. Von der gefehgebenden Gewalt.

Cap. l. Von den Zweigen der gefehgebenden

Gewalt und ihren Befugniffen. _

Art. 13. Die gefehgebende Gewalt ifi unter

Sanktion des Kaifers der Affemblea Geral übertragen.

Art. 14, Die Afiemblea Geral bericht aus 2

Kammern; aus der Kammer der Depntierten und

aus der Kammer der Senatoren.

Art. 15. Es „gehört zu den Vefugniffen der

Generalverfammlung: , '

1) Dem Kaifer» dem kaiferlichen Vriuten» dem Regen

ten» oder der Negentfchaft den Eid abzunehmen.

2) Die Negentfchaft oder den Negenten die Gränzen

Feiner Machtvollkommenheit zu befiimmeu. .

3) Den kaiferlichen Thronfolger in der erfien Sitzung

nach feiner Geburt anzuerkennen.

4) Den Vor-mund des minderjährigen Kaifers zu

ernennen» wenn fein Vater ihn nicht in feinem

Tefiamente ernannt hat.
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*15) Die Zweifel zu lb'fen» die in Riicfficht der Thron

folge eintreten könnten. -

6) Nach dem Tode des Kaifers» oder bei erledigtem

Throne» eine Unterfuchung der beendigten Reicth

perfafiung anzuordnen» und die in diefelbe ein

gefchlichenen Mißbräuche zu verb-efiern.

7) Eine neue Dhnafiiezn erwählen» im Falle die

c .regierende erlofchen ifi. .

8) Gefeize aufzufaffen» näher zu erklären» zu fies-

pendieren und zu wiederrufen.

*9) Ueber die Aufrechthaltnng der Confiitntion zu

' wachen» und _das allgemeine Bette der Nation

zu fördern. -

10) Jährlich die Staatsansgaben fefiäufeßen» und

die direkte Steuer zu vertheilen,

41) Jährlich nach Vernehmung der Regierung die

ordentliche und außerordentliche Land- und

Seemacht fefizufelzen.

_12) Die Aufnahme fremder Land- und Seefireit

**' kräfte im Reiche oder defien Häfen zu bewilliz

- gen oder zu verweigern.

13) Die Regierung zu Contrahirung von Schulden

zu ermächtigen.

.14) Die zweckdieniichfien Mittel zn Tilgung der

“ --Staatsfchuld anzugeben. » .

15) Die Verwaltung der Nationalgüter anzuordnen»

und ihre Veräußerung herabzufehen.

» 16) Oeffentliche Aemter zu fiiften .und abzufchaffen»

- und deren Wirkungskreis zu beitimmen.

17) Das Gewicht» den Werth» die Infchrift» das

Gepräge und die Benennung der Münzen» fo wie

dieMvdelle derGewichteundMaaßezubefiimmen.

Art. 16. Jede der beiden Kammern führt den

Titel: Die Durchlauchtigen und fehr würdigen Herren

Rerräfentanten der Nation.
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Art. 17-. Jede Legislatur dauert 4-Jahre» und

jede jährliche Sitzung. it Monate.

Art. 18. Die kaiferliche Eröffnungsfitzung hat

alljährlich am 3. Mai fiatt. 7

Art. 19. Die kaiferliche Sitzung ifi eine abge

fchlofiene. Ebenfalls die Eröfirlungsfitzung der Kammern.

Art. 20. Das Ceremoniell- wird durch cin Reg

lement befiimmt. 7

- Art. 21. Eben fo die Ernennung der Brafidenten

und aller Beamten der Kammer» die Eidesleifiung

und die innere Polizei der Kammer.

Art. 22. In der Verfammlung beider Kammern

leitet der Vrafident des Senats die Arbeit. unter den

Deputierten und Senatoren i-fi kein Rangunterfchied.

Art. 23. Die Sihuugen'finden fiatt» wenn die

Anzahl der Mitglieder die Halfte überfieigt.

Art; 24. Die Sitzungen find öffentlich. Wo

es das Wohl des Staates erfordert» geheim.

Art. 2s. Die Befehlüffe werden durch abfolufe

Stimmenmehrheit gefaßt“.

Art. 26. Die Mitglieder der Kammern find in

_Anfehung ihrer Meinungen und bei der Ausübung

ihrer Funktionen unverlelzlich.

Art. 27. Kein Deputierter kann' während der

Dauer feiner Derutation verhaftet werden» ausge

nommen durch eine Verordnung der Kammer» außer

bei Begehung eines Hauptoerbrechens'.

Art. 28. Der' Richter» vor den der arretierte

Deputierte gebracht wird» hat» ehe cr im Verfahren

weiter gebt» der betreffenden Kaminer die* Anzeige

zu machen. Sie encfcheidet über die Fortdau'er der

Unterfuehung» und ob er v'on Ausübung feiner Kam

merfunktionen zu' entfernen fei?

Art. 29. Die Deputierten können zu dem Amte

eines Minifiers oder Staatsraths berufen werden. Die
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Senatoren behalten ihre Stimmen im Senat. Die

Devutierten nicht» außer in dem Falle) wenn fie bei

veramialteter neuer Wahl wieder gewählt werden.

Art. 30. Minifier und Staatsräthe können zu

> Senatoren und Devutierten gewählt werden. .

Art, 31. Man kann nicht zugleich Mitglied von

beiden Kammern fein. -

Ä Art. 32. Die Ausübung jedes Staatsamts/ die

angezeigten ausgenommenr hört fo lange auf» als die

Funktionen der Depatierten und Senatoren dauern,

Art.- 33. In der Zivifehenzeit können die Sena

toren und Derqtierten nicht außer Landes gefchickc
werden. i

Art. 34, Eine Ausnahme kann nur die Kammer

befchließen.

Cap. ll. Von der Devutlerteukammer.

"“ Art. 35. Die Deputiertenkammer iii wählbar

und temporär.

Art. 36. Der Kammer der Deputierten "icht die

Initiative zu: Bei Auflageni bei Nekrutierungenz

bei der Wahl einer neuen“ Dynafiie.

Art, 37. Auch geht von der Kammer der Denn

tierten aus: Die Unterfuchung der vorigen Verwaltung

uud die Reform der bei derfelbeu eingefchlichenen

Mißbräuche. Die Diskuffion der durch die Voll

ziehungsgewalt gemachten Anträge; und

Art. 38. Die Dekretur des Anklagflandes der

Miniiier und Staatsräthe.

Art. 39. Die Deputierten erhaltene fo lange

,die Sitzungen dauern) eine Geldhiilfe.

Cap. ill, Vom Senate.

Art. 40. Die Mitglieder bleiben lebenslänglicb.

Sie erhaltenihre Ernennungdurch WahlverPi-ovinzen.

Art. 41, IedeVrovinz wählt fo viele Senatoren/

als die Hälfte der von ihr gefiellten Deputierten beträgt.
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Art, 42'. Die Provinz» welche einen Derntierten

fiellt» wählt auch einen Senator.

Art, 43, Die Wahlen der Senatoren gefchehen

auf diefclbe Weife» wie die der Devutierten. Der

Kaifer erwählt den dritten Theil der vorgefchlagenen.

Art, >14. Die erledigten Stellen der Senatoren

werden durch neue Wahl in den Provinzen erfelzt.

Art. 45. Um Senator zu fein muß man:

F) Sich in dem Genufie der Rechte eines brafili

fchen Bürgers befinden.

2) Ein Alter von 40 Jahren haben.

3) Ein Mann von Kenntnifien» Fähigkeit und Tu

genden fein» und dem Vaterlande Dienjie ge

leifiet haben.

4) Ein jährliches Einkommen von Gütern» Kunfifleiß»

Handel» oder Aemtern von 800»000 R. genießen.

Art. 46. Die Prinzen des kaiferlichen Haufes

find dem Rechte nach Senatoren» wenn fie ein Alter

.von 25 Jahren erreicht haben.

Art. -77. Die ausfchließende Befugniß des Se

nats iii:

1) Ueber die individuellen Vergehungen der Mit

glieder der kaiferlichen Familie» der Staats

minifier» der Staatsräthe und der Senatoren

zu erkennen» fo wie iiber Vergehungen der De

putierten während der Dauer der gefehlichen

Verfammlung. - -

2) Ueber die Verantwortlichkeit der Staatsf'ekretäre

und Staatsräthe.

3) Die Zufammenberufungsbriefe der Verfammlung

zu verfenden» im Falle der Kaifer diefes zwei

Monat nach Ablauf der befiimmten „Zeit unterläßt.

ic) Nach Abfierben des Kaifers eine Regentfchaft zu

wählen» in dem Falle» wenn eine folche nicht

rroviforifch erwählt wurde.
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Art. 48. In folchen Kriminalfällen» deren An

klage der Kammer der Devutierten nicht zufieht» fiihrt

der Anwald der Krone und der Nationalfuveränität

die Anklage.

Art. 49. Die' Sitzungen der Senatoren beginnen

und endigen mit denen der Kammer der Denutierten.

Art, 50. MitAusnahmederdurchdieConfiitution

verordneten Fälle iii jede »Zufammenkunft des Senats

vor der .Zeit der Sitzungen der Debutierten nichtig.

Art. 51. Die Geldhiilfe der Senatoren beträgt

ein und halbmal fo viel als die der Deputierten.

Cap. lb'. Von dent Antrage der feierlichen Ben-"ici

_ gun-g und Bekanntmachung der Gefehe.

Art. 52. Der Antrag» die Oppofition und die

Billigung der Gefeßesvorfchläge fieht einer jeden der

beiden Kammern zu.

Art. 53. Der Staatsminifier macht den Antrag

fiir Abfaffung der Gefetze. Eine Kommiffion aus

Deputierten unterfucht und verwandelt ihn in einen

Gefeizesvorfchlag. z

Art. 54. DieMinifierkönnendenVerhandlungen

iiber den Antrag beiwohnen und daran Theil nehmen»

miifien fich jedoch bei der Abfiimmung entfernen.

Art. 55. Die Kammer fcndet den Entwurf zum

Gefetzesvorfchlag an die erfie Kammer. -

Art. 56. Wird dcr Antrag nicht_ angenommen»

. fo wird diefes dem Kaifer durch eine Devutation

bekannt gemacht. -

Art. 37.

Art. 38. Sind Formen der Befehle-hunt

Art. 59. theilungen..

Art. 60.

A rt. 61. Wenn die Deputiertenkammer die Ver

befierungen des Senats» oder eier. rem. nicht' billigt»

die Kammer aber der Meinung ifi» daß der Entwurf



.JLU

an fiäz vortheilhaft iii» fo kann fie durch eine De

rutation von 3 Mitgliedern den Zufammentritt d'er

beiden Kammern fordern. ..i

* Art. 62. Formel der Ausfertigung der'Kammer

befchliifie. 4

Art. 63. Formel der kaiferliehen AnnahmeM

Art; 64.' Formel derkaiferlichenVerweigerung..

Art. 6s. *Die Verweigerung hat nur eine ber

zb'gernde Wirkung» denn eine zweimalige Verweigerung

auf zweimalige Vorlage» ron zwei Gefeßgebungsvrr-.

fammlungen» hat den Sinn der Sanktiousertbeilung.

Art. 66. Der Kaifer ertheilt odcr verweigert

die Sanktion innerhalb eines Monats;

Art. 67, Wenn dies innerhalb der angezeigten

Frifinichtgefchieht» fo' hat dies die Wirkung der

Verweigerung.

Art. 68.* Form der kaiferlich'en Befiätigung und

Gefeßespromulgationz

Art. 69. Formel der Promulgation.

Art. 70. Eben fo..

Cap, 7 Von den GeneravConfelhas der Provinz

zen und ihren Befugniffen, . ,

Art. 71. Die Confiitution gewährleifiet jeder

Hauptfiadt der'Vrovinz das Recht der Mitaufficht in

Provinzangelegenheiten;

- Art; 72. Diefes Recht wird durch' die Bezirks

_ kammern und Confelho ausgeübt.

Art. 73.. DieGeneralconfelho der am meinen'

bevölkerten Provinzen berieben aus 21» der andern

aus 13 Mitgliedern.

Art. 74. Jhre Wahl-gefcliieht*zur8eitderDeputiert

tenwahl und fiir die der Gefeizgebung betiimmte Zeit.

Art. 75. Nechtfchaffenheit » anfiändiges Aue

kommen und ein Alter von 25 Jahren find die Ve.

dingniffe der Wahlfähigkeit.

175.*
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Art. 76. Die Beamten des Eonfeils-werden in

. .derborbereitenden Sitzung gewählt. Sie unterfuchen

die Gefehma'ßigkeit der Wahlakte.

. Art, 77, Die Sihung ifi jährlich und dauert

zwei Monat» fie kann noch auf einen Monat ver

längert werden.

Art. 78. Die Sitzung hat fiatt» wenn mehr

als die Halfte der Mitglieder verfammelt ifi.

Art. 79. Der Prafident der Provinz» der Se

kretär und der Befehlshaber der bewaffneten Macht

können nicht: zu Mitgliedern des Con-feils gewählt

werden."

Art., 80. Der Prafident der Provinz infialliert

das General -lConfeil. Er beüa'tigt die Wahl feiner

Beamten und unterrichtet dafielbe- in einer Rede von

dem Zufiand der Provinz und ihrer _Verhaltniffß fo

. wievon-denMitt'eln zu-ErzielungdrrPeooinzwohlfahrt.

Art. 81. Diefe Confelho haben den Zweck» die

für die Provinzen wichtig erfcheinenden Angelegen

heiten in Antrag zu bringen. Die Refuitate der

Verhandlungen bilden Verordnungsentwürfe» die den

Örtsverhaltnifien angemefien und erforderlich find.

Art. 82. Die in den Kammern in Antrag ge

_ brachten Angelegenheiten werden dem Sekretär zuge

fendet» die Diskuffion ifi- öffentlich» die Beichliifie

.werden durch abfolute* Stimmenmehrheit gefaßt.

Art. 83.. Gegenfiande» worüber .in diefen Con

felbos kein Antrag gemacht noch, deliberirt wer-den

darf» i*de

1). Die allgemeinen Juterefi'en der Nationz.

2) Die Wlterefien anderer Provinzen..

3.) Vorfehliige-derJnitiatibe» der Kammer angebörig.

4)' Die-Vollziehung der-Gefehe» doch dürfen in diefer

Beziehung V'orfiellungen an die Afiembleae Gera(

und an die Vollziehungsgewalt. gemacht." werden.
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Art. 8-1. Die Befchliiffe des General-Confelho*

werden vermitteln des Vräfidenten der Provinz der*

Vollziehung-?gewalt'nor-gelegt; _ .

Art. 85, Wenn die'Afiem-*bleaGeralzn derfeib'en

-Ze'it-zu-fammengetreren iii- *fo werden fie unmittelbar

in das geeignete Staatsfekretariat gefendet- um als

Anträge' zu 'Gefeßgebungsvorfchlägen zn vierten- ie*

dann in der Kammer in"einer einzigen 'Disko-“iii n

erledigt werden. 7 *

Art. 86. 3| dies nicht der Fall- *fo verordnet

der Kaifer oroviforifch ihre Ausführung.

A rt. 87. Wird das allgemeine Wohl der Provinz

nach der Anficht des Kaifers' dadurch nicht bezweckt

fo antwortet derfelbei daß er fein Urtheil *verfehiebm

- Ar t. 88. Bei dem Zufammenfein *der Affemblca

Geral kommen diefe Anträge zur Vorlage u. Diskuffion.

* _ Art; 89. Ein befonderes Otegulatio benimmt den

Gefchäftsgang der General-Couielhos. "

Car. 71; Von den Wahlen.

Art“. 90. DieWahlderSenatoren und Dem-tier

ten gefchieht in den Kirchfrielverfammluugen durch von*

der Maße der 'aktiven Bärgernewählte Wahlherren.

[Art. *91. Bei denllrwahlen. haben Stimmen:

. ' ?1.) Die b'rafilifthen Bürger» die im Genuß der politi

g Kfcheu Rechte find. i Ö7, 7'

2)'Die 'naturalifierte'n Fremden: z

Art. 92. »Vom Stimmrecht find ausgefchlvfiene.

1) Weiche unter 25 Jahren find/ wenn fie nicht ver

) "heiratbe'tz aber Offiziere* find und das 21 Jahr'

- _ .zurückgelegt 'habe'nx od'ergraduirte Magiiier oder

l'iniefier-find.'"*“ ' “ '

n) Familienföhnez die noch bei““ihren Eltern leben!

*",'---"undnich*t' inöffentlichen Aemtern ziehen,

'- '3) Lohndiener. *9' *

4-) Mönchez und' jeder.) derin einem nieht-treten: nec.“

.i
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3) Diejenigen» die jährlich nicht tomorrow-tn Ein

kommen befißen.. ;,. jArt. 93. Diejenigen» die in den Urverfamrn

. kungen der Kirchfpiele kein Stimmrecht haben» *haben

es auch nicht bei der Wahl der National- und Orts

ubrigkeiten.

. Art. 94. Alle» die in den Kirchfvielrerfamm

lungen ein Stimmrecht _haben können Wahlherren

werden. Ausgenommen find: ,

1) Die nicht 200»000 R. iährl. Einkommen befihen.

2) Die Freigelaffenen.

3) Diejenigen» die wegen eines Verbrechens ange

klagt. oder in U-nterfuchung find.

' Art. 95.- Alle»die Wahlherren fein können» find

fähig zu Deputierten ernannt» zu werden. Ausgenom

men find:

1) Diejenigen» die nicht 400»000 Reis Einkommen

befilzen.

2) Die nat'uralifierten Fremden. i

3) Diejenigen» die fich nicht zur Staatsreligion be

kennen. -

Art. 96. Brafilifche Bürger können in jedem*

Staatstheile- zu Depntierten und( Senatoren erwählt

werden» wenn fie _auch in denfelben wedeh„uiiohnen.

noch anfällig find. * . .7

Art. 97. Einx Reglementsgefeh befiimtnt. :das

Verfahren bei den Wahlen; X _._.* Tic. 7. .Vom Ka-ife-,tn p.

Car. 1. Von-der vermittelnden Gewalt.

_ 7 Art. 98. Die vermittelnde Gewalt iii_- der- Schluß(

nein derganzen Staatsorganifationz und die-fein dem

g' Kaifer. übertragen.. . .: _

" Art“. 99'. Die Perfon des Kaif'ers in unverlet

lich und 'grh'eiligtx Er. iii keiner. Verantwortlichkeit

_ unterworfen.. . g
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Art. 100. Titel.

Art. 101. Der-Kaiferilb-t die vermittelnde Gewalt:

1“) Durch Ernennung der Senatoren. .»

' 2) Durch außerordentliche Berufung der Afiemblea

Gera] in der Zwifchenzeit der'Sißungen.

3) Durch Sanktion der Detrete der Generalverfamm

L lung.

4). Durch Billigung und einfiweilige Suspenfion' de

Befchliiffe der Vrovinzial-Eonfeils. .

5) Durch Verlängerungund frühere Berufung der

Generalverfammlung» durch die Auflöfung-der

Deputiertenkammer* in Fällen» wo das Heil des

Staates es erfordert» und durch unmittelbare'

Zufammenrufung einer andern an deren Stelle.

6) Durch Ernennung'. und* willfiihrltche* Entlafinng*

der Staatsminifier.

7) Durch Suspendirung der'Magifii-atsperfon.

8) Durch Verzeihung und Milderung der Strafen»

die' durch- Urtheilsfpruch verhängt find.

'9) Durch Gewährung einer Amnefiie» wo Menfch

lichkeit und das Staatswohl es erfordern.

Eau. ll. Von der'vo'llziehenden Gewalt."

Art.*102. Der Kaifer ifi das Oberhaupt der*

Vollziehungsgewalt und iibt fie durch die Staats-

mi'nifier aus;

Art. 103. Der Kaifereid. _ l -

Art. 104. Der Kaifer darf ohne Zufiimmung

der Generalverfammlung das brafilifche Reich nicht*

verlaffen» und wenn dies gefchieht» fo wird es be

trachtet» als entfage er der. Krone.

Car. [ll. Von der-kaiferli-hen Familie und ihr-er

' " ' Dodationi -

,-; Art. 105; Der muthmaßliche Thronerbe führt

den Titel r kaiferliiher Prinz.. Seinerfigeborner den
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Titel'- Vrinz von Grab Para; dieübrigen den Titel:

; Prinzen. Der erfiere den Titele- kaiferliche Hoheit;

die übrigen den Titel: Hoheit. .

z Art. 106. Wenn der muthmaßliche Thronerb'e

das 14 Jahr erreicht hat» leifiet er in dieHände des

Vräfident-en des Senats» vor der 'Verfammlung der

zwei Kammern den Eid» daß er die Staatsreligion

erhalten» die Eonfiitution beobachten» dm'Gefeßen

und dem Kaifer gehorfam fein wolle.

Art. 107.. Die' Generalverfammlung benimmt»

wenn der Kaefer zur Regierung des Reichs gelangt»

ihm und der Kaiferin eine* Dodationz

Art. 108. Dafielbe.

Art. 109. Die Verfammlung befiimmt die Ali

mentos fiir die Prinzen. Diefe hören auf» wenn fie

außerhalb des Reiches gehen.

A r t.. 110. Den Erzieher-*der Prinzen ernennt der

Kaifer» und die Verfam-mlnng -befiimmt die Gehalte»

die aus dem Nationalfchaiz bezahlt werden..

Art. 111. Ju der erfien- Sitzung jeder Geer

gebung fordert. die Kammer* der Depurierten von den

Erziehern Nechenfchaft über den Zufiaud der Fort

fchritte ihrer Zöglinge; -

Art. 112. Wenn 'die P'rinzeffinnen fich vermäh

len» fo beilimmtdie Verfammlung ihnen ihr Heiraths

gut» wobei die Alimente aufhören. Ö*

A r t. 1-13. Wenn die Prinzen fich' vermähien und

im Reiche wohnen bleiben» fo werden fie ein *für alle.

mal ausgeficuert und die' Aliniente hören auf.

“ Art. 114. Diefe' Ausgaben werden von bein

Staatsfchahe bcfiritten und von einem Mur demo

verwaitet. - , . i..- . - »

Art. 11s.. Die“ Nation forgt für die Erhaltung

der kaiferlichen Valäfie und Ländereien» 'für neue

Vent-en und Erkner-bungen..
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cap. l7. Bon der Thronfolge des R'eiaifä '

Art. 115. Don Pedro l. ifi confiitntioneller*

Kaifer 2e.

-Art. 117. Seine gefehliche Rachkommcnfchaft'

befieigt den Thron nach .der regelmäßigen Ordnung

der Erfigeburt und der Reprafentation» fo daß immer

die frühere Linie der fpatern vorgeht» in derfelben

Linie der michfie Grad» dem Entferntern in demfelben

Grad» das männliche dem weiblichen Gefehlecht» in

demfelben Gefchlechte die jüngere Perfon der altern.

Art. 118. Wenn die Linien Don Pedro l. er

' löfchen» fo erwahlt bei Lebzeiten des letzten Snröß

lings und wiihrend feiner Regierung die General

verfammlung die neue Dunafiie.

Art. 119. Kein Fremder kann die Krone vo .

Brafilien erlangen. *

Art. 120. DieVerma'hlungderPrinxeffin»much-

maßlichen Thronerbin» hangt vom Wohlgefallen des

Kaifers ab. *Lebt zu der Zeit kein Kaifer» fo kann

fie ohne Bewilligung der Generalverfammlung nicht

bewirkt werden. Ihr Gemahl hat keinen Theil au

der Regierung und heißt nur Kaifer bis dieKaiferin*

einen Sohn oder eine Tochter zur Welt bringt.

Cap. b'. Von der Regentfcbaft wiihrend der Min

derjahrlgkeit oder llnvermögeuheit des

Kaifers.

- Arc. 121. Der Kaifer ifi minderjährig bis zum

zurücl'gelegten 18 Jahre.

Art. 122, WährendfeinerMinderjährigkeitwird*

das Reich durch eine Regentfchaft regiert» die dem

nachfien Verwandten des Kaifers nach der Ordnung

e der Thronfolge gebührt» und. der. alter als 2s Jahre

fein muß.

: Art.. 123-. Hat der Kaifer keine Verwandten»

der diefe Eigenfchaf-t befiizt» fo wird das Reich durch
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eine bleibende Negentfehaft regierte welehe die Ge

neralverfammlung e'rnenntx und die aus drei Mit

gliedern befiehtz von' denen das älteße an Jahren

Vräfident iii., .

Art. 124. So lange die Negentfchaft noch nicht

erwählt iii* wird das Reich durch eine proviforifche

Negeutfchaft regierte die aus den Staatsminifiern des

Reichs- der Iufiiz und ans zwei Staatsräthen/ welche

die ältefien im Amt find» bezieht» und worin die

verwittwete Kaiferini und in deren Ermanglnng der

iiltefie Staatsrath den Vorfilz fiihrt.

Art. 125-. Im Falle die regierende Kaiferin fiirbt/

fiihrt ihr Gemahl den Vorfiß in der Negentfchaft.

Art. 126. in_der Kaifer aus vhyfibeer oder

moralif'cher Urfache/ die durch die Stimmenmehrheit

in jeder der zwei Kammern der Verfainmlung augen

fcheinlieh_erwiefen iii» in die Unmöglichkeit verletzt

zn eegieren- fo regiert an feiner Statt der kaiferliche

Prinz) wenn er älter als 18 Jahre iii..

Art. 127. Sowohl der Regent als die Regent

fchaft (einer den Eid' der Treue* gegen__den Kaifer.

Art. 128. Die Alten der Negentfihaft werden

ini-Namen des Kaifers ausgefertigt.

Art.- 129. Weder die Negentfchaft noch der

Regent find verantwortlich.

Art. 130. In Ermanglung der-Ernennung eines

Vormunds fiir den unmiindigen Thronfolger/ von Seite

des Kaifersx iii die .fiaiferin Mutter» wenn fie fich nicht

wieder vermähltx Vormiinderin. In deren Ermanglung

ernennt die Generalveefammlung einen Vormund.

Das Vl. C'avitel handelt von“ den Minifierieuz das lil.

Capitel vom Staatsrach dad-'71". Eapitel von der Kriegsmmi.

Da diefe Canitel bei dem befondern Zweck diefer Schrift

'ein hinreichender Intl-reife gewähren könnten fo find fie hia

magelaß'e'n werden.. p _ ,
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Lit. 71-.

Einziges Capitel. Von den Richtern und von den

Gericht-shöfen. .

"Art, >51. DierichterlicheGewaltifiunabhängig

und befiebt in Nichtern'und Gefchwornem welche Letztere

fowohl bei biirgerk. als Kriminatfällen iiatt haben follen.

, Art, 152. Die'Gefchwot-nen fprechen iiber den

Thatbefiand/ und die Richter wenden das Gefe'z an.

Art.- 153, Die Richter des Rechts bleiben fort

während inc Amt. Sie können aber von einem an

den andern Ort verfeizc werden.

* Art» 13-4. DerKaifer kann fie fufoendiren/ wenn

Magen gegen fie eingehenx nach dem fie felbfi ver

nonnnenx die'nöthige Kunde eingezogen nnd der Stunts-x

rath gehört iti.- Die Akten werden dem Ober-gericht

des .betreffenden Bezirks zugefandt/ um in gefeßlicher -

Form zu verfahren. *7 7 -_

Art, 155. Nm- dm-ch Urrheil'sfprnch können die

Richter ihre Stellen verlieren.

Art. 156. Alle Richter des Rechts und Initii

beamten find für Mißbränehe verantwortlich.,

Art. 157. Wegen BefieehnngxUnterfchl'eif/Vet

untreuung des Anvertrnuten/ findet “eine Booularklage

fiatt/ die durch den Benachchei'ligten/ oder durch einen

aus dem Ort-e binnen Jahr und Tag angefiellt wer

den kann,

Art. 158. Von den Obergeeich-t'en der Provinzen*

werden die Nechtsfachen in zweiter und leßter In“

uanz entfchieden. _ _

Art. 159. Bei Krimi'nalfiifientfofl die Abb-Jr der'

Zeugen und es follen alle übrigen Afcenfiiicke fogleich

öffentlich bekannt gemacht werden.

Art. 160. In hürgerlichenund kriminellen Straf

fiillen können die Vartheien Schiedsrichter ernennem

Ihre Ausipriiche werden ohne Rekurs vollzogen.
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Art. 161. Ohne den Beweis gefiihrt zu haben

daß das Mittel der Verfiibnung angewandt wurde

kann fchlecbterdings- kein Vroeeß beginnen.

Art. 162. Für diefen Zweck foll es Friedens

richter geben» die wie die Ort-Klammern erweiblc werden.

Art. 163, In der Hauptfiadt des Neiebs- wo

auch ein Obergerichc belieben follx wird ein höcbfies

Jufiiztribunal geiiiftet/ befiehend aus Nichternx die

von den Obergerichten dahin gezogen werden.

Art. 16-7. Vor diefes Tribunal gehören: 1)

Die Bewilligung und Abwcifung der Nevifionsgefucbr.

2) Die Erkenntniß iiber amtliche Verirrungen der

Minifier/ der Obergericdte/ der Angeüellten des diplo

matifchen Corps und der Vräfidenten der Provinzen.

3) Die Erkenntniffe und Entfcheidung iiber Kompetenz

Neuigkeiten.

Tic, 71]. Von der Verwaltung der Staats

wirthfcbaft der Provinzen.

Das l. Cauitel handelt vom Präfidentem Art. 165. 16B

Cap, ll. Von den Ortskaminern.

Art. 167.. Zn den Hauptj'la'dtenx in den jeßk

befiehenden Städten und in den iibrigenx die in Zukunft

. noch entiiehen werden- foll es Ortsiamniern geben

denen die Regierung der Orionomie und Municipal

oerwaltung diefer Hauyc- und anderer Städte zutiehc.

Art. 168. Die Kammer wird erwählt und be

ileht aus einer Anzahl Vor-[jeher, Wer die meinen

Stimmen hat in Vräfident.

Art. 169. Die Ausübung der Municipalfunktio

nem die Einrichtung der öffentlichen Einkünfcex die

Verwendung derfelbenx find durch ein Reglement be

film-nt.

Das lll. Eauitel handelt von den Nationalfinanäem Art.

17() bis 172. Sie liefern hier kein befonderes Interene und

und daher hinweggelaifen. -
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Tit. bill. Allgemeine Verfügungen und

Gewährleifiungen der bürgerlichen und

Staatsrechte der brafililcben Bürger.

Art. 173. Die Generalverfammlung unterfucht

im Anfange ihrer Sitzungen» ob die Eonfiitution des

Staats nicht verleht worden fci. _

Art. 17i. Die Abänderung der Confiitution ge

fchieht auf fchriftliehen Vortrag» und muß von dem

dritten Theil der Stimmen unterfiiiizt fein.

Art. 175. Der Vorfchlag wird dreimal in Frifien

von'ö Tagen verlefen. Nach der dritten Verlefung

deliberirt die Kammer: ob der Vorfchlag zur Dis

kuffion zuzulaffen fei.

p Art. 176. Ueberzeugt man fich von der Reform

des Confiitutionsartikels» fo wird das Grieß ausge

fertigt und von dem Kaifer fanktionirt und rromulgirt;

die Wahlherrn haben den Derutierten der folgenden

gefehgebenden Verfammlung eine Specialvollmacht»

wegen etwaiger Aenderung oder Reform» zu geben,

' Art. 177. Jn der nächfifolgenden gefehgebenden

Verfammlung wird in der eriien Sitzung der Gegen

iiand vorgenommen» nm fich zu überzeugen» ob eine

Aenderung des Grundgefeizes wirklich erforderlich fei__;

diefe wird dann der Eonfiitution beigefügt u. promulgirt.

_ Art. 178. Confiitutionellifi alfo» was in Nürt

i'icbt der Gränzen und gegenfeitigen Befug'niffe der

'Staatsgewalten und der politifchen und individuellen

_Rechte der Bürger gefagt worden ifi. Alles übrige»

was nicht eonflitutionell ifi» kann ohne die 'erwähnten

Förmlichkeiten durch die ordentlichen gefeizgebenden

Verfammlungen abgeändert werden.

Art. 179. Die Unverlehlichkeit der bürgerlichen

_und rolitifchen Rechte der brafilifchen Bürger» wel

che die Freiheit» die individuelle Sicherheit und die

Sicherung des Eigenthums zur Bafis haben» ifi durch
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' eie Connitution des Reichs auf fokgende Weife ge

währleifiet: 1) Kein Bürger kann gezwungen wer

den irgend etwas zu thun oder zu- nnterlaffen/ als

Kraft eines Gefeßes. 2) Kein Gefeiz wird abgefaßtx

welches nicht zum allgemeinen Wohl gereicht. 3) Keine

gefeßliche Verfiigung hat eine rückwirkende Kraft. 4)

Jeder kann feine Gedanken mün'dlich/ fchriftlich oder

mitteln der Preffe bekannt machem ohne einer Cen

fnr unterworfen zu fein- doch hat er die Mißbräuche

zn verantwortenx die aus der Ausübung diefes Rechts

entfjehen könnten/ in Fällen und in der For-mx die'

das Gefeß befiimnien wird, 5) Niemand kann feiner

Religion wegen verfolgt werden? wenn er* die des

Staats achtet und die öfientliche Sitte nicht beleidigt'.

6) Jeder kann fich im Reiche aufhalten) oder es netz

(affene wenn es ihm gefalltx mit allem was fein im

wenn er die Volizeivcrordnnngen beobachtet und Nie

mand beeinträchtigt. 7) Jeder Bürger hat in feinem

Haufe ein unverleizliches Afyl. Bei Nacht darf Nici

mand' ohne feine Erlaubniß eindringen/ es fci denn)

um .Brand oder Waffernoch zu verhiit'enz bei Tage

fieht der Eingang in Fallen und anf die Weife frei»

die das Gefeß benimmt. 8) Niemand darf verhaftet

werde-nx ohne erwiefene Verfchuidnng (oolpa kom-0(13),

ausgenommen in Feillenx die im Gefeß näher 'erklärt-.

find. In diefen Fa'flen fehickt der Richter ihm' eine.,

Anzeiger worin die Beweggründe feiner Verhaftung.

'die Namen feiner Ankl'äger' und d'er Zeugen bekannt

gemacht'werden; dies gefchiehtin Hauptnadten- Städe

ten und andern bevölkert'en Ortfchaften- die dem

Wohnfiße des Richters nahe liegen/ innerhalb ?s1

Stunden nach dem Eintritt ins; Gefängnißxineenk

fernten in möglich kurzer* Fein» die das Gefeßzbey

'jim-nen wird. 9) Selbn bei erwiefener Verfchuldnng

kann keiner in das Gefängniß geführt wei-deny wenn»
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er hinlängliche Bürgfchaft zu leitien im Stande iii.

10) Mit Ausnahme der Ergreifung auf frifcher That

kann Niemand) ohne fchriftlichen Befehl der recht

mäßigen Behörden ins Gefängniß gebracht werden.

Gefchieht dies willkiibrlichx fo wird der Richter mit

Strafen belegt. Davon find die Militärbefehle aus

genommen» die zu Erhaltung der Kriegszucht und zu

Werbungen nothwendig fiud/ und die Fälle des Un

gehorfams gegen die Befehle der Jufiiz/ oder der

nicht gefchehenen Vflichterfiiilung in denim-acer Frifi.

11) Keiner kann verurthcilt werdenz als durch die

behörige Obrigkeiti kraft des Gefeßesx und in der in

demfelben vorgefehriebenen Form, 12) Es foil die

Unabhängigkeit der richterlichen Gewalt aufrecht er

halten werden. Keine Behörde darf Sachen vor ein

anderes Gericht bringenx niederfchlagem oder beendigte*

Rechtshändel vonneuem anfangen laffen. 13) Das'

Gefetz iii fiir alle gleiche die es fchiiizv firaftx oder

lohnt nach Verhältuiß des Verdienfies. 11) Jeder_

Bürger kann zu jeder öffentlichem bürgerlichem Staats

oder Militärfieile gelangen ohne Unterfchiew als den

feiner Talente und Tugenden. 15) Keiner iii-von'

der/ nach Verhältniß feiner Habe) abgemeffeue'n Bei(

fieuer zu den Staatsausgaben befreit. 16) Alle' Prii

vilegien find abgefchafft/ die nicht wefentlich und' zum:

allgemeinen Venen mit den Aemtern verbunden find..

17) Mit Ausnahme der Sachen) die ihrer Befchaifene'

heit nacht den Gefeizen gemäßi vor befondere Richter

Wörng glei-tioes kein privilegiertee Forum noch

ecia ommi. nen in var * ' --K'i _'. 7

fällen. 18) Alles diefes tote-.iiiW-uiihnri _gefehbuch organifieren. 19)'Daher“'hleihen* NEAT-e_

peitfchungew Folteri Brandmal'und* alle andern graue“

fame-n Strafen abgefchafft,. 20) Keine Strafe kann

von der Perfon des Be-rurtheilten auf eine andere*
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andere übergehen. Es kann alfo nie eine' Einziehung

der Güter fiatt haben/ noch die Schande des Uebel

thcitersx defien Verwandten in irgend einem Grade

treffen, 21) Die Gefängnifie follen bella licher und*

luftig feine und mehrere Abtheilungen fiir die An

geklagten haben. 22) Das Eigenthumsrecht ifi in

feiner ganzen Fülle gewährleifietx wenn das Wohl

des Ganzen» den Gebrauch und die Verwendung des

Eigenthums des Bürgers fordert) fo wird er vor

läufig fiir den Werth entfchädigt. Das Grieß be

fiimmt die Fälle» wo diefe Ausnahme fiatt hate und

es wird die Regeln angeben/ um die Entfcha'digung

auszumitteln. 23) Die Staatsfchuld bleibt ver-bürgt,

24) Keine Art der Arbeit des Landbaues/ des Kunfi

fleißes und des Handels darf unterfagt werden/ es

lei denna daß _fie den b'fientlichen Gebräuchem dee

Sicherheit und Gefundheit der Bürger wiederfireite.

25) Alle Gilden) ihre Nichtew Schreibe-w Meili-'

bleiben abgefchafit. 26) Die Erfinder genießen eine-s

Eigenthumsrechts an ihren Erfindungen) oder deren

Produkten. Das Gefetz wird ihnen ein ansichließ

liches Vrivilegium auf eine Zeit zuficherna oder fie

durch Erlaß fiir den Verlufix den fie durch die all

gemeine Verbreitung ihrer Erfindung erleiden/ ent

fcha'digen. 27) Das Vriefgeheimniß ill unverleßlich.

Die Voiloerwaltung bleibt hierfür verantwortlich. 28)

Die Belohnungen fiir die dem Staat geleifieten Dienfie

bleiben garantirt/ das Recht diefelben zu erwerben/

durch ein Gefeiz befiimmt. 29) Die öffentlichen Be

amten find verantwortlich für die Mißbriiuche und

Vernachliiffigungenx die fie fich bei der Musübu'ng

ihrer Amtsrflichten zu Schulden kommen laifen/ und

dafiir) daß fie ihre Untergebenen nicht nachdrücklich

zur Verantwortung ziehen. 30) Jeder Bürger kann

lchriftlich der gefehgebenden oder Vollziehungsgewalt ,
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Reklamationen/ Klagenx oder Bittfchriften einreichen/

wenn fie irgend eine Verletzung der Confiitution auf

deckenx und bei der comoetenten Behörde einen effek

tiven Verantworter der Uebertreter fordern. 31) Die

Confiitution garantiert auch die öffentlichen Verfor

gungsanfialten. 32) Der Eiementarunterricht wird

fiir alle Bürger nnentgeldlieh ert-heilt. 33) In Col

[egien und auf Hochfcvulen follen dieAnfangsgriinde

der Wifienfchaftenx der fehönen Wifienfehaften und

der Künfie gelehrt werden. 34) Die confiituirenden

Gewalten können weder die Confiitutiom noch das

was riiekfichtlich der individuellen Rechte gefagt iii,

fufvendirenx ausgenommen in den im folgenden Ar

tikel genannten Fallen. 35) In Fällen der Rebellion

oder feindlichen Einbruchs» wo die Sicherheit des

Staats davon abhängt- daß man nicht Zeit verlierey

welche die Förnilichkeiten der Gewährleifinng der in

dividuellen Freiheit feflfeizt/ erfordernx kann diefes

durch eine fpecielle Arte der gefeizgebenden Gewalt

gefchehen. Wenn keine .Zeit vorhanden ifix um die

gefeizgebende Gewalt zu vereinigen und plötzliche Ge

fahr das Vaterland bedroht/ fo kann die Regierung

diefelbe Anordnung treffe-nx mittelii einer provifori

fcheu unausweiehlichen Maaßregelx die augenblicklich

aufhört mit der dringenden Nothwendigkeit/ die fie

veranlaßt hat. Sie muß in beiden Fäflenx fo wie

die Generalverfammlung zufammen getreten ifi» der

felben einen motivirten Bericht .iiber die Gefangenen

und die iibrigen getroffenen Borfiehtsmaaßregeln er

fiattenx alle und jede BehördenF-*sdk -dabei wi

warenx find verantwortlich fiir W Mißbr: _

fie in diefer Rücklicht fich zu *Schulden-ko_ ' :7

?.731- .; .e
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Anhang 13.

 

Gefeh über die Naturalifativn in

Vrafilien.

Während der Zeitepoche» als Brafilien noch eine

von Portugal abhängige Wonie wart in der Zeit»

in der die Portugiefen diefes Land nicht einmal als

eine Provinz »des Staates» fondern als eine außer

defien Schulz gleichfain gelegene Eolonie betrachteten»

hatte Portugal kein anderes Jntereffe» als fein er

rungenes Monopol fefizuhalten und fich den Gewinn

zu fichern» der ihm durch dafielbe zufloß.* Damals

war alle Gemeinfchaft mit Fremden' aufs firengfie

unterfagt» und die Einwanderung von Fremden und

ihre Fefifelzung wurde durch jede Maaßregel» die zum

Zwecke fiihren konnte» verhindert.

Mit der Emancivation und der Gründung eines

wohlgeordneten Staatsverhiiltnifies öffnete Brafilien

feine Provinzen dem Fremdling» und die Eonfiitution

ficherte ihm Rechte» die mit Ausnahme der Theil

nahme an Staatsangelegenheiten denen gleich kom

men» welche die brafilifchen Bürger genießen. Außer

dem war den Fremden die Ausficht zur Raturalifirung '

geöffnet. Ein-Gefelz folite fick) hierüber ausfrrechen.

Diefes Gefelz iii während der Regierung Don Pedros l.

nicht» fondern erfi nach feiner Entfernung *im vori

gen Jahre von der gefehgebenden Verfammlung er

laffen worden. Es *lautet wie folgt:

Die Regentfchaft macht im Namen Sr. Majefiiit

des Kaifers Don Pedro ll. allen Unterthanen des Reiches

bekannt» daß die allgemeine gefehgebende Verfamm

lung folgendes Gefetz befchloffen und genehmigt hat.



361

Art. 1. * Die Regierung iii ermächtigt» Natura

lifationsbriefe zu ertheilen» wenn fie verlangt wer

den» und zwar jeder Bei-fon» welche beweifi: a) daß

fie 21 Jahre alt ifi; b) daß fie in dem Staate» dem

fie angehört» bürgerliche Rechte genießt» oder die

felbennur dnrch rolitifche Beweggründe verloren hat;

o) daß fie der Ortsobrigkeit ihres Wohnplahes ihre

religio'fen Grundfahe» ihr Vaterland und ihre Ab

ficht angegeben hat» fich in Brafilien niederznlafi'en;

c1) daß fic vier Jahre hinter einander in Brafilien

gewohnt hat» nachdem fie die unter bieten-:1 c. er.

wähnte Erklarung abgelegt» die jedoeh- welche zur

Zeit der Verkündigung des jetzigen Gefehes fchon

länger als vier Iahre in Brafilien anfüffig find»

können auch ohne jene Erklärung die Naturalifation

erhalten» wenn fie fich im Laufe des Jahres darum

melden; e) die Verfon» die naturalifirt fein will»

muß in Brafilien entweder Grundeigenthum haben»

oder in irgend einem Gewerbe Kapital befihcn» oder

eine nützliche Profeffion ausüben» oder endlich auf

ordentliche Weife von der Frucht ihrer Arbeit leben.

' Art. 2. Folgende Verfonen bedürfen nichts wei

ter» als die oben hie. e. erwähnte Erklarung» näm

lich: 1) die Ebemiinner von Brafilianerinnen. 2)

Diejenigen» welche fchon in Brafilien anfüffig find

und dort irgend einen Indufiriezweig erfinden oder

einführen. Z) Diejenigen» welche einen Brafilianer"

oder Brafilianerin adoptiren. 4) Die einen oder

mehr Feldxüge in Brafilien mitgemacht haben» oder

die für defien Bertheidigung fchwer verwundet wur- '

den, .5) Diejenigen» welehe durch ihr Talent und?

literarifchen Ruf an den uuiverfittlten» Liceen» Aka

demien oder Rechtsfchulen des Reiches als Beofefioren

zugelafien find. 6) Diejenigen» welche'durch wichtige

dem Reiche Brafilien geleifiete Dienfie auf den Vor

Ackermann» Brafilien. 16
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fehlag der vollziehenden Gewalt von der gefehgeben

den Berfammlung als folche erkannt werden» die fich

für das Land verdient machten.

Art. 3. Der Sohn eines naturalifirten Bürgers»

der vor der Naturalifation feines Vaters geboren und

älter als 21 Jahre iii» erhält die Naturalifations

briefe» wenn er erklärt» daß er brafilifcher Bürger

fein wolle» und nachweifi» daß er ein honettes Aus

kommen hat.

Art. 4. Bei allen Ortsvorfiänden» Municipali

täten* des Reiches wird ein Buch gehalten» worein

auf Befehl des Vräfidenten der Municipalität die

Erklärungen im Art. 1. 1.1:. cr. eingetragen werden.

Diefe Erklärungen find von ihren Urhebern zu unter

fchreibeu und werden alle 6Monate auf Befehl des

felben Vräfidenten in den Bezirksblättern bekannt

gemacht» oder auch» wenn keine folchen Blätter vor

handen find» in jenen der Hauvtßadt der betreffenden

Provinz,

Art. 5. Um einen folchen Befehl des Beäfiden

ten zu erhalten» ifi es nöthig» durch Dokumente oder

andere gefehliche Beweife die Bedingniffe desArt. 1.

bim-.und b. zu erfüllen» wenn es verlangtwird. Esitk

dabei verfianden» daß die Erklärungen (Zertifikate und

Zeugniffe iiber jene Gegenfiiiude» welche von diploma

tifchen oder konfularifchen Agenten der betreffenden

Nation ausgefiellt find» fchon an fich als hinläng

lichen Beweis gelten follen.

Art, 6. Die Friedensrichter der Bezirke» worin

die Fremden wohnen» die fich naturalifiren wollen»

empfangen und entfcheiden durch ihr Urtheil die Be

fähigungen» welche das gegenwärtige Gefeiz verlangt»

in dem fie auch hieriniiberall der Praxis folgen»

die in ähnlichenFällen angenommen ifi.

Art. 7, Wenn der Friedensrichter entfchieden
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hat) fo verlangt der Fremde» indem er diefen En't- k

fcheid einreieht/ von der Regierung feine Naturali

fation entweder durch den Prafidenten) oder direkt

vom Minifierium des Innern. e

Art, 8. Stirbt ein Vittfieller um Naturalilatiom

ehe er alle durch das Geer gebotenen Formalitäten

erfiillt hat) fo kommen fie feiner Wittwe zu gut)

wenn fie eine Ausländerin ifii um die Naturalifation

zu erlangen.

Art. 9. Die Naturalifationsfcheine werden nur

dann als gültig betrachteta wenn fie von denfelbenx

welchen fie ertheilt findx bei der Obrigkeit ihres

Wohnortes vor-gezeigt und einregifirirt werden) zu

gleich mfifien die Naturalifirten den Eid oder das

Verfrrechen des Gehorfains und der Treue gegen

die Verfafiung und Landesgefelze fchwd'ren/ in wel

chem Schwur auch eingefchlofien ifi- daß fie fortan

Brafilien als ihr Vaterland anerkennen. Bei diefer

Gelegenheit zahlen fie 42800 Mil-Neis/ 23 fl.» fiir

die Kofien der Obrigkeit.

Art. 40. Zu gleicher Zeit) wo die Einregifiri

rung gefchiehh erklart man in einem dazu bcfilmm

ten Buch) ob der Naturalifirte verheirathet ifi oder

nicht) und in jenem Faller ob er eine Vrafilianerin

oder eine Fremde zur Frau hatx feine Kinder/ deren

Anzahl/ Gefchlecht» Alten Religion/ Stand und Ge

burtsland werden ebenfalls darin angegeben.

Art. 11. Die Municipalita'ten werden zu An

fang jedes Jahres in ihren Bezirksbla'ttern ihrer

Brooinzialhauptfiadt eine umfia'ndliche tleherficht aller

Fremden bekannt machen/ die fich naturalifiren wer

den) famt ihren Qualifikationen.

Art. 12. Alle Fremde-1a die vor der Verkündi

gung diefes Gefehes naturalifirt find) werden ihre

Namen den Municipalitiiten ihres Wohnortes an
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/ zeigenx und fie in ein befonderes Buch einfchreiben

welches als gemeinfchaftliches Negifier für alle natu

ralifirten Fremden diente außer jenem die im Art.

4x 9 und 10 erwähnt finda bei Strafe von 2H000

Mil-Neis/ 4917M wenn fie ihre Namen nicht binnen

6 Monaten/ nach Verkündigung diefes Gefeßes/ an

nehmen.

Art. 13, Alle Befiiminungen/ welchediefen zu

widerlaufen/ find abgefchafft.

Dem zufolge verordnet die Negentfchaft im Namen

des Kaifers allen Obrigkeiten/ welchen die Kenntniß

und Vollziehung diefes Gefeßes znfieht/ daß fie das

felbe in allen Punkten vollziehen oder beobachten lafien.

Der Minifier des Innern wird es bekannt machen_

und in Umlauf feizen. ,

Nio de Janeiro den 23. October 1833.

' Francisco Limo e Silvaz

- Jofe da Cofio Carvalbo

Joao Braulio Muniz.

Fiir die Negentfchaft:

Nicolao Pereira de Campos Vergueiro,
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Anhang c.:

 

Kurze gefchichtliche» geographifche und

fiatifiifche Nachrichten über Vrafilien»

aus amtlichen Urkunden vom Jahre 1830,

Brafilien wurde von Pedro Alvares Cabral»

welcher im Jahre 1300 in Porto Seguro landete»

entdeckt. Erik im Jahre 1148 wurde die erg

Colvnie» St. Vincent» gegründet,- der erfie Statt

halter iiber diefes Land ernannt und St. Salvador

erbaut. Im Jahre 1.580 gericth das Band unter

fpanifche Hetrfchaft; einen Theil an der Küfie cr

oberten 1624 die Niederländer» welchen fie jedoch»

obgleich 1630 von den Portugiefen förmlich abge

treten» 1654 wieder aufgaben.

Als die portugiefifche Königsfamilie im Jahre

1807 nach Brafilien flüchtete» hörte der Druck» wel

chen diefes Land als Eolonie belafiete» auf. 1815

wurde Brafilien zu einem Königreiche erhoben»

und als König Johann ul. 1821 nach Europa zu.

riicl'ging» der Kronprinz als Prinz-Regent ernannt. -

Den 9. Januar 1822 erklärte fich aber Brafilien

für unabhängig» indem der Prinz*Regent» als con

fiitutioneller Kaifer» unter-dcm Namen Don

Pedro l. ausgerufen wurde» welches Portugal 182.5

. durch einen Staatsvertrag anerkannte. Den 11. De

cember 1823 gab der Kaifcr eine Verfaffung» welehe

71824 befchworen wurde. Die gefehgebende Gewalt

-ifi2 Kammern (Kammer der Deputierten und Kam

mer der Senatoren) übertragen» indem dem Kaifer

die vollziehende Gewalt zufieht.
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i

Dura) eine den 7. April 1830 ausgebrochene Re

volution fah fich der Kaifer genöthigt» zu* Gunfien

feines Sohnes» Don Pedro d'Alcantara» abzu

danken» der am folgenden Tage» den 8. Avril» als

Pedro ll. zum Kaifer ausgerufen wurde» in deffen

Namen eine Regentfchaft die Verwaltung des

Staates leitet.

Brafilien ifi in 18 Provinzen eingetheilt:

1) Die Provinz Para*) gränzt gegen Norden an

Columbia» an das franziififche Guiana und den Ocean;

gegen Ofien an die Provinz Maranhao » gegen Süden

an Gojaz» Macro Grofio und Peru» gegen Wetten an

- Columbia.

Belem ifi die Hauptfiadt diefer Provinz» der Sid

des Bifchofs. Sie liegt auf der b'filichen Seite des

Rio Toeautines im 10 27i 2// der füdliehen Breite»

in .50 52/ 1F-/ der wefilichen Länge von dem Meri

dional von Rio de Janeiro an gerechnet.

Die Provinz ifi in 3 Comarcas getheilt.

Die Comarra von Velem» welche die Städte Bra

ganza» Colhares» Souzel» Macapa» Villa Vicofa»

Meleago» Europa» Rehordelo» Aurens» Obidos und

Pombal in fich begreift.

Die Coinarca von Marajö» mit den Städten Mon

forte» oder Joanes» die Hauptfiadt diefer Comarca

Mvncaras» Salvatera» Saure und Chaves. -

Die Comarca do Rio Negro» mit den Städten

Bareellas» Barba» Moura» Serra» Silves» Tomar

und die Anfiedlung von Barra» die zugleich der Sid

des Ouvidors ifi. x

2) Die Provinz Maranhao gränzt gegen Nor

den an den Ocean» in Often an Piauhv» im Süden

an Gojaz» im Weiten an Goiaz und Para.

*) Die ehemalige Provinz Rio negro in jetzt mit Pa'

vereinigt. * .
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Die Hauvtiiadt diefer Provinz iii St. Luize» auf

der wejilichen Seite der Infel Maranhao» im 2o 29/

30-/ der fiidlichen Breite» im 1019/ 48-/ der welt

lichen Länge, Diefe Provinz hat nur eine Comarca

die nebit der Hauptiiadt» welche der Sid eines Bifchofs

iii» die Städte Alcantera» St. Bernardo» Moni-ao»

Paco de Lumiar» Paßosboms» Fitoria» Vianna» Vin

haes uud Julgadv de Miorim in fich begreift.

3) Die Provinz Piauhy griinzt gegen Norden

an den Ocean» gegen Oiien an Ecara» Pernambuc

und Minas» im Süden an Minas und Gojaz» im

Weiien an Maranhao.

Sie gehört zum Bisthum von Maranhao.

Die Hauptfiadt diefer Provinz iii Oeiras» fie liegt

an der rechten Gränze derfelben» an einem kleinen

Bäche; im 7“ .1t der füdlichen Breite» 3.90 30* der

weltlichen Länge.

Die Provinz beßeht aus einer einzigen Gemarkung»

welche die Städte Parahyba» Valenea Marvao» Jeru
menba» Campo-Major und Paranagoa enthält. c

4) Die Provinz Ceara gränzt im Norden an den

Ocean» im Wetten au Rio Grande und an Parahvda»

im Süden an Pernambuc und im Wellen an Piauhh.

Die Hauvt'iadt diefer Provinz iii Fortaleza» liegt

, am Meeresufer» im 30 28i 30" fiidlicher Breite» 2"

32/ 30-/ wefilicher Länge. -

Die Provinz theilt fich in 2 Comm-cas.

Die Comarca do Para enthält die Hauptfiadt For

taleza und die Städte Aracatv» Arrauches» Aquiras»

Granja» Montemor-o-novo» St. Bernardo» Sobral»

Saure» die Stadt der Kaiferin Villa de Imperatriz»

Viciofa real» Billa nova/ d'El-Rev» Meeeiuna.

Die Comarca Crato enthält die Stadt Crato» St.

Joao de Principe» Campa major de Queireromabimx

Ico» St. Antonio de Jardim» St.ViueentedosLavras

und St. Matheos. '
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*> 3)-Die Provinz Rio Grande do Norte granzt

im Norden. im Wefien an den Oceanx im Süden an

Parahhba/ im Wefien an Ceara.

Die Hauptfiadt diefer Provinz ifi Natal- fie liegt

an der Griinze von Rio Grande WOW im .5" 23/ der

füdlichen Breite/ 70 24/ 30/- der weil-lichen Lange. *

Sie befieht aus einer einzigen Gemarkung) welche

außer der Hauptfiadt Natali die Städte Arezi Efiremozi

Porto alegre» St. Jofey Villa nova do Princezax Villa

nova do Principe und Villa _Flor enthalt.

6) Die Provinz Parahvba grcinzt im Norden

an die Provinz Rio Grande/ im Ofien an den Ocean.

im Silben an Pernambuc/ im Wefien an Ceara.

Die Hauptfiadt der Provinz Parahyba liegt an der

rechten Seite der Grünze de'r Provinzz 3 Legoa von

dem Fluffe gleichen Namens) im 69 47i 23// der Fild

lichen Breite und im 80 2/ 30" der wefilichen Lange.

Sie befieht aus einer einzigen Gemarkung» welche

nebfi der Haurtfiadt Parahyba die Städte Pilara Al

handra» St. Miguel-.Montemarz Villa Noah Pombal

Conde/ Nova de Souza/ Nainha und Neal de Brejo

de Area enthalt.

7) Die Provinz Pernambue grünzt im Norden

an die Provinz Ceara und Parahybaa im Wefien an

den Oceana im Süden an die Provinz-Alagoas und

- Minas Geraesa im Wellen an die Provinz Piauhy,

Ihre Hauptfiadt ifi Necifea liegt -am Meeresufer

im 8016/ 28/- der füdlichen Breite und im 80 13/ 30/

*der ö'filichen Lange. Sie befieht/ getrennt durch den

Fluß Cavibaribe) durch drei befiimmte Barrieren in

drei Theile/ deren einer den Namen Necife/ der andere

' den Namen St. Antonio und der dritte den Namen

Von Vifia tragt. z -

Diefelbe theilt fich in 3 Com'arcas. *

Die Comarca Olinda enthalt die HauptfiadtOlindm
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welche zugleich der Sie des Bii'chofs ifiz und die Städte

Ignarafiuz Limoeiro/ Pao d'Alho.

Die Comarca Necife enthält die Hauptfiadt Necife/

die Städte St. Antaox Serinhema St. Antonio de

Cave und St. Agofiinho.

Die Comarca de Sertao begreift die Städte Gua

rahev/ Floresz Shtnbresa die Städte der Indier Neal'

de St. Maria und Afiumpcao.

8) Die Provinz Alagoas gränzt im Norden an

Perna-nbncz im Ofien an den Oceanz im Süden an

Sergive/ im Weiten an Goiaz.

Die Hauotfiadt der Provinz ifi Alagoasz fie liegt

im Süden des See's Monguabaz 100 1:2i der fiidlichen

Breite und 60 20/ öiilicher Länge.

Außer der Hauptfiadt enthält die Provinz in einer

einzigen Comarca die Städte Nio de St. Jofe de Proximz

Porto Calov Penedoz St. Joao d'Anadiaz Mafiegez

Villa Neal da Atalaga und Porto de Pedras.

tt) Die Provinz Sergive gränzt im Norden an

die Provinz Alagoas/ im Ofien an das Meer-z im Sü

den an Bahia und im Weiien an Gojaz.

Die Hauptfiadt der Provinz iii St. Chrifiovaoa fie

liegt am Fluffe Paramopanax 3 Legoa vom Meer» im

110 46- 47-/ der füdlichen Breirez im 50 3/1/ 30// der

b'filichen Länge.

Enthält eine einzige Gemarkung» undnebfi der

Hauptfiadt die Städte St, Olinare dos Bretosz Qagartez

St. Luziaz Thomarz Ita boganaz Propria und Nova

de Rio de St. Francesco.

10) Die Provinz Bahia gränzt im Norden an

die Provinz Sergipe/ im Orten an das Meer/ im Sü

den an _die Provianfpirito Santo und Minas Geraesz

im Weiten an Gojaz,

Die Hauptfiadt/ zugleich der Sitz des Erzbifchofsz

, iii St. Salvadorz fie liegt an der öfilichen Seite von

-
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Bahia de todos os Santos im 12" 38/ der fiidlichen

Breite und im 1.50 5/ 4// der ö'filichen Länge.

Die Provinz theilt [ich in 4 Comarcas.

Die Comarca Bahia enthält die Hauptfiadt St,

Salvador und die Städte von Ahadia/ Mirandella

Abrantesx Pedra brancax Agoa Fria Vombal- St.

Amare da Purificacao/*Sourex St. Francesco da Varta

de Sergive de Conde» Noffa Senhora de Nafarcthx

Zagnaripe/ Itapicura de Cimax Imhanzbnve de Crima/

de Conde Maragogivex Nova de St. Antonio d'El

Rev und Caxoeim.

Die Comarca von Porto Segura enthält die Städte

Vorto Segurax Aleobaca» Villa verde Caravelhasx

Belmontex Villa vicafax Tvancofox Portalegrcx Pradox

SL. Matheos.

Die Comarca theas entknilt die Städte St. Zarge

St. Miguel da Bat-ra- Niv das Contas/ St. Sc

bafiiao de Marahu/ Nova Olivenca Valencax Camamu

Igraviapunbax Canra/ Serinvacinx Bugveba und St.

Andre de Santevem.

Die Comarca Zacobina enthält die Städte Ja

cobinax St. Antonio de Urubu de Crima/ Nova da

Nainha/ Rio das Contasx Nova do Principe.

11) Die Provinz Efvirito Santo grc'inzt im

Norden. an Bahia/ im Offen an den Occan/ im

Süden an die Vtovinz Nio de Janeirox im Weiten

an Minas Gere-es.

Die Hauptfiadt der Provinz i|_Victoria- am

Meeresnfer gelegene auf einer Infel Namens Bahia

de Efvirito Santo genannt/ im 20“ 18/ 12/- der fiid

lichen Breite und im 2" 45/ 30/- der ö'ilichen Länge,

Neben der Hauptfiadt enthält die aus einer ein

zigen Comm-ca befiehenden Provinz die Städte St,

Salvador do Campo-o9 Beneventex St. Joao da Barra

Almeida/ Guaraparnm Efpirito Santo und Itavemirim.

'

v.
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42) Die Provinz Rio de Janeiro gränzt im

Norden an die Provinz Efyirito Santo» im Olten

an den Ocean» im Süden an die Provinz St. Paul»

im Welten an Minas Geraes. _

Die Hauptfiadt diefer Provinz ifi Rio de Janeiro»

fonfi auch St. Sebafiiao genannt. Sie ifi die Haupt*

fiadt des ganzen Reichs» der Sitz der Regentenfamilie

und eines Bifchofs. Sie liegt an der Bay gleichen

Namens» im 22" 54i *15/- der füdlichen Breite und

im 333o 32- 30/i der weltlichen Länge vom Meridian»

von der Jnfel Ferro.

Sie enthält eine einzige Comarca» und nebfi der

" Hauptfiadt die Städte Cabo Frio» St, Antonio de

Sr.» Rezende» Mage» St. Joao de Principe» Nova

de St. Jofe» Real de Praia Grande» Santa Maria

de Marien» Path do Alferes» St. Joao de Macahe»

Angra dos Reis da tha Grande» St. Pedro de Canto

gallo» Novo Fribourgo» St. Francisco Xavier de

.J'tagrohv und Valenca.

13) Die Provinz St. Paulo gränzt im Norden

an Goiaz und Minas Geraes» im Ofien an Minas

Geraes» Rio Janeiro und den Ocean» im Süden

an St. Katharina» im Wefien an Paraguay» Gojaz

und Matto Grofio.

_ Die Hauptfiadt diefer Provinz iii St. Paul» der

Sitz eines Vifchofs und Univerfität. Sie liegt im

230 33/30// der füdlichen Breite und im 3o 28i der

öfilichen Länge von Rio Janeiro. -

x Sie ifi in 3 Comarcas getheilt.

Die Comarca_ von St. Paul enthält die Haupt

fi-'adt gleichen Namens und die Städte Santos» Jea

nemin St. Sebafiiao» Cunha» Bella de Princeza»

Parnahiba» Ubatuba» deiahh» St. Vicente» St.

Joao da Atibava» Nova Braganza» Jaearchy» Lorena»

St. Jofe» Guaratinguita» Pindaminhongaba» Mongi

dos Crazes» Taubate St. Miguel dos Areias.
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Die Comarca do Jtu enthält die Städte von Ita»

Itaveteninga» Soreraba» Aveahvr St, Carlos» Ita

veava» Porto Feliz.

Die Comarca von Paranagua und Earitvba ent

hält die Städte Paranagua Jgnave» Guaritiha» St.

'Iofe Carityba» Antonia» Cafiro» Cauanea» Nova de

Principe. '

-1-'1) Die Provinz St. Catharina gränzt nörd

lich an St. Paul» im Ofieu an den Ocean» im'Siiden

an St. Pedro» im Weiten an Paraguay,

Die Hauptiiadt diefer Provinz iii Noffa Senhora

de Defierro» fie liegt auf der Infel St. Catharina»

im 27035/30-- der fudlichen Breite undgim 50 28'

30// der ö'ilichen Länge. '

Sie enthält eine Contax-ca» die von Cidade de

Defierro und die Städte St. Fraucico da Laguna

und Lages.

1s) Die Provinz Matto Graffo gränzt 'im

Norden an Para» im Offen an Gojaz» im Süden an

Paraguay» im Weiten an Peru. .

Die Hauvtßadt diefer Provinz ifi Cuiaba» lie

am Gnavane im 150 der fiidlicheu Breite und im

17010/ 30// der weiilichen Länge von Rio de Jan.

Sie enthält nur eine Comarca» und neben der

Hauptiiadt die Städte Matto Graffo und Paraguay

Diamontino.

16) Die Provinz Gojaz gränzt im Norden an

die Provinzen Para und Maranhao» im Olten an

Minas Geraes» im Süden an die Provinz St. Paul»

im Wehen an Motto Graffo.

Die Hauptiiadt diefer Provinz ifi Gojaz» fie liegt

am Rio Vermelho» im 160 20- der fiidlichen Breite

und im 59/11c 40-/ der weltlichen Länge.

Sie theilt fich in 2 Comarcas.
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Die Comarca do Goiaz enthält die Hauptfiadt

gleichen Namens.

Die C-omarca von St, Joao dos duos Barros

enthält die Städte Joao da Palma und St. Joao

dos duos Barras.

17) Die Provinz Minas Geraes gränzt im

Norden an Bahiaz im Ofien an Efvirito .Santo und

Rio de Janeiro. im Süden an Rio Janeiro und St.

Paul) im ?K'efien an St. Paul und Goiaz. ,

Die Hauptfiadt diefer Provinz heißt heut zu Tage

vaerial de Auto vreto. hieß vormals Villa rica

fie liegt auf der mittäglichen Seite der Serra von

Auto preto/ im 20" 23/ 30/- der füdlichen Breite

und im 30* 18// der wefilichen Länge von Nio Janeiro.

Sie theilt fich in 6 Comarcas. -

Die Comarca von Auro vreto enthält neben der

Hauptfiadt der Provinz den Bifchofsfih Mariana.

Die Comarea Rio dos Mortes enthält die Städte

St. Joao d'El-Neo/ Campanha da Princezai St.

Maria de Baerendi/ St. Jofe d'El-Nei/ Queluzx

Barbarena/ St. Carlos de Jaeahy und Tomandna.

Die Comarca do Serra Frio enthält die Städte

do Fonado und do Principe/ nebfi der Hanvtfiadt

Teiuceo. '

Die Comarea do Rio dos Velbas enthält die Städte

Sahara) Pitangui und Cahite.

Die Comarca Paracata enthält die Stadt gleichen

Namensi dann die Städte Julgados/ St. Romane

Bejo do Salgado- Arara und Defemboque. l

Die Comarca do Nio Francesco enthält die Städte

de Campo Largoz St. Francesco dos Chogas und

Pilas Areado.

18) Die Provinz Rio Grande do Suhde

St. Pedro gränzt im Norden an St, Catharina
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im Orten an den Oceam im Süden an die Provinz

Cisplatinaz im Weiten an Buenos-Avus.

Die Hauptfiadt diefer Provinz iii Porto Alegre

fie liegt an der fiidlichen Küfie des Sees dos Patos

im 300 2i der füdlichen Breite und im 80 27i der

wefilichen Länge von Nio de Jan.

Die Provinz hat eine einzige Comareaa die außer

der Hauptfiadt die Städte Rio Grandex Rio Pardo

St. Antonio da Patrulhaz Nova da Caehaeiruz St.

Luiz dae-Lea! Braganza enthält.

Naeh einer in Rio de Janeiro gefammciten Be

völkerungstabeile follen die Provinzen an Einwohnern

zählen:

t) Para . . . . . . . 313/783.

2) Maranhao . . . . . 236/000.

3) Piauhy . . c. . . . 76„000.

4) Ceara . . . . . . . 324/718.

5) Rio Grande do Norte . . 100z000.

6) Parahvba .- . . . . . 311z830.

7) Pernambueo . . . . . 760)(100. *

8) Alogoas . . . . . . 295x747.

9) Sergive . . . . . . 146mm),

l0) Bahia . , . . . . . 700-400.

11) Efvirito Santo . . . . 1625000.

12) Nio Janeiro . . . . . 816)000.

13) St. Paulo . . . . . 376)()24,

14) St.-Catharina . . . . 96/000.

' 45) Matto Grofio . . . eit/000.

16) Gojaz . . . . . . . 200/000.

17) Minas Geraes . . . . 720)()00.

18). Nio Grande du Sul . . 497/000.

Zufammen 5/733z502.

Aus den Bevölkerungslifien der einzelnen Orte

der Provinzen vom Jahre 1830 füge ich noch die
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Angabe der Orte in der Provinz Para beix weil mit

diefelbe am vollfländigfien zukatn.

Seelen.

Billa de Gut-uv» . . 800

Cercedello . . . . 430

Porto grande . . , 320

Villa do Aureni . . 700

Villa da Braganäa . 2430

Villa da Ciutra . . 1400

Villa Nova de Rev . 800

Villa da Viga . . . 1510

Villa da (Colhares . . 640

Villa Ponto falva . 611

ovidellos . . . , 280

Penha longa . . . 112

Beni Figa . . . . 289

St. Miguel de Gau-na 507

Jrituia . . . . . 100

St. Domingo de Gemma 811

St. Vento do R. Canin! 150

St. Anna do Rio Capim 630

Gdade Bat-a . . . 31000

310a de Mat-aon . . 14070

Villa de Ewafende . 237

Villa de Outeiro . . 1 413

Villa de Guruva .. . 297

Caeracedo . . . . 88

Vifla do Porto de Moe 299'

Vitra de Souzel . . 437

Barreiros . . . . 380

Villa do Atter- do Chan 500

Villa Pinbel , . . 310

Villa Alemquev . . 429

Vilfa Tate . . . . 470

Ewirtto St. de Majo 2175

St. Anna de Tarauacou 1003

Caynavno . . . . 170

Bracarena . , . 305

409Villa do Conde . .

Villa do Beja . . . 4,28

Seelen.

Villa do Abaite . .

Villa do Camera . .

Bajao . , ,

Villa do Melgaco ,

Villa do Porte] . .

Villa do Oli-as . .

Villa do Macava . .

Villa daMadre de Devs

Villa da Mafiagao .

St, Anna de Cajart .

Fragoco . , , . .

Villa de Aeraivlos .

Villa de Almen-im .

Villa de Monte Alegre

Aravijl . . . . ,

Villarinho . . .

Villa do Beiros .

Vifla de Pombal ,

Villa de Sauterem

Vina Bot-n . .

Bifia Franc-1 . .

Villa Obndos . .

Villa de Barcello'

Villa Tomate . .

Villa Mut-ac . .

Villa Set-va . .

Villa de Berka . .

Villa de Silch . .

Villa Nova da Reinba

Villa Ega . . . .

Villa Olivenm . . .

Lunar Mar-tra .

Sugar Pogares . . .

...........

Lugak de Yamalonga

Lugar St. Ifabel ,

Lugar de Cafianveiw

novo . . . . .

1300

10000

307

2000

957

91S

2680

300

2100

275

224

310

417

2183

103

97

289

370

3000

460

1390

2190

750

080

913

819

464

1275

724

715

34T

270

418

217

513

470
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a

Seelen. Seelen,

Lugar de Taftanheiro Lngar da Bai-ra . . 1399

velho . . . . . 85 Povocao dos Mannes 934

Lunar de Novo St. de Lugar de Alvebos . *. 642

Loreto . . . . 7() Lugar de Rogueira . 642

Lugar de St. Pedo :200 Lugar de Font Boa . 27i

Lunar de St- Iofe 195 Lugar de Alvaraes 305

Lunar de St. Bernardo 150 Lugar de St. Antonio

Lugar de St. Gabriel 100 de Marivi . . . 193

Lugar de St. Michael 430 Lugar Cain-o de Avelas 103

Lunar de St. Barbara 100 Lugar de St. Frau?

Lunar de Et. Ioaauini , 138 onier . . . . 13?

Lugar de St. Anna . 50 Lunar Nos Foz de Rio,

Sugar de Caldos 70, Ira . . . , . 102

Lugar de St. Joze . 178 Lunar de St. Joa Re

Lugar de Carvoeiro . 840 vomuceo .. . . . 85

Lugar de Aharao . * 301 Lugar Nazareth Nepo

Lugar de St. Maria . 301 muceo . . . . 234

Lugar de Novo St. do Lugar Joa Bavtifie . 197

Cat-mo . . 17? Lugar St. Marten-ui 157

Die Zahl der Jndianer» welche in diefer Provinz

fich aufhalten» wird auf ungefähr 200»000 angegeben.

Einige behaupten zwar» daß diefelben fich fiatt ver

mehrt» vermindert habe. _

Das Ganze der Bevölkerung der Provinz Para

wiirde fomi't 315-783 Köpfe betragen.

Die Lifien find indeß nicht mit Genauigkeit ab

gefaßt» diejenige jedoch» welche in Rio de Janeiro

verfertigt wurde. Gewiß ifi es» daß die Zählung

weit unter ihrem wahren Betrage bleibt» da es un

möglich ifi» die .Zahl der Jndier auch nur oberflächliu')

zu befiimmen.

Jch habe diefe Ueberficht in der Abfieht hier aufge

nommen» um die Einwanderer zu überzeugen» daß noch

ungeheuere Strecken Landes für fie bereit liegen» die

oft noch kein menfchlicher Fuß betreten hat;



Seite Zelle

34

35

39

62

67

67

73

85

102

103

113

135

136

133

13

9

5

9

11

Verbefferungen.

von oben: lies den fiatt dem.

p. o. l. die ft. der.

von unten: l. von ft. vor.

v. o. l. einem fi. einen,

v o, l. fiinf-ben fi. mufcven,

148

179

223

291

303

313

314

314

315

316

321

322

332

336

340

13

3

4

d.

*(71

k».-y..-.

“NU:MPC-LQ

... **4*

.*

QÖWWUUU-qo.

v. o. l. Täufcbung (L. Tanfcbung

v. o. l. Trompetenvogel .7. Teeketenvogel.

v. o. l. Minas ü. Minos.

v. o. l. Aanäjoccn 17. Kluuäioeco.

v. o. l. Alauäjocc. [7. Wonäjoecn,

v. 11.!, die die Kuna fc. die Knnfl.

v. o. l, Santo u. Como.

v. o. l, Canto u. Santo,

v. u. l. es werdenx begünfiigt [k. es werden

begünfiigt.

v. o. l. Fendoren ff. Fcudaren.

v. u. l. Straucbarten fi. Stambarten.

v. o. l. wie ew leben ft. wie ee lebt.

v. u. l. Facak-ncla fi. Jackonäa.

v. o. l. Col-baden fl. Cororauden.

v. n. l. wird fc. wurde.

v. o. l. melden- und fich ü. melde-m fich.

v. o. x. anfiedeln wollen; ft. anfiedeln zu

wollen;

u. l. ifiy daß derjenige- i'k. im derjenige.

u. l. oder durch die u. oder der.

o. l. Dev ec. 2c. hat fc. Der hat.

u, l, ein Quadrat ck. einem Quadrate.

o. l. die hohe "t, der hohen.

u. l. Seeing- fi Schilling.

v. u, l. fefizufc-ßm |7* herabznfeßen.
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In den Groosfchen Buchhandlungen inHei

delberg» Karlsruhe und Freiburg

find folgende *- empfehlungswerthe Werke

erfchienen:

Ag'rico la» die Jnterefien der deutfchen Fürfien bei

dem Wiener Congreife. 8. 183/1, 36 kr. oder 89c_

Ari a dne» eine Epifiel an Herrn Hofrath 1)-, Fried

rich Groos» bezüglich auf feine Druclfchrift vom

Jahre 1818 iiber moralifche Freiheit» Unfierblichkeit

der Seele und Gott, gr. 8. 1833, .14 kr,od,12gr.

Beitrag» neuer» zur Lehre von den Jnjurien u. der Preß

freiheit» durch die Rechtsgutachten d. Svenchrollegien

von Heidelberg» Kiel u. Tübingen» iiber den Proceß des

Hofr.Wel>er_ und durch die Prüfung der bofge

richtlichen Entfcheidungsgründe in den Appellations

fchriften des Geh, Rath. D u ttlin ger und des Hofe.

Welcker. Herausgvon Welci'er, Zugleich mit ei

nem Vorwort über feine Grundfähe» feine Penfio

nirung und über den Geifi d.Freifinnigen. gr. 8.geh.

* * fl. 1. 48 kr. oder Rthlr. 1..

Beurtheilung des Welte'fchen Lehrgang's in der

Schule zu Steinbach bei Bühl- von einem Vadi

fchen Sehnluianne gr. 8 1833. 18 tr. oder 4 gr.

Beleuchtung der Widerlegung des Herrn Melchior

Welte» Deeanund Stadtvfarrer in Steinbach.

Als Rechtfertigung der Beurtheilung des Welte'

fchen Lehrgang's» vom Beurtheiler. gr. 8. 1833.“

- * 18kr. oder 4 gr.
Braun» Dr H. G. (Prof.)» Ergebnifie meiner na

turhifiorifeh-ökonomifchen. Reifen in der Schweiz»

Jtalien und Südfrankreich. 2 Theile mit Stein

tafeln.gr.*8. 1831“. fl.13. 12kr.“od. Rcblr. 7. 8te.

_._ _ (Io-a_"klejcle1dergeoei3 oder mineralogifche

Befchreibung der Gegend von Heidelberg. Mit einer

vetrvgraphifclzennarte.,gr. 12.1330, fi.2. 42er. ._

" ' ' . 'oder Rthlr. 1. 12.gr.

Z *' -** ' ' über die Fllbkikqtl'on der Florentiner Stroh

büte*und„Vergleichung derfelbeu mit der Strohhut



Frei-Marion im Auslände', :Kupß gr, 8,- 1831

" *34 Weder 12gr.

Budberg va*- Otto Frbm Töne W Herzens. Ge

dichte. gr. 12. 1827. fl. 1. 21kr. oder 18 gr.

Bürgerx J, A. V. (NenovatorP ausführliche-23er

gleichungsrubellen *der* Altbadifchen Maaße und

Gewichte in das Neubad'ifche Maaß und'Gewicht

und umgekehrtx nebfi vergleichende-r Ueberficht

fammtlicher in den Rheinländern und Holiand be

fiehenden Maaße und Gewichte, 1s Hefte Maaße

und Gewichte des Neckarkreifes, gr. 8, 1831. geh.

, fl.1. 12 kr. oder 16gr.

Bähr/ J. C. F./ Abriß der römifchen "Literatur
Gefchichtex zum Gebrauch für höhereiLchranfialten.

h gr, 8, 1833. fl,2. 24 k'r. *oder Nthlr. 1. 8gr.

Fortluge/ C.- die Lücken des 'Hegel'fchen Sofiems

-der Philofouhie, Nebfi Andeutung der Mittel

wodnrch eine Ausfüllung derfclben möglich in. Allen

Freunden und Kennern diefes Syfiems zur Beur

theilung und Verüändigung vorgelegt, 8. 1832.

17,1. 12kr, oder 169k.

(Sacra nau oder der geheimnißvolleVage unter Noms

Denkmälernx eine Novelle. 8. '1827, fl. 1. 30kr.

x oder 20 gr.

Gock/ C. F. (Hofdomainen-NathP die Weinrebe

*mit ihren Arten und Aburxen/ oder Beiträge zur

'Kenntniß der Eigenfchäft'en und zur Cloffifikarion

der cultivirten Weinrehcn-'A'rtem mit befonderee

„ Rückficht_ auf die Vorzüge der einzelne-u Sorten

für den Weinbau 'und Weiiihaudsl.„ Mit mehreren

*Tabellen* und rungen-zieren Abbildungen. 1s Hft.

'8, (Stuttgart) "FILM": ,*flzä. 12kr, oder 10gr.

Grohman n (Beef; dr. in Hamburg)- “ij-ber den Be

griff des 'Strafrecth Der Stunt 'har kein-Recht

'nm Lebenz'u'firafen, gr.“ 8.. ge_ „ Z4 (V7 lid-Y 4,? Sr»

--7(-* *Mitxheilungenßuriuu läßt-'ng de'rCrimmal

, _WWW 7e und ,Be-J1 Scrafrecbxs7: Zejefxixibfl

- eur- H e i_ :er * „s Ceiuxuixznxyxhnogie. Y* :8...geb.

1833;-“3 Mer. oder 12gk.'....



Hanno. Raphael (vr. und Prof.)- Amulete für

edle Menfchen gegen Anfälle der Kleinmüthigkeitz

aus der Zeit des Nathanael gefammelt. 16. 1827,

27 kr. oder 6 gr.

- - Vor-reden meines Vetters. Mit einem

Eingange bel-m. 8. 1828. fi. 1. 48km od, Nthlr. 1,

Hebel- J, P.- allemannifche Gedichte» ins Hoch

deutfche iibertragen/ von O. Frhrn. von Budberg.

gr. 12, 1827. fl. 1. 48 kr. oder Mbit-.1.

H en g fi enbergz Th.- Eintheilung u. Zergliederung

der deutfchen Sprache. gr. realfol. nch Erläute

rungen dazu 8. 1827, fi,1,12lr. oder 16gr.

Heusde van. Ph, W. (Prof. in Utrecht)/ Briefe

über die Natur und den Zweck des höheren Unter

richts. Aus dem Holländifchcn nach der 2ten Aus

gabe iiberfelzt von J. Kleinz mit einer Vorrede

begleitet von F, H. C. Schwarz (vc. der Theol.

und Geh, Kirchenratb). gr, 8, 1830, fl. 2. 2akr.

oder Nthlr. 1. 8gr.

Heunifcha A. J. V.- geographifch-fialifiifeh-tovo

grarbifche Befchreibung des Großherzogthums Ba

den) nach den Befiimmungen der Organifation vom

Jahre 1832) größtentheils nach offiziellen Quellen

bearbeitet. Nebfi einer ausführlichen Karte des

Großherzogth. Baden) nach der neuen Kreis-Ein

theiluna/ init anügung der Nachbarfiaaten u. mit

Angabe der Pofifiationen und Stundenentfcrnungen

gr. 8. geh. fl.5. 24 kr, oder Nthlr. 3.

- - Karte einzeln. rovalfol. '7.1. 12“kr. od. 16gr.

Kilian/ 1)r. H. F.- die Univerfitäten Dentfchlands

in medicinifch-naturwifi. Hinficht betrachtet. Mit

dem Bildnifie des Herrn Geh. Rath Ritter v. Söm

merring. 8, 1828, fl, 3. 36 kr. oder Mbit-.2.

L an gsdorfz G. H. von. (rufi'. kaif. Staatstath und

General-Conful in Brafilien)) Bemerkungen über

Brafilien mit gewifienhaftcr Belehrung für aus

wandernde Deutfche. gr. 8. 1821. geh.

* 54 tr. oder 12gr,



Qaugsdorf/ K. Ch. von/ allgemeiner Katechismus

fiir alle teutfche proteiiantifche Gemeinden, 8, geh.

24 ke, oder tigt.

Qiederkranz/ geiiilicherx fiir Schulen u, Sangervereine/

mit einer Mufikbeilage, gr. 12. 27 kr. odek sgr.

Qöwig- Gufiav/ (Kaufmann in BhiladelnhiaN die

Freifiaaten 'von Nord-Amerika/ Beobachtungen

und praktifcve Bemerkungen für auswandernde

Deutfchc. Mit Abbildung eines Neiieichiifs. 8.

geh. fl, 1. 4-3' kr, oder Oitblr. 1.

Malchus» C. A. Frdrn. v./ Handbuch der Militär

Gcographie oder Erd- und Staaten-Kunde von

Europax mit fpeziellee Beziehung aufKrii-giiihruug,

Nebfi einer Oro-Hydrogrnphifchen Karre diefes Erd

theiles. gr. 8. geh. fi. 9. oder Ntblr. 5.

-- - die color. Karte einzeln fl, 1. 4871-. od. Nthl. 1,

'Mülle rx I, W, (Oberlebrer n* Subrektor der latein.

SchuiezuLaudauP Zuiiand der latein. Scßulen

(Vkogymnafien) des Königreicbs Baiern- befon'ders

im Nbeinkreifex in Beziehung auf den neuen Stu

dienplan. Deu verfammeicen Ständen zur Beher

zigung vorgelegt. gr. 8. 1881. 18k'r. oder /1 gr,

- K./ Pfarrer in Betbergx einige Worte über den

Entwurf der Zehntablöfung *und die Herabfeßung

des Salzpreiies im Großb. Baden. Ukr. od. 4 gr.

- -- Sendfchrciben an Herrn Hofkath u. Profefi'or

v.Notte>- Deputirten der zweiten Kammer der

Ständeverfammlung in Karlsruhe- aus Anlaß feiner

Motion iiber Zehntaufhebung. 15 kr. oder /1 gr.

Vceßgefeiz für das Großherz;Badem nebii derVegrünX

dung des Negierungsentwurfs und den dariiber er

fiatteten Berichten der L. und 1L. Kammer det bad.

Stände des Jahres 1831. 8, 48 kr. oder 12 gr.

Vrozeßordnung in bürgerlichen Nechtsfireitigkeiten fiir

das Großherzogtbnm Baden. Offizielle Ausgabe.

gr. 8. - fl, 2. 24kr. oder Mbit-,1. 8 gr.

Siebenvfeifferx PMI.- über die Frage unferet

Zelte inVcäiehung aniGerechtigkeitspflege, Neue

woblfeilere Ausgabe. 8. iM. 21 kr. oder 18 gt.



Soon eckx C. F./ Graf von (Oberforfirath u. Prof.)

Sammlung naturhi'iorifcher und vorzüglich Jäger

Veobachtungen und Jagd-Anecdoten. 2 Theile. 8.

TNF-27,. ,[5, 24ke. oder Nthlr. 3.

Stengel» Frhr, v.- über die Duelle auf'den deut

fchen Univerfitaten/ in befonderer Beziehung auf

das Großherzogthu-m Baden. 8. 27kr. oder 6kr.

-- - Franziska vom Monica/die Gottgeweibte.

(Scenen aus Griechenland.) 2 Thle. 8. 1828.

fl, 4. 30 kr. oder Nthlr. 2. 12gr.

-- _ die letzten Zayolya. Ein bifiorifcher Roman

aus der Gcfchichte der Kniferin Maria Therefia. 8.

1831.-. fl.3, oder Nthlr. 1, 16 gr.

Sylvan/ ein Jahrbuch für Fortimänner/ Jäger u,

Jagdfreunde auf die Jahre 1827 u. 1828. Heraus

gegeben von Fifcher und Frhrn von der Borch.

Neue Folge/ lr bis 4rJahrg. mitKupfern. Tafchen

format gebunden jeder fl. 3. oder'Nthlr, 1. 16gr7.

Thierfch/ Hofrath/ und feine Gegner ine der Sache

der Univerfitäc Tübingen 8. 1830. 12kr. oder 3gr.

Trefurtz C. (AmtsaifefforM der Cölibat aus dem

Gefichtspunkte der Moral/ des Rechts und der Vo

litik betrachtet. 2te Ausg. 8. 1831. 3() kr. od, 8gr.

- - Vateiotifcher *Beitrag eines Wahlmannes

zum badifchen Landtage 1831. 2Hefre; gr, 8, 1831

fl, 1. oder 46 gr.

Verfaifungs-Urkunde für* das Großherzogthnm Baden

gr. 8, geh. 8 kr. oder 2 gr.

Vollfireckungsordnung nebfi den dazu gehörigen In

firuktioncn. gr. 8. Ö 15 kr, oder 4gr.

Vorträge des Geh. Naths 1)-, Duttlinger und

des Hofraths Dr. Welcker/ zur Vertheidigung

des letztern/ gegen die Anklage eines angeblichen

Preßvergehens der Ehrenkra'nknng des Vadij'chen

Minifieriums. Ein Beitrag zu der Lehre von den

Injurien. gr. 8. geh. fl. 1. 2( kr. oder 18 gr. -

Was hat Würtemberg in Beziehung auf feine öffent

llkhen Unterrichts-Amialten zu hoffen? 8.1830.

18 kr. oder 4st-,



Welcker» dk. C. Th. die Vollkommnung der ori

ganifchen Entwicklung des deutfchen Bundes» zur

befimögtichfien Nationaleinheit und deutfcher fiaats

bürgerlicher Freiheit. Als Motionsb'egründung vor

getragen in der l). Kammer der Badifchen Stände

Verfammlung 1831. geh. Zeile. oder d* gr.

- - Die vollkommene und ganze Preßfreiheir nach

ihrer fittlichen» rechtlichen und volitifchen Noth

wendigkeit» nach ihrer Uebereinfiimmung mit deut

fchem Fürfienwort und nach ihrer völligen Zeitge

mäßheit dargefiellt» in ehrerbjetigfier Petition an

die Hohe deutfcheBundesverfammlung. gr.8. 1830.

geh. fl. 1. 12kr oder 1ägr,

- - F. G.» (Prof. und Oberbibliothekar in

Bonn)» von fiändifcher Verfafiung u. über Deutfch

lands Zukunft. gr. 8. 36 kr. oder 8gr.

Wänker» 1)-- Otto v.» über den dreitcbnten Ar

tikel der deutfchen Bundesakte» die Einfiihrung

landfiänd.Verfafi. btrffd. gr. 8. geh.24 kr. od. bgr.

Z'övfl» De. Heinrich» die Eröffnung der legitimen

Thronfolge» als rechtliche Folge des Mißbrauchs

der Staatsgewalt. Eine vublicifiifche Skizze » mit

befonderer Riiclficht auf das Herzogthum Brann

fchiveig. gr. 8. geh. 54er. oder 12 gr.

- -- die Regierungs-Vormundfchaft imVerhältmfie

zanandesverfafiung, Ein vublicifiifcherVerfuch mit

befonderer Rückficht auf die zwifchen dem Herzog v.

Braunfchweig mit den Landfiänden über die Rechts

befiändigkeit der erneuerten Landfchaftsordnung vom

24Apr,1820 obwaltender Differenzen» nachUrkunden

. u.Aktenfiii>en. gr. 8, 1830. fl, 1. 21 kr. oder iii-gr.

Zeitfchrift für Civil- und Criminalrecht» in gleich

mäßiger Riicl'ficht auf Gefchichte und Anwendung

des Rechts» auf Wifienfchaft und Gefcizgebung»

von bc. C. F. Roßbach" Gen-Hair. und Prof

gr. 8. 3 Hefte jedes 1. oder, 16 gr.

A. u. d.Titel: Abhandl.'civilifi. u. criminalifiifchcn

Inhalts» alle 3 Hefte od. 1.de il, 3. oder Rthlr. 2.
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